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vas provlsoriii« von Bukarest.
kar?? ? ^ g m  Sonnabend soll nunmehr in Bu-

Gegensatz zu Bulgarien, das des Besitzes von 
^ u o p e l  einstweilen noch nicht frlh wttch 
wal. ^ E ^  nicht nur Saloniki und Ka- 
te n ^ ^ ^ .^ ird w a h rsc h e in lic h  noch den grötz- 
m it^in! der agarscheu Inseln schalten und da- 
nchm 7 , ? ? ^  °ls See- und Landmacht ein- 
fluk! ^  ^  Einen ganz unerwarteten Ein-
«Ä eM  ^  zukünftige Politik im nahen Osten 
k ^ ^ -  Das bemerkenswerteste an diesem Bu- 
m L  E rtrag e  ist. dah er in Wahrheit Ru­
nen läkt entscheidende Valkanmacht aner- 
li'chen hat in den außerordent-

^  welche nicht nur das 
auch ->?<> - E^^sgllick der Balkanier, sondern 
L°-Äes mit g ^ ? ^ c h e n  Verhältnisse seines 
Klugheit i,«> brachten, mit bemerkenswerter 
Auf d°r Zurückhaltung gehandelt.
zwLifell^' n ^ rg sr  Konferenz hat Rumänien 
der einL 7  Weise abgeschnitten, die we- 

berechtigten Ansprüchen, noch seiner 
entsprach. Aber ebenso ist 

lest datz dre leitenden Männer in Duka- 
d e n d a m a l s  voraussahen, wie wenig mit 
bur<,°„ "doner Bereinbarungen und dem Peters- 
urger Zwangsvergleiche die wirkliche Lage ge- 

d e n d - '^ r '? ^  die Balkanier das Entschei- 
^  Auseinandersetzung über die

über konn"t-" ^^?dom en. Dieser Lage gegen- 
volMn das rn seiner militärischen Kraft 

ckstalGlg unberührte Rumänien sich durchaus 
ss.^E rrui der Lage fühlen, und die Welt mutz 
UM den Ruhm lassen, datz es diese Möglichkeit
e b s n s ? ^ ? > a ^ ^  ausgenützt hat. die sich 

snso wohltuend abhebt von der bestialischen 
wio« Kriegführung der Balkanier

andern auch dre Griechen und Serben hat Ru- 
mamen zur Ruhe zu bringen verstanden, und es
Nm was es sich von vornherein

E !^sner Einmischung gesteckt hatte: datz 
b M p n ^  einer bulgarischen noch von einer ser- 
A ^ n  Vorherrschaft auf dem Balkan gesprochen

uicht bestreiten, datz dies durch- 
us rm Interesse Europas liegt, dem nichts ver- 

hangnrsvoller hätte werden können, als die 
Verwirklichung des bulgarischen Traumes von 
 ̂ nein balkanischen Zarentume, an Las man zur­

zeit des Falles von Adrianopel doch selbst in 
M en , Belgrad und Eetinje gedacht zu haben 
ichernt. Dieser Traum ist zerronnen, und wer 
berücksichtigt, datz die Klugheit des Zaren Fer­
dinand zu ebenso sprichwörtlichem Ruhme 
gelangt ist wie seine Wendigkeit, wird es nur 
mit Dank begrüßen können, datz der Vertrag von 
Bukarest etwas festere und berechenbare Ver­
hältnisse geschaffen hat. Diese Vorherrschaft 
mumäniens ist auch zugleich die einzige Bürg- 
>haft dafür, datz voraussichtlich unter den Balkä- 
uiern nunmehr eine gewisse Zeitlang Frieden 
Herrschen wird. Freilich dürste Rumänien kaum 
geneigt sein, den Bulgaren darin beizuftehen, 
die Türkei aus Adrianopel zu vertreiben, und so 
bleibt schon diese Frage offen, aus der jederzeit 
Neue Schwierigkeiten entspringen können. Die 
Türkei denkt nicht daran, Adrianopel zu räu­
men, und es-ist klar, daß Bulgarien in seiner 
heutigen Schwächung nur schwer imstande sein 
wird, den Krieg gegen die Türkei aus eigene 
Kosten noch einmal von vorn zu beginnen. An­
dererseits gibt das Verhalten der Türkei den 
Aussen den Vorwand, in Armenien einzurücken 
Und damit die Aufteilung der asiatischen Türkei

auf die Tagesordnung zu setzen. Bulgarien hat 
gegen den Frieden von Bukarest immerhin pro­
testiert, und man muh abwarten was es mit 
diesem Proteste bezweckt. Vielleicht nur eine 
Verstärkung seines Anspruches aus die Unter­
stützung Europas in der Frage von Adrianopel, 
vielleicht auch die Deckung zukünftiger An­
sprüche für den nächsten bulgarisch-griechischen 
Krieg, der wohl zu erwarten steht, sobald das 
Land in physischer und finanzieller Beziehung 
sich einigermaßen erholt haben wird. Denn datz 
dieser Balkanfriede nur ein Provisorium bleiben 
wird, beweist, abgesehen von den Schwierigkeiten 
in der Umgrenzung des neuen albanischen Staa­
tes und der Verteilung der ägäischen Inseln, 
namentlich der Streit um Kawala, das den letz­
ten Hort der bulgarischen und zugleich der öster- 
reich-ungarischen und russischen Forderungen 
gegenüber Frankreich und Griechenland gebildet 
hat. Man mutz berücksichtigen, datz im Frieden 
von Sän Stefano Bulgarien seinerzeit zugesichert 
worden ist, seine politischen Grenzen sollten sich 
mit denen des bulgarischen Sprachgebietes 
decken. Der Berliner Kongretz trat dem ent­
gegen. Bulgarien hat aber das damals ihm zu­
gestandene Gebiet nur als eine Abschlagszahlung 
betrachtet, und sein ganzes Streben in militäri­
scher wie kultureller Hinsicht aus die Verwirk­
lichung des Friedens von Sau Stefano gerichtet. 
Zweifellos wird seine Haltung m Zukunft eine 
ähnliche sein, sobald es nur einigermaßen aus 
der jetzigen tiefen Erschöpfung sich erholt haben 
wird.

Dazu kommt, daß Montenegro sich nicht be- 
friedigt fühlt und Entschädigung auf Kosten 
Serbiens fordert, die man wahrscheinlich zu 
verwirklichen suchen wird bei der Abgrenzung 
Albaniens. Aus österreich-untzarischer Seite 
wird man, wenn es zur Ordnung dieser Aufgabe 
kommt, wohl nun erkennen, welch furchtbaren 
Fehler man begangen hat, als man den Sand- 
schak Novibazar an die Türkei zurückgab. Denn 
unverkennbar ist Österreich jetzt in die Lage ge­
rückt, in der sich bis dahin die Türkei befand: 
datz aus seiner Haut in Zukunft die Riemen ge­
schnitten werden. Die in Bukarest bewiesene 
Mäßigung ließ von vornherein erkennen, datz 
Rumänien sich berufen fühlt, auch in Zukunft 
die Führung der Balkanstaaten zu übernehmen. 
So spricht man denn auch schon jetzt von einem 
neuen Balkanbunde, der außer dem alten Vie­
rerbunde auch Rumänien umfassen soll. Es ist 
Aar, daß ein solcher Bund nur durch einen 
überlegenen Großen zustande gebracht werden 
kann und nur durch einen noch größeren verhin­
dert werden könnte. Wer aber sollte dieser noch 
größere sein? Rußland ganz gewiß nicht, wie 
die Hinweise der Panslawisten auf das „unbe- 
freite Rumänien" beweisen. Es liegt darum 
heute durchaus nicht mehr außerhalb der Mög­
lichkeit, daß die bestehenden Schwierigkeiten aus 
die Karpathen hinübergreifen, und das Czer- 
nowitz, Bistritz, Kronstadt und Hermannstadt 
bald eine ähnliche Rolle spielen könnten, wie im 
letzten Jahre Saloniki, Kawala und Strumitza 
gespielt haben. Die Zeche würden auf dieser 
Seite wieder einmal alte deutsche Kulturgebiete 
zu zahlen haben, und daß es dann im Südwesten 
der Donaumonarchie gegen das serbisch-slawo- 
nifche Sprachgebiet hin abzubröckeln beginnen 
würde, gehört auch kaum noch in den Bereich der
Unwahrscheinlichkeit! —7.

Politische Togesschau.
Die Einberufung des Landtages 

wird von den „Berliner Politischen Nachrichten" 
dringend schon für den Herbst empfohlen und da­
mit begründet, daß außer der Wicdervorlegung 
der Steuergesetze für den nächsten Tagungsab­
schnitt des Landtages u. a. ein Fideikommitz- 
gesrtz, ein Fischereigesetz, ein Parzellierung-gesetz, 
ferner Novellen zum Kommunalabgaben-, zum 
Landesverwaltungs- und zum Zuständigkeits­
gesetze in sichere Aussicht genommen seien.

Der wirtschaftliche Rückschlag.
Der Erlös aus Beitragsmarken der Invali­

denversicherung geht dauernd zurück, ein deut­

liches Zeichen des wirtschaftlichen Rückschlags. 
Im  Monat Juni dieses Jahres ist der Erlös 
gegen denselben Monat des letzten Jahres um 
nahezu eine Million zurückgegangen. Der Rück­
gang betrug genau 901804 Mark, der Erlös noch 
20 036 394 Mark, während er im letzten Jahre 
also fast 21 Millionen betragen hatte. An dem 
Rückgang ist die Mehrzahl der Versicherungsan­
stalten beteiligt. I n  den Hansestädten ist der 
Erlös von 776 227 auf 163 878 Mark gefallen. 
Eine kleine Zunahme haben nur wenige An­
stalten, so Hannover, Westfalen, Hessen-Nassau, 
Rheinprovinz, Oberfranken, Schwaben, Baden, 
Mecklenburg, Thüringen, Oldenburg und 
Braunschweig, über zwei Millionen Erlös 
hatte noch die Versicherungsanstalt der Rhein­
provinz mit 2 625 532 Mark und die des König­
reichs Sachsen mit 2117 835 Mark, über eine 
Million die von Schlesien mit 1684 882 Mark. 
die von Brandenburg mit 1360 212 Mark, die 
von Westfalen mit 1202 379 Mark und die von 
Berlin mit 1199 215 Mark. Die Zahlungen aus 
Invaliden-, Kranken- und Altersrenten sind da­
gegen im Mai gegen das Vorjahr um etwa eine 
halbe Million gestiegen. Sie betragen jetzt 
13 934 736 Mark. An Hinterbliebene wurden im 
ganzen 278 592 Mark gezahlt.

Kein neuer Zolltarif.
Aus Kreisen der nationalliberalen Reichs- 

tagsfraktion wird der „Natlib. Korr." geschrie­
ben: Die Frage, ob ein neuer Zolltarif vorgelegt 
werde, sei zu verneinen. Die Regierung werde 
sich darauf beschränken, eine Novelle vorzulegen, 
welche einzelne Abänderungen vorschlage, an den 
bewährten Grundlagen unseres Wirtschafts­
systems jedoch nicht rüttele. — Die Verantwor­
tung für die Richtigkeit der Meldung muß der 
„Natlib. Korr." überlasten bleiben.

Austritt aus der Landeskirche.
Im  vergangenen Jahre sind annähernd 9000 

Personen in Berlin uird in der Provinz Bran­
denburg aus der evangelischen Landeskirche aus­
getreten. Von diesen Austritten entfallen nur 
76 auf den Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
dagegen rund 3400 auf den Regierungsbezirk 
Potsdam und rund 5400 auf den Stadtkreis 
Berlin. Zur Landeskirche traten über 159 
Juden, 974 Katholiken und 206 Angehörige an­
derer Religionsgemeinschaften.
Unzufriedenheit der SozialdemokrMe mit ihrer 

Reichstagsfraktion.
Gegen die Zustimmung der sozialdemokrati­

schen Reichstagsfraktion zum Wehrbeitrag und 
zum VermSgonszuwachssteuergesetz wird weiter­
hin in soziLldemokratischen Versammlungen, die 
sich mit dem bevorstehenden Parteitag beschäfti­
gen, Sturm gelaufen. Im  16. sächsischen Reichs- 
tagswahlkrerse wurde das Verhalten der Frak­
tion von einer ganzen Anzahl von Genosten leb­
haft getadelt. Genosse Heckert bemerkte, daß die 
Unruhe in den Reihen der Partei grundsätzlicher 
Natur sei, daß die Fraktion im Reichstage seit 
Jahren zu sehr opportunistische Politik getrie­
ben und den bürgerlichen Parteien zu sehr 
Rechnung getragen habe. Den Genossen im 
Lande fehle eine gründliche Durchbildung. Fest 
stehe, daß die Fraktion sich an das Programm 
gehalten und die finanziellen Lasten den Rei­
chen auferlegt habe. Bester wäre es aber ge­
wesen, wenn sie die Mittel für die Verstärkung 
des M ilitärs verweigert hätte. Der Abgeord­
nete Noske hatte dem gegenüber einen recht 
schweren Stand, als er die Haltung der Fraktion 
zu rechtfertigen suchte. — In  einer Lübecker 
Versammlung trat der Reichstagsabg. Schwartz 
als Ankläger gegen die Fraktion auf. Er be 
dauerte, daß die Reichstagsfraktion ihren be 
währten früheren Standpunkt: diesem Staate 
keinen Mann und keinen Groschen verlassen 
habe. In  der F r a k t i o n  hätte in dieser Frage 
g r 0 ß e U n kl a rh  e i t geherrscht, die nur durch 
Abhaltung von Sonderkonferenzen, die der Par­
teitag in Chemnitz leider untersagt habe, hätte 
beseitigt werden können.

Die Vorfahren unserer Genossen.
In  dem in Kottbus erscheinenden sozialdemo- 

kratischen Blatte, der „Märkischen Volksstimme"

(Nr. 176 v. 30. 7.13) befindet sich folgende recht 
lustige Betrachtung: „Und wenn unsere Vorfah­
ren, die Fi s che ,  B e u t e l t i e r e  und der­
gleichen, die vor Jahrmillionen lebten und deren 
Stadien jeder von uns als Embryo im Mutter­
leib noch einmal durchgemacht hat, wenn diese 
nicht g e a r b e i t e t  hätten, das heißt aus ihre 
Art gelebt und gekämpft, so würden wir heute 
nicht sein". Wer nicht zu den „Genossen" ge­
hört, wird sich wahrscheinlich dafür bedanken, von 
.Zischen" und „Beuteltieren^' abzustammen.
Wieder ein deutsch-französischer Zwischensall?

I n  Luneville soll sich angeblich einer neuer 
Zwischensall zugetragen haben, wo der Pöbel 
die Wohnungseinrichtung eines zu einer mil>- 
tärischen Übung nach Deutschland einberufenen 
Mannes vollständig zerstört haben soll. Im  
französischen Ministerium des Innern war 
jedoch bis Freitag Mittag noch keinerlei Bericht 
eingegangen. Die Behörden von Luneville ant­
worteten auf telephonische Anfrage, sie wüßten 
von nichts.
Die Herzogin von Comickmght neuerdings schwer 

erkrankt!
Die Herzogin von Connaught ist in Lowes, 

wohin man sie zur gänzlichen Erholung von 
ihrem schweren Unterleibsleiden gebracht hatte, 
in der Nacht zum Mittwoch neuerdings so schwer 
erkrankt, daß ihr Leibarzt telegraphisch aus 
London nach Lowes berufen wurde. Donnerstag 
hatte sich ihr Zustand, der während der Nacht zu 
großen Besorgnissen Anlaß gab, wieder ge­
bessert. Man gibt sich daher der Hoffnung hin, 
daß sie wieder genesen werde.

Die Polen in Rußland.
Wie die „Gazeta Warszawski" berichtet, ist 

die von dem polnischen Wohltätigkeitsverem an 
der sogenannten „Erusinen-Kirche" unterhaltene 
Schule, die von 65 Knaben besucht wurde, durch 
die Behörde geschlossen worden. Trotz solcher 
Maßnahmen sind die Polen des Weichselgebietes 
bemüht, ihren Einfluß zu erweitern. Sie kaufen 
Land, wo es sich bietet, versuchen in den Städten 
möglichst viel Häuser (aus jüdischen Händen) zu 
erwerben und gehen neuerdings daran, polnische 
Kaufleute und Handwerker in den zahlreichen 
Flecken des polnischen Sprachgebiets seßhaft zu 
machen. Auf eine Aufforderung haben sich 27 
polnische Kaufleute und Handwerker aus 
Preußen gemeldet. Da sie sich aber nicht an die 
richtige Stelle wendeten, wird im „Kurjer Poz­
nanski" auf das Jnformationsbureau der „Ea- 
zeta 2 Grütze" sowie auf den Redakteur Eranke 
der Zeitschrift „Swoj do Swego" als die richti­
gen Auskunftstellen hingewiesen. Der Voykott 
gegen die jüdischen Göschäste dauert im Weichsel- 
gebiet fort.

Die siidchinefischen Unruhen.
Nach Meldung a u s S c h a n g h a i  fand zwi­

schen den Forts und den regierungstreuen Kreu­
zern auch am Donnerstag ein kleines Feuer 
statt. Man erwartet keinen ernsthasten Kampf, 
bis die Truppen auf dem Lande zum Vorrücken 
bereit sind, wozu die Vorbereitungen nahezu 
beendet sind.

I n  Marokko
wollen ruhige Verhältnisse nicht einkehren. Die 
Spanier müssen noch immer ein starkes Truppen- 
aufgebot in den hon ihnen besetzten Landestei­
len bereit halten, und neuerdings haben auch 
die Franzosen den unversöhnlichen Geist der 
Marokkaner wieder erkennen müssen. Eine 
größere Abteilung der Eingeborenen überfiel 
das französische Truppenlager Lei Mekines. Auf 
französischer Seite fielen ein Hauptmann, ein 
Unteroffizier und zwei Mann. Der marokka­
nische Angriff wurde abgeschlagen. Der Überfall 
führt vielleicht das gemeinschaftliche spanisch-! 
französische Vorgehen gegen die marokkanischen 
Aufständischen herbei, um das Spanien, das von 
diesen hart bedrängt wird, schon vor längerer 
Zeit ersuchte.

Eine deutsche Koloime in Mexiko in Gefahr.
Eine in den deutschen Geschäftsträger in 

Mexiko gelangte Depesche aus Euyamas besagt^



datz die dortige Kolonie sich in großer Gefahr 
befände. Wer die Stadt ist der Belagerungszu­
stand verhängt worden und der Hafen ge­
schloffen.

Deutsches Reich.
Berti». 8. August 1lN3.

— Se. Majestät der Kaiser hörte, wie aus 
Swinemiinde gemeldet wird, am Freitag Vor­
mittag den Vortrag des stellvertretenden Chefs 
des Zivilkabinetts. Kurz vor 11 Uhr traf der 
Reichskanzler ein, mit dem der Kaiser vor der 
Frühstiickstasel längere Zeit an Deck der 
„Hohenzollern" promenierte. Nachmittags 
unternahm Se. Majestät der Kaiser mit dem 
Reichskanzler und dem Gefolge eine Automo­
bilfahrt, auf welcher auch das Kinderheim in 
Ahlbeck besichtigt wurde. Die Rückkehr erfolgte 
um 61/2 Uhr abends.

— Prinz Friedrich Siegismund von Preu­
ßen, der sich, wie gemeldet, bei einem Reitun- 
fall einen Beinbruch zugezogen hatte, ist heute 
früh 8 Uhr in einem besonders hergerichteten 
Salonwagen aus Danzig nach Berlin bezw. 
nach dem Jagdschloß Elienicke abgereist.

— An den am 18. d. Mts. im königlichen 
Schloß zu Bad Homburg im Beisein des Kaiser- 
paares und anderer Fürstlichkeiten stattfinden­
den großen Festlichkeiten aus Anlaß des Ge­
burtstages des Kaisers von Österreich wird die 
gesamte österreichische Botschaft aus Berlin mit 
dem Botschafter von Szögyenyi-Marich an der 
Spitze teilnehmen.

— Abgeordneter Blell zu Brandenburg a. H. 
feiert an diesem Sonntag seinen 75. Geburts­
tag. Kommerzienrat Karl Blell, ein Sohn der 
alten Havelstadt, vertritt im Abgeordnetenhause 
den Wahlkreis FranAfurt-Lebus seit zehn Jahren 
und war früher auch eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Reichstags.

— Die Zunahme der Studenten der evange­
lischen Theologie, die schon seit vorigem Som­
mer stark war, hat sich im laufenden Sommer­
semester weiter erhöht. Tübingen hat 512 
evangelische Theologen, Berlin 483/ Leipzig 
466, Halle 396; es folgen Erlangen mit 256, 
Marburg 243, Eöttingen 221; die weiteren 
Zahlen sind: Ereifswald 185, Heidelberg 173, 
Vreslau 162, Königsberg 161, Bonn 156, Gie­
ßen 108, Jena 126, Kiel 89, Straßburg 87, 
Rostock 63. Die Gesamtzahl der Studenten der 
evangelischen Theologie im deutschen Reich be­
trägt danach im jetzigen Sommer 3885; im letz­
ten Wintersemester waren es 3385, im vorigen 
Sommer 3346, bis Ostern 1912 war die Zahl 
unter 3000 geblieben.

Detmold, 8. August. Bei der heutigen Er­
satz-Stichwahl im 6. Lippischen Landtagswahl- 
krsise erlitt der bisherige liberale Abgeordnete 
Dr. Neumann-Hofer, der sein Mandat nieder­
gelegt hatte und als Kandidat der Liberalen 
wiederum aufgestellt war, eine Niederlage. Der 
christlich-soziale Kandidat Kreiling wurde mit 
784 gegen 778 liberale Stimmen gewählt.

Heer und Aotte.
Neue Fahnen und Standarten. Die Feld­

zeichen für die zahlreichen neuen, aufgrund der 
Bewilligung der Wehrvorlage am 1. Oktober 
aufzustellenden preußischen Bataillons und Re­
gimenter der Infanterie, der Kavallerie und 
der technischen Truppen werden — wie die 
„Militär-politische Korrespondenz" meldet — 
am Neujahrstage 1914 im Zeughaus in Berlin 
genagelt, geweiht und durch den Kaiser den 
Kommandeuren übergeben werden. Ein glei­
ches findet in Dresden durch den König von 
Sachsen für die 3. Bataillone der, Infanterie- 
Regimenter 178, 179 und 181, des Fußartille- 
ris-Regiments 19 und des Telegraphen-Ba- 
taillons 7 statt, ferner in Stuttgart durch den 
König von Württemberg für das 3. Bataillon 
des Infanterie-Regiments 180 und in München 
durch den Prinzregenten Ludwig für die 
3. Bataillone der Regimenter 21 und 23 und 
für das 2. bayrische Telegraphen-Bataillon. — 
Die Vereidigung der bei den Neuformationen 
im Oktober d. Js. eintretenden Rekruten, Ein­
jahrig-Freiwilligen und Fahnenjunkern erfolgt 
auf den Degen eines Offiziers, des Adjutanten.

Der Marineetat für 1814. Einer Preßmel- 
dung zufolge ist der Etat der Marineverwal­
tung für das Jahr 1914 an das Reichsschatzamt 
gegangen. Es werden programmäßig zwei 
Großkampfschiffs gefordert. Die von vielen 
Seiten aufgestellte Forderung, sofort zum Drei­
schiffbautempo überzugehen, habe also keine Be­
rücksichtigung gefunden. Allerdings ließe sich 
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht vor- 
ausbestimmen, welche Entschließungen in einem 
späteren Zeitpunkt sich als notwendig heraus­
stellen würden.

Kohlenlose Schlachtschiffe. Wie weit der 
neue Grundsatz der Ölbefeuerung von Kriegs­
schiffen in der Flotte der Vereinigten Staaten 
schon durchgeführt ist, zeigt die Tatsache, daß 
die demnächst aus den Schlachtschiffen Okla­
homa, Nevada, Pennsylvania und dem Neubau 
Nr. 39 zu bildende Division nicht ein Pfund 
Kohlen an Bord haben wird. Zunächst sollte 
in den Kombüsen Kohlenfeuer gebrannt wer­
den, man hat aber gefunden, daß auch die 
großen Kochherds mit Erdöl betrieben werden ^

können, während für die kleineren elektrische 
Feuerung benutzt wird.

Auslnnd.
LissaLo», 8. August. Wer das Befinden des 

Präsidenten de Arriaga werden keine Bulletins 
mehr ausgegeben. Der Präsident hofft, am 
Sonnabend seine Amtsgeschäfte wiederauf­
nehmen zu können.

Khartum, 8. August. Der Missionar Joseph 
Ohrwalder ist in Omdurman gestorben.

Beirut, 8. August. Der Exsultan von Ma­
rokko Mulay Hafid ist, von Egypten kommend, 
hier eingetroffen. Er nimmt an der Pilger­
fahrt nach Mekka teil.

Albany (Nowyork), 8. August. Die Kom­
mission des Newyorker Staatsdepartements, die 
die Anklage gegen den Gouverneur Sulzer un­
tersucht, hat festgestellt, daß der Gouverneur 
viele Tausende von Dollars, die er für Wahl- 
zwecke erhielt, nicht in die ordnungsmäßigen 
Listen der Wahlbeiträge eingetragen hat. Die 
Untersuchung wird wahrscheinlich zur öffent­
lichen Anklage führen.

Arbeiterbewegung.
Die Streikenden in Mailand versuchten 

Donnerstag Nachmittag nach einer Versamm­
lung nach dem Zentrum der Stadt zu marschie­
ren. S ie wurden aber durch bewaffnete Macht 
zerstreut. Der Streik dauert fort, jedoch be­
merkt man mehr Fuhrwerke und Straßen­
bahnwagen. In  den Vorstädten kamen einige 
Kundgebungen vor, die Manifestanten wurden 
mühelos zerstreut.

Der Generalstreik in Barcelona. Die Ver­
gleichsverhandlungen zwischen den ausständi­
gen Textilarbeitern in Barcelona und den Ar­
beitgebern haben sich zerschlagen. Die Situation 
hat sich dadurch bedeutend verschärft. Der M ili­
tärgouverneur von Barcelona hat infolgedessen 
die schärfsten Maßnahmen getroffen. Die Lage 
hat sich noch besonders dadurch zugespitzt, daß 
die Ausständigen eine neue Forderung, die so­
fortige Freilassung aller wegen Streikvsrgehen 
oder Widerstands gegen die Staatsgewalt Ver­
hafteten, erhoben haben. Die Zahl der Arbei­
ter, die freiwillig oder unfreiwillig feiern, be­
trägt gegenwärtig etwa 70 000. — Die Polizei 
nahm 23 Streikende fest, die sich vereinigt 
hatten, um den Generalstreik vorzubereiten. 
Der Gouverneur befahl die Schließung des Ort­
bundes der Arbeitergesellschaften. Arbeiterin­
nen verschiedener Berufe fingen Freitag früh 
an, sich für den Streik zu erklären. Ihre Zahl 
nahm am Nachmittage zu. Die Streikenden 
gehen in kleinen Trupps umher und fordern 
die Arbeiter auf, sich dem Streik anzuschließen. 
Eine Schar von Streikenden zwang ein Elektri­
zitätswerk zur Einstellung der Arbeit. Der 
Gouverneur ließ 18 Anarchisten festnehmen. 
Eine Abordnung von Arbeitern bat einige 
Persönlichkeiten in der Stadt um Hilfe. Die 
Ordnung ist bis jetzt aufrechterhalten worden.

ProvinzialttaHrichtkn.
r r  Culm, 9. August. ( D o p p e l m o r d . )  I n  der 

Nacht zum 8. August ist in dem etwa eine Meile von 
Culm entfernten N i e d e r a l t h a u s e n  eine schwere 
B luttat verübt worden. Der über 70 Jahre alte 
Kätner und frühere Organist L y r a n k o w s k i  u n d  
s e i n e  W i r t i n  wurden im  B e t t  e r s c h l a g e n  
aufgefunden. Die T at ist jedoch erst heute durch einen 
Chausseearbeiter entdeckt worden. Dieser arbeitete 
rn der Nähe des Eyrankowskischen Wohnhauses. Es 
siel ihm auf, daß C. und die W irtin sich nicht blicken 
liehen. Als er in ihr Haus trat, fand er beide P er­
sonen mit schweren Kopfverletzungen tot im Bette vor. 
Als Mordwerkzeug hat eine Axt gedient. D e r  T a t  
v e r d ä c h t i g  ist ein V e r w a n d t e r  d e r  W i r ­
t i n ,  der vor mehreren Tagen von Cyrankowski hin­
ausgeworfen worden war und sich seitdem in einem 
Strohstaken des Ermordeten oder im Getreide ver­
borgen hielt. Der Mörder hat das vorhandene Geld 
an sich genommen und damit das Weite gesucht. Er 
ist bis jetzt nicht ergriffen. Heute ist eine Unrer- 
suchungskommission am Tatorte eingetroffen.

r  Eraudenz, 8. August. (Verschiedenes.) Eins 
Belohnung von 400 Mark hat der Regierungs­
präsident in Marienwerder auf die Ermittelung des 
wegen Mordversuches und Straßenraubes von der 
Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgten Arbeiters 
Stern aus Groß Sibsau ausgesetzt. — Das städtische 
Elektrizitätswerk Graudenz soll einen Erweiterungs­
bau erfahren. Der Bau wird durch die Aufstellung 
neuer Maschinen bedingt. — Die Anlagen des Kaser- 
nements des neuen Pionierbataillons auf der Culmer- 
straße und die Kasernen-Neubauten für die Festungs­
Maschinengewehrabteilung auf Kuntersteiner Gelände 
sind in vollem Gange. Auch die umfangreichen Bauten 
der militärischen Fliegerstation am Hinteren Stadt- 
walde sind bis auf dre Jnnenarbeiten fast beendet. 
Durch die Herstellung des Regenwasserkanals zur 
Fliegerstation sind große Kanalisationsarbeiten nötig, 
die gegenwärtig zur Ausführung gelangen.

Lyck, 8. August. (Vom Automobil überfahren.) 
Der Ammerpolier Kaperlat aus Syböa wurde gestern 
Abend von dem Auto des Getreidehändlers Rosenthal 
überfahren und schwer verletzt. An seinem Auf­
kommen wird gezweifelt.

GumLmnen, 8. August. (Zur Affäre in der Gum- 
binner Handwerkskammer.) Der ehemalige Handels­
lehrer der Gumbinner Meisterschule F. Geißler in 
GumLmnen ist gestern vom Schöffengericht wegen 
Unterschlagung von Versicherungsgeldern zu 30 Mark 
Geldstrafe verurteilt worden.

VromLerg, 7. August. (Bei der Präm iierung 
bäuerlicher Wirtschaften) erhielten im Kreise Brom- 
berg nachstehende Landwirte Preise: R. Malzahn- 
Kömg.-Wierzchucin 1. P re is  Brunk-Steinholz 2. 

i P reis, P . Frase-Neurode 3. P reis, E. Jänisch-

Schanzendorf 4. P reis, Joh. Weiher-Kruschdorf 2. 
P reis, I .  Wojtanowski-Sruschin 2. P reis, A. 
Nörenberg-Netzort 3. P reis, F. Hackbarth-Lochowo 
4. P reis, K. Lemke-Krompiewo Änerkennungspreis.

Zum Verbandstag nordostdeutscher 
Bürgervereine in Chsrn.

Morgen, Sonntag, tagt in Thorn der 3. Verbands­
tag nordostdeutscher Bürgervereine, und cm derselben 
Stelle, wo jüngst die Häupter und Vertreter der 
städtischen Verwaltungen der Provinz Westpreußen 
über das Wohl der ihnen unterstellten Kommunen 
beraten, werden nun, in freiwilliger M itarbeit an der 
gleichen hohen Aufgabe, Mitglieder dieser Kommunen 
und der Kommunen der Nachbarprovinzen des Ostens 
ihre Stimme erheben. Nicht in Opposition zu dem 
Tun und Lassen der zur Führung der Geschäfte be­
stellten städtischen Körperschaften! Wohl liegt in 
der Natur der Bürgervereine, daß sie zur Tätigkeit 
sich besonders aufgerufen fühlen, wenn Mißstände im 
kommunalen Leben hervortreten, und ebenso, daß bei 
selchen Anlässen eine schärfere Tonart, als in den 
Körperschaften üblich, gewählt wird, weil man ver­
meint, anders nicht die gewünschte Beachtung zu 
finden. Aber je älter die Bürgervereine werden, 
umsomehr wachsen sie über diesen Standpunkt der 
Kritik und der Verneinung hinaus, umsomehr widmen 
sie sich der positiven, schaffenden Arbeit an der kommu­
nalen Entwickelung. Das ist ein weites Arbeitsfeld, 
das nur bewältigt werden kann, wenn alle Kräfte 
zur Mitwirkung gewonnen werden, auch die, welche 
in den Körperschaften nicht Platz finden. Diese zu 
sammeln und ihre Erfahrung in Aufzeigung von 
Schäden und Anregung von Verbesserungen zu ver­
werten. ist die Aufgabe der Bürgervereine, die darum 
mehr und mehr Anerkennung finden, nicht zum wenig­
sten Lei den Leitern der Kommunen selbst, denen jede 
ernste, dem Gemeinstnn entsprießende M itarbeit aus 
dem Bürgerkreise erwünscht sein muß. Die Tätigkeit 
der Bürgervereine, die kritische wie die positive, rann 
nur beitragen, das kommunale Leben gesund und frisch 
zu erhalten und die allgemeine Wohlfahrt zu fördern. 
Gehören aus diesem Grunde doch auch Mitglieder 
städtischer Körperschaften den Bürgervereinen, zu­
weilen in leitender Stellung, an. Ein Zusammen­
schluß zu Verbänden aber kann, unbeschadet der 
Sonderintereffen der einzelnen Gemeinden, der Wirk­
samkeit der Bürgervereine nur förderlich sein. Be­
sonders der Osten hat so viele gemeinsame Interessen, 
daß es nur erwünscht sein kann, wenn auch die Bürger- 
vereine Fühlung miteinander nehmen zum freund­
schaftlichen Austausch ihrer Erfahrungen und zu ge­
meinsamer Beratschlagung, welche Forderungen zu 
erheben, um der vielfach bedrängten Lage so vieler 
Kommunen der Ostmark abzuhelfen. Möge auch der 
3. Verbandstag nordostdeutscher Bürgervereine, der 
morgen in unseren Mauern tagt, das Seinige bei­
tragen, uns dem Ziele, für das nicht kräftig genug 
gewirkt werden kann, dem weiteren Aufblühen der 
städtischen Gemeinwesen der Ostmark, näher zu 
bringen! M it diesem Wunsche entbieten wir den 
Vertretern der Vereine, in dankbarer Würdigung und 
Anerkennung ihrer gemeinnützigen Bestrebungen, ein 
herzliches:

Wi l l kommen in Tho r n!

kgeskalendsr Znr Geschichte der Befreiungskriege.
10. August.

813 Blücher übernimmt in Reichenbach das Ober­
kommando über die in der Linie Breslau- 
Schweidnitz stehende schlestsche Armee.

11. August.
813 Überreichung des' Kriegsmanifestes Österreichs 

an den französischen Gesandten.

Lokalnachrichteir.
Thorn, 9. August 1919.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Der S tern zum 
Kronenorden zweiter Klasse ist dem Domproplt Dr. 
DiLtrich in Frauenöura aus Anlaß seines goldenen 
Priesterjubilaum s verliehen worden. — Dem Geh. 
Regierungsrat Dr. Adalbert M atthaei zu Zopvor 
ist der Rote Adlerorden dritter Klasse m it der 
Schleife verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t.)  Versetz: 
sind: Der Postsekretär Tietz von S trasburg  Wstpr. 
nach M arienburg Westpr.. der Ober-Postasststenr 
Lehmann von Thorn a ls  Postverwalter nach Nau- 
mowo (Kr. S trasburg  Westpr.), die Postoerwalter 
Groß von Melno Westpr. nach HohenkirH Westpr., 
Witkewski von Laskowitz Westpr. a ls Ober-Post- 
asststent nach Danzig und der Postassistent Weigerr 
von Ar^s nach Sturz, Kr. P r. Stargard. I n  den 
Ruhestand tr i t t  der Ober-Telegraphenasststent Gast

( Ä  z i r k s - E i s e n b a h n r a t . )  Die nächste 
ordentliche Sitzung des Bezirks-Eisenbahnrates für 
die Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und 
Bromberg wird am 30. September im Landeshause 
zu Danzig stattfinden.

— (W est p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h g e s e l l ­
schaf t . )  Die 40. Zuchtviehschau mit Auktion in 
Marienburg (Baracken) am 25. und 26. September 
d. J s  wird voraussichtlich sehr stark beschickt wer­
den. Soviel sich jetzt schon übersehen läßt, kommen 
ungefähr 200 gute Färsen und ca 80 Zuchtbullen 
aus klinisch untersuchten, westpreußischen Herdbuch- 
und Leistungsherden zum Verkauf. Wie immer wer­
den auch diesmal die weiblichen Tiere in dre: 
Klassen (Kühe, gedeckte und ungedeckte Färsen) und 
die Bullen in zwei Klaffen (12—18 Monate uno 
über 18 M onate) zur Auktion kommen. Es wird 
eine besonders günstige Gelegenheit sein, Züchter in 
S tand zu setzen, eine größere Zahl guten weib­
lichen ZuchLmaterials zu erwerben. Dafür spricht 
der große Auftrieb und die Wahl des Ausstellungs­
ortes M arienburg a ls  Eisenbahnknotenpunkt.

— ( Z u m  B a u  d e r  z w e i t e n  We i c h s e l -  
br ücke )  Heute Vormittag fand im Spiegelsaal des 
Artushofs eine allgemeine Erörterung über den Bau 
einer neuen Straßenbrücke über die Weichsel bei 
Thorn statt. An der Konferenz nahmen teil die

Geheimer Regierungsrat Grunow vom Äinisterium 
der öffentlichen Arbeiten, Geheimer FinanzraL Dr.

Nyll vom Finanzministerium, SLromöaudirekLor Ober- 
baurat Nrese als Vertreter des Oberpräsidenten. 
Landesbaurat Ripe als Vertreter des Landeshaupt­
manns. Oberbaurat Ortmanns, Regierungs- unv 
Baurat Marutzki und Regierungsassessor P ate tt als 
Vertreter der königlichen Eisenbahndirektion Brom­
berg, Regierungs- und Baurat Jken als Vertreter 
des Regierungspräsidenten, Regierungsassessor Swart 
als Vertreter des Landrats,' als Vertreter der Stadt 
Thorn waren anwesend die Herren Oberbürgermeister 
Dr. Hasse. Bürgermeister Stachowitz und fast sämtliche 
Mitglieder des Magistrats. Aufgrund von Wünschen, 
die städtische Vertreter geäußert haben, soll ein wei-

stattfinden.
— ( H o l z v e r s t e i g s r u n g  i n  R u ß l a n d . )  

VonseiLen der Verwaltung des Vialowieschschen 
Apanage-Waldreals wird hiermit bekannt gemacht, 
daß am Dienstag den 24. September d. J s .  im Dorfe 
Bialowiesch (Gouvernement Grodno, Station Bialo- 
wiejch der Weichselbahn) Parzellen des Bialowiesch- 
schen Waldes zur Versteigerung gelangen, und zwar 
gegen 3 Millionen Kubikfuß Nadelholz, starke Fichten 
uno Tannen, zum Fällen nach Bestimmung, sowie 
gegen 220 DeMatin Laubholz von den §ur Abholzung 
bestimmten Waldparzellen, mit alleimaer Schonung 
schwacher Eichen und Eschen bis 9 Werschock stark. 
Interessenten, welche die Waldparzellen besichtigen 
wollen, belieben sich zwecks Erklärungen und An­
weisungen an die betreffenden GutsverwalLungen 
wenden.

— ( A u s n a h m e t a r i f  f ü r  B a n a n e n . )  
M it GiltigkeiL vom 15. August i918 wird ein beson­
derer Ausnahmetarif für Bananen in Sendungen von 
mindestens 10 Tonnen von den deutschen Nord- und 
Ostseehäfen nach allen Stationen der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen auf Entfernungen über 
30 Kilometer eingeführt werden. Nähere Auskunft 
erteilen die Güterabfertigungen.

— ( S o m m e r f e s t  d e r  „ L i e d e r f r e u n d e " . )  
Am Sonntag, von nachmittags 4 Uhr ab, feiert der 
Männergesangverein „Liederfreunde" im Tivoli sein 
Sommerfest. Das Programm besteht aus Konzert 
der Kapelle der 16er, gesanglichen Darbietungen des 
Vereins, Preisschießen, Prerskegeln, Verlosung usw, 
(Siehe Inserat.)

( D a s  S p o r t f e s t  d e r  6 1 e r )  auf dem 
Leibitschertorplatz beginnt morgen nachmittags 8 Uhr. 
Während des Festes konzertiert die Kapelle der 61er. 
Die Vorkämpfe zum 100 Meter-Mallauf, zur 1060 
Meter-Stafette und zum 110 Meter-Hürdenlauf be­
ginnen bereits um 9 Uhr vormittags.

— ( Di e  J u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t s c h -  
e v a n g e l i s c h e n  F r a u e n v e r e i n s )  unter­
nimmt am Sonntag den 17. August einen Ausflug 
nach Varbarken. Treffpunkt nachmittags V«3 Uhr am 
Vismarck-Denkmal. Die Fahrt für die Mitglieder ist 
frei. Die Angehörigen und der deutsch-evangelische 
Frauenverein sind willkommen und werden gebetew 
mit der Bahn zu folgen. Am nächsten Freitag findet 
in der Gewerbeschule eine diesbezügliche Besprechung 
der jungen Mädchen statt.

— ( M u s i k - A u f f ü h r u n g  im Z i e g e l e i ­
par k. )  Während in früheren und auch im Vorjahre 
ungünstiges Wetter bei MassenkonzerLen fast schon zur 
Tradition geworden war, ist mit dresem Sommer an­
scheinend eine Besserung eingetreten. Bereits das 
erste Monstrekonzert, das vor einigen Wochen im 
Tivoli stattfand, verlief regenlos, und auch gestern 
Abend zeigte der Himmel ein recht freundliches Gesicht, 
da die am Nachmittag heraufziehender; Wolken sich 
noch zur rechten Zeit verzogen hatten. Der Besuch 
war denn auch gestern ein selten zahlreicher, trotz der 
empfindlich kühlen Luft. die als einziger Überstand 
einmünden wurde und die Konzertgäste nötigte, die 
sinkende Eigentemperatur durch wärmende Getränke 
wieder zu erhöhen. An der «eiterigen Musikaufführung 
waren zumteil sämtliche Kapellen der Garnison be­
teiligt. Der erste Teil vereinigte die drei Infanterie- 
kapellen und brachte neben einem Marsch und einem 
Walzer „Weaner Madl" eine Fantasie aus Meyer- 
Leers „Prophet" und die in ihrer machtvollen Klang­
fülle großartig wirkende „Tannhäuser"-Ouverture. 
Als Dirigenten Letätigten sich die Herren Obermustk- 
meister Böhme (21er), Vöhm (176er) und Musik­
meister Nimtz (61er). Im  zweiten Teil konzertierten 
die drei Artillerie-Regimenter, das Pionierbataillon 
und das Ulanen-RegimenL. Neben der Ouvertüre 
zum „Goldenen Kreuz" von Brüll (Herr Obermusik- 
meister Henning. 17er) ragte die große Fantasie aus 
.Lohengrin" hervor, die hier (ehr oft gehört wird und

. , . Wirkung
irigiert wurde sie. wie auch Strauß's

tanz in V -äur unter Herrn Musikmeister Grüneberg 
(81er) eine gute Wiedergabe erfuhr. Der letzte Teil 
sah sämtliche acht Kapellen aus dem Podium, das be­
deutend vergrößert war und weit bis in den Garten 
hineinreichte. Die vier Vortrüge leitete Herr Ober- 
musikmeister Krelle (15er), der als Dirigent von 
Maffenaufsührungen zugleich sein Ablchiedskonzert 
gab, da mit dem 1 . Oktober das 15. Fußartillerie- 
Regiment Thorn verläßt. Er brachte das von ihm 
selbst zusammengestellte große patriotische Potpourri 
„Kaisers Geburtstag", den in mächtiger Tonfülle 
schwelgenden Kaisermarsch von Wagner, einen Marsch 
von Prefke-Grawert und das Schubertsche „Ave M arie 
mit gewohnter Dirigenten-Meisterschaft zum Vortrag 
und erntete, besonders nach seinem Potpourri, das 
wieder großen Anklang fand  ̂ den lebhaftesten Beifall 
der vielhundertköpfigen Zuhörerschar. Das Konzert, 
das gegen 11 Uhr sein Ende erreichte, dürste neben 
seinem ideellen auch einen vollen finanziellen Erfolg 
zu verzeichnen haben, sodaß dem Garnison-Unter- 
stlitzungsfonds, dem Mrlitärfrauenverem, dem 
Militär-Hilfsverein Danzig und dem Jnvalidendank 
Berlin, zu deren Gunsten die Aufführung stattfand, 
ein zufriedenstellender Betrag wird zugeführt werden 
können.

— ( Di e  p o l n i s c h e  G e w e r b e - A u s *  
s t e l l u n g  i n  T h o r n , )  die in der Zeit vom 1Ü. 
bis 17. August stattfindet, soll nach einem Aufruf 
des vorbereitenden Ausschusses der Öffentlichkeit 
zeigen, daß das Polonium kulturell nicht -urück-

sei aber das einzige M ittel, um die polnische 
Lebensfähigkeit zu bekunden, die Fremden zur Hoch­
achtung des Polentum s zu zwingen. Daß das pol­
nische Gewerbe eine W artburg des Polentum s sei, 
darin seien sich alle Polen einig. Der Aufruf kün­
digt zum Schluß an, daß die Ausstellung schon jetzt 
einen glänzenden Verlauf verspricht.

— ( D a m p f e r f a h r t  nach S c h i l l n o . )  Am 
morgigen Sonntag geht der Dampfer „Thorn" nach 
Schillno. Abfahrt 2.30 Uhr nachmittags von der 
Fähre; P reis 60 Pfennig.

— (N ach C z e r n e w i t z )  fährt morgen, trotz des 
Hochwassers. der russische, zirka 700 Personen fassende, 
Salondampfer „Wanda". Die Abfahrt ist auf3 Uhr 
nachmittags von der russischen Anlegestelle am Finstern 
Tor festgesetzt.



( Das  P r o m e n a o e n k o n z e r L )  wird am 
^  Sonntag bei günstiger Witterung aus dem 

Wüschen Markte von der Kapelle des Jnfanterie- 
NMents Nr. 176 ausgeführt werden.

Ein'? ( Ac h t u n g ,  i n d i s c h e  W u n d e r s i e i n e ! )  
lin, Amerikanische Firma unternimmt augenblrck- 
ai'/ kmen Raubzug aus die Taschen der Leichr- 
M r g  n in Deutschland. Sie eruieret sich, für süns 
in '^  ^lnen indischen Wunderstein zu schicken, der 

allen Nöten gut sein und zu Reichtum, Gejund- 
^  Glück fuhren soll, was in einer Broschüre 
v^len Dankschreiben „bestätigt" wird. Alles 

(ur laubige fünf Mark.
b e r k r i e gs ge r i c hL. )  Unter dem Vorsitz 

LiLn. -^^ ttnants Brunnemann fand heute eine
statt, in der Geheimer Oberkr'egsgerichtsrat

k^/^owski die Verhandlungen leitete und Ober- 
Herichtsrat Schürmann die Anklage vertrat. 

Ux ^ateroffizier Willi Koppe vom Pionierbataillon 
ew. war wegen vorschriftswidriger Behandlung

Untergebenen zu 4 Wochen Rüttelarrest ver- 
Seine Berufung wurde nach eingehender Ver- 

verworfen. — Wegen D i e b s t a h l s  Lezw. 
l e r e i  waren die Musketiere Heyer und Peters 

Gefängnisstrafen — Heyer zu 3 Jahren — 
2̂ uueut, wogegen sie Berufung eingelegt hatten. 
Knst gehören zu dem Kleeblatt, das lange Zeit die 
^ise, der 5. Kompagnie des Infanterie-Regiments 

^  milchende Kuh betrachtet hatte. Der
im Bunde war der in den letzten Tagen viel- 

Mannte Verger, der sich bei seinen IV2 Jahren Zucht- 
beruhigt hatte. Da er gegen seine Komplizen 

aL^b.m Oberkriegsgericht als Zeuge auftreten sollte, 
Molge der Aufregung seines Fluchtversuches 

b-wA ^^krankt im Lazarett liegt, so mutzte die Ver- 
vertagt werden. — Zuletzt wurde gegen den 

tier Konstanz Furalski vom Jnfanterie- 
? Zement Nr. 141 in Graudenz wegen F a h n e n -  
b^cht verhandelt, der zwar mit einem kräftigen 

über nur mit recht bescheidenen Eeistesgaben 
T?M attet ist. Eines Tages wanderte er ohne 
liü ^Ew ehr von der Truppe fort. um, wie er angab, 
^auch" Geld M holen, damit er nicht hungern

kam auch ungehindert bis nach seinem 
kAümtsorte Rehden. Äls er aber seinen Vater dahsr-

um und wurde festgenommen. Das Kriegs- 
e i n ö a t t e  in dem Veryalten des Angeklagten mehr 

nloses Umherirren als eine überlegte Fahnsn- 
vow^blickt und ihn wegen unerlaubter Entfernung 

1/2 wit 30 Tagen Mittelarrest bestraft. Gegen 
Dp^ Urteil legte der Gerichtsherr Berufung ein.

Verteidiger, Nechtsanwalt Dr. Kuchenöecker, 
üus. daß der Angeklagte zu einer Menschen- 

oiens  ̂ gehöre, die man am besten mit dem Militär-

tz? ^ 2richtshof hielt indessen das schwerere Delikt 
Ausgeben und verurteilte den Angeklagten unter 
Und N - 6 bes ersten Urteils wegen Fahnenflucht 
Und ^ isg ab e  eines Dienstgegenstandes zu 6 Monaten 

^ 3  Tagen Gefängnis.
De?" iT Hörner Gouvernementsger ich L.)

Kanonier Richard Netzker vom Art.-Regr. 
ftz' U hatte stcy wegen unerlaubter E n r -  

ng v o m H e e r e ,  D i e b s t a h l s  und ver- 
Hf-^üer B e t r ü g e r e i e n  zu verantworten. 
Nrâ bem er sich durch falsche Angaben einen Her- 
^ .^ l a u b  erschwindelt, wofür er disziplinarisch 
schMt tst, säMdrgte er Zunächst einige Thorner Ge- 
s E ^ u te .  Bei dem Schuhmacher S. ließ er sich 
hj)xs Stiefel befohlen unter dem Vorgeben, sie ge- 

Vrzefeldwebel. S. ist dadurch um drei 
Äiij? ^schädigt. Ferner begab er -sich zu dem 
zakn. sabrikanten K., dem er unter Tränen er- 
Por?' ^^üe Mutter wäre gestorben. Er habe sein 
H^m onnaie im Fort vergessen. Da er seinen 

angab und einen vertrauenserweckenden Ein­
stig ^?chte, so erhielt er 5 Mark. die er bis heule 
vdA, abgegeben hat. Nachdem sein kurzer Urlaub 
H a u se n  war, trieb er sich in Berlin umher.

dort verheirateten Schwester stahl er aus dem 
log^^Ichranke 15 Mark. Um sich ein freies Nachr- 
U)al̂  öu verschaffen, mietete er Lei dem Hausver- 

H. in Berlin für „seinen Leutnant, der nach 
Ûrsck kommandiert^ wäre, eine Wohnung mir

müsse. Schließlich betrog er noch den Zahl- 
Sch. in Jüterbog, den er von Thorn her 

-r um 5 Mark. Der Angeklagte ist geständig;
bie Absicht gehabt, später alles zurückzu- 

ftzn^en. Das Urteil lautet auf 5 Monate Ge- 
d a t e ^ ^ b  Versetzung in die 2. Klaffe des Sol-

d e x ^ ( E h o r n e r  F e r i e n s t r a f k a m m e r . )  I n  
rvs^ '^tgen Sitzung wurde ferner gegen den Kast- 
b r n ^ u  Hamerski aus Briesen wegen Ehe- .  
yzi./<ü)s verhandelt. Im  Laufe der Verhandlung 
hvvks bie Öffentlichkeit ausgeschlossen. Die Vn- 
H^Äung endet mit Vertagung, da der Wein- 

^btlewski aus Danzig als Zeuge rer- 
werden soll. — Vertagt wurde auch die 

rve° ^  gegen den Ziegeleiarbeiter Wilhelm Bahr 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g ,  weil der An- 

hasii.^ nicht erschienet war. Es wurde seine Ver- 
sta,, U  beschlossen. — Die domiyillose Arbeiter- 
«t a k s ^nes Matuszewski hatte sich w e g e n  Di e b -  
Zu  ̂ur R ü L s a l l e  und w e g e n  B e t t e l n s  
0̂  q?ntworten. Sie ist beschuldigt, am 21. Mai 
dem ^"beiter Anton Piorkowski aus Neudorf, mrr 

einer Kneipe in der Eerechtenstraße zu- 
eer g-Entraf, ein Portemonnaie mit 6,50 Mark aus 
seriw* ^  gestohlen zu haben. Am 3. Juni soll sie 
ein einem Hause in der Schuhmacherstratze
betLes??^tt und ein Kopfkissen gestohlen und ge- 
Weis. ^ben. Bezüglich des Diebstahls ist sie teil- 
Die m^Fündig. während sie das Betteln bestreiter. 
taoj- H"üge wegen des letzteren Delikts wird ver- 

Rückfalldiebstahls wird die Angeklagte 
Sonaten Gefängnis verurteilt, wovon ecn 

küMmt Untersuchungshaft in Anrechnung

l V e r h a f t e t )  wurde der Arbeitsbmsche 
i^ Ä ^ i  in Mocker, der dem Restaurateur Kremin 

bei dem
Ankauf"''-

dem er bedienstet war. ein Fahrrad 
er in einer hiesigen Handlung

. anbot.
einen P o l i z e i  ber icht )  verzeichne: heutr

Arrestanten.
"" ( Z u g e f l o g e n )  ist eine Henne, 

soll"? ( Da s  v i e r t e  We i c h s e l h o c h wa s l e r )  
diese« f-Höhe sämtliche bisherigen Hochwasserwellen 

Sommers, wie einer Reihe vorangegangener 
übertreffen. Bei Thorn betrug der Wasser- 

4.21 >Kute Morgen 4,08 Meter, heute Mittag bereits 
M e k - D e r  Flutz steigt noch weiter und dürfte.

die obige Meldung bewahrheitet, den höchsten 
Ichrp^ünd dieses Jahres — 4.45 Meter — über- 

Schon jetzt ist die Uferbahn bis zur Fähre

wieder gänzlich überschwemmt, sodatz alle Arbeiten 
eingestellt sind. Die Krähne und Wellblechschuppen,

hohen Wafferstandes am Brückentor angelegt 
löscht dort seine Ladung, sodatz der Futzgängersteig 
an dieser Stelle vorübergehend gesperrt ist. Von der 
oberen Weichsel, im galizischen Stromlauf, wird ein 
Fallen des Wassers gemeldet. Bei Dzikow wurden 
gestern 2.10 Meter (am Tage vorher 2,20 Meter), 
bei Ehwalowice 4,80 Meter (am Tage vorher 
5.34 Meter) gemessen. Dagegen war in Ruffisch-

Tage vorher 3,02 Meter).
—  l V  o u ü e c  W e i c h s e l . )  D e r  W asserstan d  

der W eich se l b ei T  h a r 1, b etrü g  h eu te  4 .0 5  M e te r ,  
er ist seit gestern  u m  § 8  Z e n t im e te r  g e st i e g e n . B e i  
E h w a l o w i c e  ist der S t r o m  v o n  5 ,3 4  M e te r  
aus 4 ,8 0  M e te ,  g e f a l l e n .

E ingesand t.
(F ü r  diesen T e il übernim m t die S ch riftle itu n g  n ur die 

prehqeietzlilbe V eran tw ortu n g).
Auf dem s t ädt i s chen V i e h h o f e  hat es 

wiederholt in letzter Zeit Unzuträglichkeiten gegeben, 
da bezüglich Anwendung der Marktstadts-Gebühren- 
ordnung" Meinungsverschiedenheiten entstanden sind. 
Es ist daher mehrfach der Wunsch laut geworden, datz 
die Gebührenordnung wieder einmal öffentlich bekannt 
gegeben werden möchte. Vielleicht empfiehlt es sich 
auch, die Gebührenordnung auf dem Viehhofe öffent­
lich auszulegen oder ihre wichtigsten Bestimmungen 
dort durch einen Anschlag jedermann kenntlich zu 
machen. —

Luftschiffahrt.
Dis Flüge um den Michelin-Polal, die der 

französische Aviatiker Cavslier seit dem 29. 
Ju li täglich auf der Strecke Etampes—Eidy 
unternahm, sind jetzt zum Abschluß gebracht 
worden. Cavslier hat im ganzen an neun 
Tagen 7096,320 Kilometer zurückgelegt und da­
mit eine Leistung erzielt, die nicht so leicht 
überboten werden kann, da bei derartigen, sich 
über mehrere Tage erstreckenden Flügen immer 
mit den Witterungs-Verhältnissen zu rechnen 
ist.

Kein Fliegertod mehr? I n  diesen Tagen 
will, wie aus dem Newyorker Aero-Klub be­
richtet wird, Christopher I .  Lake, der Erfinder 
des seinen Namen tragenden amerikanischen 
Unterseeboottyps, auf seinem Flugversuchsplatz 
in Vridgeport eine neue Sicherheitsvorrichtung 
für Flugzeuge vorführen, die nach dem Stabili- 
tätsgedanken der Unterseeboote von ihm er­
dacht und gebaut worden ist. Lake behauptet, 
daß die Vorbedingungen für die Einhaltung 
des Gleichgewichts unter Master und in der 
Luft sich stark gleichen. Seine Erfindung soll 
das Fliegen angeblich völlig gefahrlos machen, 
da die damit ausgerüstete Maschine auch dann 
nicht abstürzen kann, wenn der Motor versagt. 
Man gleitet, so behauptet Lake, in solchem 
Falle dank einer ganz einfachen Anordnung 
mit dem Flugzeuge langsam zur Erde, und 
es wird der Aeroplan auch dann selbsttätig 
wieder gerade gerichtet, wenn ihn eine Bö zum 
Kippen zu bringen droht. Weiter soll die Lake- 
sche Anordnung, die sich sowohl für Eindecker 
wie für Doppeldecker benutzen läßt, ein ganz 
langsames Fliegen erlauben, ein Driften, wie 
es in der Seemannsprache heißt. Der gute tech­
nische Ruf, den Chris Lake als Vizepräsident 
und leitender Ingenieur der Lake Torpedoboat 
Company genießt, gibt Gewähr dafür, daß es 
sich um eine ernsthafte Sache handelt, der nicht 
nur in den Vereinigten Staaten großes In te r­
esse, vor allem in Heeres- und Flottenkreisen, 
entgegengebracht wird.

Die Boot5?ataftrophe bei §wine- 
münde.

Die näheren Feststellungen des Unglücks haben 
ergeben, daß die anfänglich mit 17 gemeldete Ver- 
lußziffer zu hoch angegeben worden ist. Allem An­
scheine nach haben sich in dem Boot nach den neu­
esten Feststellungen 19 Personen einschließlich der 
Leiden Schiffer befunden. Von diesen 19 Personen 
sind sieben gerettet, sodaß 12 Personen ertrunken 
sind. Die Leiden geretteten Schüler sind. wie nach­
zutragen ist. der 17 Jahre alte Gymnasiast Mann­
stein aus Charlottenvurg und der 20jährrge Verr- 
)old Friedemann aus Berlin. Die beiden noch 
fehlenden Vermißten sind die Geschwister Fräulein 
Hollatz aus NeusteLLin. Im  Laufe des Freitags 
stellte sich heraus, daß noch eine weitere Dame. die 
29 Jahre alte Frau Magdalene Leuchte, die Gattin 
des geretteten Kaufmanns Leuchte aus Berlin-Wit- 
mersdorf, Voppweiler Straße, vermißt wird. Sie 
wäre also als 13. Opfer zu betrachten. Weiter läuft 
soeben aus M'sdroy die Nachricht ein, daß Donners­
tag Mittag ein Dr. Hirsch aus Berlin in einem 
Motorboot von dort nach Swinemünde gefahren ser. 
um von hier aus eine Segelpartie zu unternehmen. 
Seit jener Zeit wird er vermißt. Man befürcht":, 
daß der Vermißte gleichfalls, zu den Opfern der 
Vootskatastrophe gehört. Freitag Nachmittag 
wurde von einem Fischer eine weibliche Leiche ein­
gebracht. Ferner brachten die Regierungsdampfer 
Danzig und Schwalbe kurz nach 5 Uhr sieben 
Leichen in den Hafen. ^  ,

Die aufgefundenen Opfer sind Kaufmann Brahn, 
sein Sohn, der Sohn des Kaufmanns Goldnrann, 
Kaufmann Goldmann, Kaufmann Haack, der «söhn 
des LandgerichtsraLs Franke, Fischer Bauer jun., 
Frau Hedwig Kamprath und die ältere von den drei 
Schwestern Hollatz.

W er die Schuldfrage verlautet noch nichts ge­
naues. Unter den Badegästen hört man viele 
Stimmen scharfer Kritik über das Verhalten des 
Bootsführers. Der Besitzer des Bootes „Friedrich 
Karl", der Fischer Bauer sen., ist selbst geretter 
worden, und zwar von einem anderen Arscher 
namens Schulz, der sich während der Katastrophe 
mit seinem Boote in der Nähe des „Friedrich Kar!" 
befunden hat. Schulz erzählt: „Ich hatte in meinem 
Boot etwa 20 Damen, die eine Segelpartie unter­

nommen hatten: ich befand mich etwa zwei Kilo- 
meter vom „Friedrich Karl" entfernt, und soweit 
ich beobachten konnte, war das Boot durch die Böe 
auf die Seite gelegt worden und stark voll Wasser 

»schlagen. Ich sah. daß die Fahrgäste im Boote 
anden, und daß anscheinend eine Panik sie er­

griffen hatte. Man sah sie winken und hörte auch 
Hilferufe. Die Situation war aber durchaus nicht 
so verzweifelt, wenn nur der BootsLesttzer Bauer 
nicht den Kops verloren hätte, wäre wohl nichts 
passiert. Er hätte das weitere Eindringen von 
Wasser durch den Schwertkasten dadurch verhindern 
können, daß er den Schlitz des Schwertkastens ab­
dichtete. Das hat er nicht versucht. Aber er hatte
noch ein anderes Mittel, um seine Fahrgäste nach 
Möglichkeit vor dem Tode des Ertrinkens zu retten: 
nämlich die Schwimmwesten. Warum Bauer die 
Westen nicht an die Ausflügler verteilt hat, ist un­
erklärlich. Die eigentliche Katastrophe tra t fünf 
Minuten nach der Böe ein, und Zwar dadurch, datz 
di" Ausflügler alle auf die eine Seite des Bootes 
flüchteten und sich dadurch das Boot wieder auf die 
andere Seite legte. Ich warf dem Schiffer Dauer, 
der sich an dem Segel festgeklammert hatte, den 
Rettungsring zu und konnte ihn in mein Boo: 
ziehen. Ich versuchte dann zwei Männer, die sich 
an den Mast geklammert hatten, ebenfalls zu 
retten I n  dem Moment aber, als ich mich ihnen 
nähern wollte, fuhr zwischen meinem Boot und dem 
„Friedrich Karl" ein Fischerboot hindurch und 
hinderte mich an der Rettungsaktion. Es war nicht 
möglick, die andern zu retten; sie gingen sehr rasch 
u n te r/

Der Kaiser hat durch den Landrat, dem die 
Wasserpolizei untersteht, den Angehörigen der Er­
trunkenen sein herzlichstes Beileid aussprechen lassen, 
ebenso der Badeverwaltung.

- ............

M ln m ia fa M sies .
( G r u b e n b r a n d . )  Auf der Zeche Hugo, 

Schacht 2, in Vuer entstand Freitag früh in 
dem senkrechten Bremsschacht durch Explosion 
einer Benzinlampe ein Erubenbrand. Die 
Früh- und Mittagsschicht konnten wegen star­
ken Rauches nicht einfahren. - Bis zum Abend 
war es nicht gelungen, an die Brandstelle zu 
gelangen. Menschenleben sind nicht zu be­
klagen.

( W i e d e r  e i n  s e n s a t i o n e l l e r  
F r e i s p r u c h  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  
S c h w u r g e r i c h t s . )  Das Schwurgericht in 
Agen hat die des Mordes an dem Abbs 
Chassaing angeklagte Alice Trespy freigespro­
chen.

Neueste Nachrichten.
Engelmacherei.

K ö n i g s b e r g ,  8. August. Auf Beran- 
lassuing der Staatsanwaltschaft wurde bei einer 
hiesigen HeSeamme, die einer Privatentbin- 
duugsanstalt vorsteht, eine polizeiliche Haus­
suchung vorgenommen, da der Verdacht besteht, 
daß sie Engelmacherei betrieben hat. Da durch 
die Haussuchung der Verdacht bestärkt wurde, 
ordnete die Staatsanwaltschaft die die Ausgra­
bung der zuletzt gestorbenen 4 Kinder an. Es 
heißt, daß während der letzten 3 Monate gegen 
15 Kinder in der genannten Anstalt gestorben 
seien. Wenn die Sezierung der ausgegrabenen 
Leichen die Verdachtsmomente verstärkt, so wer­
den wahrscheinlich auch die übrigen in der An­
stalt gestorbenen Kinder ausgegraben werden.

Die Opser von Swinemünde.
S w i n e m ü n d e ,  8. August. Einschließlich 

der gestern schon gefundene« Leiche des Landge- 
richtsrats Kranke aus Berliu-WAmersdorf find 
bis jetzt im ganzen neun Leichen geborgen und 
rekognosziert. Die Bergungsarbeiten werden 
mit unvermindertem Eifer fortgesetzt; leider ist 
zu befürchten, daß die Katastrophe außer den bis 
jetzt a ls vermißt Gemeldeten noch weitere drei 
Opfer gefordert hat, nämlich einen Oberleutnant 
aus Berlin, den Kellner Schließner aus Berlin  
und den Kaufmann Max Maschalewski aus 
Lassan bei Anklam. Diese drei Genannten wer­
den jedenfalls seit gestern Nachmittag vermißt; 
e§ besteht die Befürchtung, daß sie an der ver­
hängnisvollen Segelfahrt auf dem „Friedrich 
Karl" teilgenommen und die Opfer der Kata­
strophe geworden sind. Bestätigt sich diese Be­
fürchtung. dann hat die Katastrophe insgesamt 
1K Todesopfer gefordert, während sieben Perso­
nen gerettet werden konnten. Das Befinden die­
ser sieben Geretteten ist» mit Ausnahme des 
Schiffers Bauer, befriedigend.

S w i n e m ü n d e ,  9. August. Der verwaiste 
Kaufmann Maschalewski ist als Leiche gefunden 
worden. Es steht weiter ebenfalls fest, daß der 
Oberkellner Schließner sich im Boot befand und 
auch er ertrunken ist. Von dem gleichfalls ver­
mißte« Oberleutnant Schmidt von Schmkdtsteck 
vom 2. Eardenlanenregiment sind bisher keiner­
lei Nachrichten eingelaufen, auch nicht bei seinem 
Regiment. Er befindet sich wahrscheinlich auch 
unter den Todesopfern.
Tödlicher Unfall eines Montblamc-Fühhrers.

E v o l e n e ,  8. August. Auf dem Montblanc 
verunglückte der Führer Nieder aus Evolene drei 
Stunden unterhalb des Gipfels dadurch, daß er 
vo« einem herabfallenden Eisblock erschlagen 
und in eine Gletscherspalte geschleudert wurde. 
Ein zweiter Führer Gwudin wurde ein Stück 
mitgerissen, konnte sich aber freimachen und die 
Leiche N ig ers  auffinden, deren Bergung heute 
erfolgte.

Mexiko und die Bereinigten Staaten.
L o n d o n .  9. August. Einige Zeitungen 

geben ein Telegramm der heutigen „Times" aus 
Mexiko wieder, wonach der Präsident folgende 
Erklärung abgab: Ich werde jeden Einmifchungs- 
versuch der Unionstaaten in die Angelegenheit

Mexikos mit den Waffen entgegentrete«. ZH 
beabsichtige die Anwesenheit Mister Linds abso­
lut zu ignorieren, solange er nicht die amtliche 
Beglaubigung als Botschafter hat. Ich weigere 
mich, eine Vennittllnng der Unionstaaten anzu-f 
nehmen. Die Würde der Republik verlangt, daß 
wie keine Kompromisse mit den Revolutionären 
annehmen.

L o n d o n ,  9. August. Die „Times" meldet 
aus Washington vom 8 .August: Hier herrscht 
große Sorge wegs« Mexiko. Die öffentliche 
Meinung ist derart» daß jede Beleidigung Linds 
eins ähnliche Wirkung haben kann, wie die Ex­
plosion der „Maine" und wahrscheinlich Krieg 
bedeute.

N e w y o r k ,  8. August. Präsident Wilson 
schreibt Huertas Haltung Linds Mission gegen­
über einen: Mißverständnis zu. Lind wird 
morgen in Veracruz landen.

'Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom  9. August 1913.
F ü r G etreide. HMseusrüchte und O eisaaten w erden außer dem  

notierten Preise 2  M k. per T on n e sogenannte F ak torei-P rov ision  
in icem üßig nom  K äufer an  den V erkäufer vergütet.

W etter: schön.
W e i z e n  ohne H andel, per T onne von 1000 Kgr. 

N eg u lie ru n g s-P r e is  2 t4  Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 201*/g B r ., 201 G d. 
per Oktober— N ovem ber 2 0 U /,  B r ., 201 G d . 
per N ovem ber— D ezem ber 20N '2 Mk. bez.

R o g g e n  niedr., per T onne von  1000 Kgr. 
in länd. 6 9 7 - 7 4 4  G r. 1 6 2 - 1 6 2 '  ., M k. bez. 
N egu lierm igsp rris 164 Mk. 
per S ep tem b er— Oktober 163 B r ., 162^2 G d. 
per O k to b er-N o v em b er  163 B r.. 1 6 2 " , G d. 
per N ovem ber— D ezem ber 163 B r ., I 6A /2 G d.

G  e r st e unv.. per T on n e von 1006 Kgr.
inländ. groß 6 6 8 - 6 3 0  G r. 1 5 6 - 1 6 5  Mk. bez. 
transito groß 618  G r. 140 Mk. bez. 
ohne G ewicht*133 Mk. bez.

H a f e r  geschäftsios.
R o h z u c k e r .  T en d en z: stetig.

R eudem eni 88"/.»sr. N eusahl w . 9 ,20  M k. bez. inkl. S .  
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen - 9 ,0 0 —9,76 Mk. bez.

R oggen - 9 ,6 0 - 1 0 ,1 0  Mk. bez.
D e r  V o r s t a n d  d s r  P r o d u k t e n - V ö r s e .

Berliner BörjenverSchL.
9. A ug . j 8. A u g .

84 .65
214.95

84.50
74.60
84.50
74 .60
93.50

100M
85.75
9 2 . -
8 3 . -
74.60
92.50  
90,70  
69.89  
89 .40

138.60  
116.20  
245.40
183.75  
115.30
117.75
243 .60
170.25  
221,10
146.50  
165 .—
161.50  
1 6 9 , -
256.25
158.75  

9 5 . -
291.25  
202.—
202.75
163.50  
169,—

B a n k d is k o n t s ^ ,  Lom bardzinsfutz 70/v, P r loatd isk on t 4 ^ 4 ^ ,

Österreichische B anknoien  . . . . .  
Russische Banknoten per Liasse . . .
Deutsche R elchsanielhe 3 ',', . . .
Deutsche R eichsan leihe 3 "/,» . . . .
Preußische ttou so ls 3 ' / ,» / -  . . . .
Preußische Llousols 3 « /»  . .  . , .
Thorner S tn d ta iile ih e  4 «/a .  . > .
Thorner S tad tan teih e  ,  .
P aseu er Psandbrjese 4 . .  .  . .
Posener P fandbriefe 3' .
N eue Weslpreußische P sandbrlese 4 «/,> 
Weslpreußische Psandbriese 3 ' / ," / ,  . . 
Westpreußische Pjan d brlese 3«/o . . .
Russische S ta a tsr en te  4 " / y .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
Russische S ta a tsr eu te  4'/»  von 1902 . 
Russische S ta a tsr eu te  4 '/ ," /g  von 1605  
Polnische Psandbriese 4' ,  . . . .
Hamburg-Amerika Pakelsohrt-A kilen  .
Norddeutsche L la y d -A M e n .... . . . . . . . . . . . . . . .
Deutsche Bank-A ktien . . . . . .
D iskottt-Ltom m audtt-Anteile . .  . .
Norddeutsche Ztreditanstalt-Aktlen . . 
Osidauk für H andei und G ew erbe-A kt. 
Atlgem . EtektrizitätsgeseUschast - Aktien
Aumetz F r i e d e - A k t i e n .......................
Bochm ner Gnßstaht-A ktien . . . .
Luxem burger D ergw erks-A ktien . . .
Gesell, für elektr. Unter,lchmerl.Aktken 
Harpeuer B ergw ork s-A M en  . .  . .
L am ahiitte-A ktien
Phönix  B ergw erks-A U ien  . .  .  . .
Nheinstahi-Aktien

W e-zen loko in R e w p o r t . . . . . . .
,  S e p te m b e r . . . . . . . . .
„ Oktober . . .  L . . .  . .
„ D ezem ber .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R aggen  Sep tem b er . . . . . . . .
Oktober . . . . . . . . .

84 ,65  
2! 4,95

84.50
74.60
84 .50
74.60
92.50

100^25
85 .75
6 2 , -
6 3 -
74.50  
91,90  
90 .49  
99,80  
89,25

139.10
116,30
246,60
183.59
115.80
1i8,—
243 .90  
170,—
220.75
145.90
154.90  
1 9 1 , -
168 .90  
256 —
158.75  

95 " ,
209.75

2üL^S8
188,23

D ie  B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern auf feste Aus«  
landsbörsen ebenfalls in  fester H altung. D ie  Nachfrage nach 
den heimischen R enten  hielt an . Doch konnten sich auch die 
ausländischen behaupten, von  denen türkische bevorzugt w urden . 
M on tan w erte zeigten steigende Tendenz. V on  Banken tendierten  
russische w ieder fest. D er Kassamarkt zeigte feste H altung .

D a n z t g , 9. August. (G etretdeinalkt.) Pttsnhr an, 
L egetor 626  inländische, 1359  russische W a g g o n s. Rensahrwasfer 
in länd. —  T onnen , rnss. —  T onnen .

L ä n i g s b e r g , 6 . A ugust. (G etreidem arkt.) Zufuhr 
18 inländische, 63 russ. W ag g o n s, extl. 10 W aggon  Lllele und 
13 W aggon  buchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von«. 9. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 12 G rad Ceij.
W e t t e r :  trocken. W in d : S ü d w est.
B  a r 0 m e t e  r s t a u  d : 765 m m .

D om  8 . m orgens b is  9 . m orgens höchste T em peratur: 
-1- 32 G rad Cels.. niedrigste -l- 8  G rad Cels.

Mafferfliiilde drr Weichsel, Krähe nud Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a in P e g e l

der Ta g m
W eich je ! T h o r n . . . « . . 0. 4,05 8. S .Ä

Zawichost » « ,  , 7. 3 .8r 6. 4.LS
Warschau . » » « 9. 4,?1 8. 4 .69
C hw aiow ic«t » , » 8. 4,80 7 . 8.S4
Zakroczyn 8. 3,46 7. 3,92
Neusapdeck . .  .  . 7. 2,89 6. 2.0S

B r a h e  bei B rom berg O .-P eg et
U .-P eg e l

8.
8.

5.78
2,28

7.
7 .

8 .80
2 ,28

N etze  bei Czarnikau . . . . —

10. A ugust: S o n n en a u fg a n g  4 .35  Uhr»
S onn en u n tergan g  7 .35  Uhr. 
M ondausgang 3 .38  Uhr, 
M onduntergang 10.23  Uhr.

11 . August: S o n n en au fgan g  4 .36  Uhr,
S o n n en u n terg a n g  7 .33  Uhr. 
M on d aufgau g  4 .6 4  Uhr, 
M on d un tergang  1 1 .0 3  Uhr.

kgl. ?r'SALS. FkLLirmsS.

«LLssm
gut dsüiöntz TLM wM, 

k ssrs  Zielt u nsers  Broden ksmmsw» 
M atte  Seidenstoffe Meter Mk. I .w  bis S.§9 
Gemusterte Seidenst. M eter Mk. 1.89 bis !S .-

V L Ü L M  S^V. LS, L.eiprnsser L trasso 43-44
^svdvn.LstcksnLtott-Wodor9r t» ttrskslck



Bekanntmachung.
Am M ittw och  den 13. August, 

nachmittags 5 Uhr, findet!n den Räumen 
der Säuglingssürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a riiiö ts ra t V r

statt. M ü tte r und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin  
zu erscheinen.

D er M a g is tra t.

Ähnliche Milillmchiiiig.
I n  dem Schweinebestande des 

Resiaurateurs I-Locklkv, Leibitscher- 
straße N r. 49, ist die Schweinepest 
und in dem Schweinebestande des 
Viktoriaparks die Schweineseuche aus- 
gebrochen.

Thorn den 9. August 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

als Brennholz geeignet, werden am

Montagdenll.d.MLs.,
nachmittags 5 Uhr,

mrf dem hiesigen Schlachthos meistbietend 
verkamt.

Iie MMWemaltung.

zurückgekehrt
Z Z L » .

Spezialarzt
si'n. Haut- und GeschlLchtskrankheiten.

Au- und Verkauf
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Hotels und Restaurants rc. ver­
mittelt und bittet um Aufträge V. L rv sÄ t, 
Thorn, Strobandstr. 13.

U M r - l M W U
Liter 1.20 M ark.

gebe. Kaffee,
Pfund 1,25 M k., empfiehlt 

_________ Schlachthausslr. 3 9 .

erteilt Student x k il. gründlich. Angebote 
erbittet unter IL .  an die GeschäfLs- 
stelle der „Presse"._____________________

W er erteilt junger Lehrerin

zwecks Weiterbildung? Angebote unter 
1 6 9  an die Gesch. der Presse" erb.

Mvikl- !>. Hari!iö!!iii!i!i!iitkrricht z
erteilt V m s l L l ,
________ Drgauist, Iakobsstraße 17, 2.

Handarbeiten
zeichnet auf L Z s r tS ra  

___________ Wilhelmstr. 6, Gartenh., 3.

MoMgent^onng MAN
^vauts to malcs ttts aeofULiutaues 
ok au eäuoateä laäx kor nnitual

L L n ä  okkers u u ä e r  8 .  8 .  p ls a s s  
senä to tUe ottlee ok ttte „Kresse«.

Z-S Mark
täglicher Nebenverdienst durch häusliche 
Schreibarbeit. L L V ir L v k v ,  Norrra- 
w es, Wallstr. 55.

z »js l« Aü,»
K  N L u rL « ; !» « , H a m b u rg  15.

gewissenhaft, pensionierter Unterbeamter 
bevorzugt, zur Uebernahme einer hier 
gut eingeführten Wochenschrift gesucht. 
Derselbe muß austragen und auch die 
Abonnementsbeträge einkassieren. V er- 
dienst monatlich'ca. 50—60 M k.

Angeb. Herrn LS. L lS v s r - ,  D an zig , 
Milchkannengasse 25.___________________

verlangt
L?. G tr L lr ir lL e ,  

Schneiderm eister, 
l E opperm kusstr. 35.

M ttz r  M M
bei 4 M k. Tagelohn und dauemder S te l­
lung sucht
ttalksandsteinfabrit 1. Kessel,
____________Thoru-Mocker._____________

Ein zuverlässiger, verheirateter, älterer

möglichst m it Kaution, w ir -  gesucht.

L .
________________ Araberstraße 13. _____

2s!i>e!>t!.KMel
stellt ein ^ U ,Ä G . Thorn-Mocker.

Hausmann
sucht sofort

ä .  N snn S , Bäckerstr. 39.

AchiiHk
gesucht M ,  Z e r i o v t t L .

verlangt O t L o  M a le rm s tr.,
Mellienstraße 89.

zu sofort oder 1. 9. gesucht. Meldungen 
von 11— 1 Uhr.

S l l g o  M L L 8 8 .

Kochfra«
für eine Untervffizier-Küche sofort gesucht.

vefenfionskaserne.
k m « l e
chen für alles, Stubenmädchen aufs Gut 
und Hausdiener. T »  A r o v L -

gew erbsm äß ige S te lle n - 
v e rm ittte rm , T h o rn , Coppernikus- 
straße 24.

Gesucht

deutsches lsLubenmödch.
sofort mit guten Zeugnissen: gut nähen 
und plätten. F r a u  Oberst v .  N e s t l n ,  
___________________ Mellienstr. 5, 3.

U l M  « W » .
das Lust hat kochen zu lernen, wird ges. 
« e l k o i ' i , ,  Wilhelmstr. 9, Gartenh. 3.,

ÄllsNlitkil! -E  ^  U'°'.benG raudsnzers ir. 3 4 ,2 , l .

Laiibkkks AufUltkiMlhkll
sofort gesucht___________ Pastorstraße 2.

AusnErterin
für einige Stunden vormittags von sofort 
gesucht C u lm e r Chaussee 38» 8, 1.

Wer lm «
bis 6̂ <> braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L .  Otto, 
B re S ta n  L, Taschen-Str. 23/24.________R -zm  «
auf sichere Hypothek mit 6 Prozent V er- 
ztnfung auf ein Wohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „W o h n h a u s"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

4868 Mark
zur 1. Stelle werden baldmögl. gesucht. 
W ert ca. 40000 M k. Gest. Ang. bitte u. 
N .  7 «  an die Gesch. der »Presse*.

W f  zur erst. stelle  werd. v. sog!, 
" l i .  od. 1. Septbr. gesucht. W ert 

30 000 M k. Gest. Ang. bitte u. » .  SO  an 
die Geschästsst. der „Presse"._____________

12888 Mark
zur 1. Stelle werden von bald gesucht. 
W ert l. gerichtl. Taxe 40 000 M k . Gest. 
Angebote unter L .  1 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________________

Goldsichere S ta d th y p o th e k

noch 2 Jahre unkündbar, per sofort zu 
zedieren. Gest. Angebote unter 4̂ . 8 . 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M M  AM Müll.
auf Grundstück in bester Lage von Thorn  
m it Damno zu v erk a u fe n . Angebote u. 
L .  8. 228 a. die Geschästsst. der „Presse-.

I» Kalifen gclnliit,
Suche Meres Aushaus

bei nicht zu großer Anzahlung in Thorn  
zu kaufen. P o d g o rz ,

________ Magistratsstr. 97.

Eichener Schreibtisch
(D ip lo m at) gesucht. Ang. mit Pretsang 
u V .  6 5  a. d. Geschästsst. d. „Presse^

Ein junger, echter

schön stubenrein, wird zu kaufen gesucht
________W ilhelmplatz 6, 1-

Jedes Quantum

K s p k s l
kauft

Honigkuchenfabrik

Msil»Mllil>8.
Neustadt. M a r k t  4.

kaufen stets zu den höchsten Marktpreisen

.......................8 ü ! m ,
Culmfee.

In NklkanfkN
Billiges

900 M orgen, hart an Bahn und Chaussee, 
ebener, sehr guter Mittelboden, einschl. 
200 M orgen bester Wiesen, gute, massive 
Gebäude, schöne Ernte und Inventar, ist 
dringender Verpflichtungen wegen mit 
60 000 M ark  barer Anzahlung nur für 
230 000 M k. sofort verkäuflich. Auskunft 
und Besichtigung sofort durch die G ru n d -  
besitzzentraie in K ö n igsberg  i. P r . ,  
V o rd e re  V orstad t 64165._____________

Landgrundstück,
Thorner Niederung, 74 Morgen groß, 
48 Jahre im Besitz, ist altershalber billig 
zu verkaufen. Z u  erfragen bei

^  T h o rn  H I .  Hofstr. 8 b.
Beabsichtige mein

Grundstück.
45 Morgen groß, guter Roggen- und 
Weizenboden, m it neuen massiven Ge­
bäuden. dicht am Bahnhof Thornisch- 
Papau (Kreis Thorn) gelegen, m it lebend, 
und totem In ven tar, sofort zu verkaufen. 
Anzahlung 12— 15 000 M k.

I L r Ä s e r .  Besitzer, G rä m lic h e n .

Kl. Grundstück
in  M o c k s r, geeignet für mittleren Be­
amten oder kleinen Rentier, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse"._________

beide vom belg. Hengst abstammend, zu 
verlausen. Besitzer

Luden.
6̂ /2 jähriger, 1,75 m großer, schwerer

Fuchswallach
(Reit- und Wagenpserd), und 5 jähriger, 
1)70 m  großer, edelgezogener, hellbraun.

Wallach
mit hervorrag. Gängen, leicht zu retten, 
stehen zum Verkauf.

O b e r lt . ^krrriRrLUL, Mellienstr. 102.

Ein Dobbermarm,
R ü d e . sehr wachsam und treu, ist um­
ständehalber in gute Hände zu ver- 
kaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"._____________________

1 Jagdhund
ist illLressiir zu vergebt».

Angebote unter 8 .  N  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______________

1 noch gut erhaltenes K lav ie r
(Fortepiano) steht billig zum Verkauf 
__________ T h o rn -M o c k e r. Bergstr. 42.

2 alte vettgestelle m itMatratzen, 
Uleiderschr. u. a. mehr

billig zu verkaufen. Z u  erfragen
M o c k er. Lindenstr. 1, 3 T r .

Rotzwerk,
ein- und zroeispännig. billig zu verkaufen. 

Schm iedsm eiiter 8 r r» r  «S H V G kL, 
Mocker, Schwerinstr. _______

Regulier-Asen,
fast neu, und verschiedene andere Sachen 
billig zu verkaufen. A « « « ,

Friedrichstr. 10! 12, Hof, pt.
Grundstück. 7 'isM o rg . groß. G ru n d ­

stück. 2 Morgen groß, mit 1000 M ark  
Anzahlung billig zu verkaufen.

8 vlL^vvHL«>HV8k r ,  Schönw alde  
bei Thorn.

Durch plötzlichen Todesfall sehr gut er­
haltene

zu verkaufen.
Herrengarderoben
lüftn. M ittlere  Figur.

S trobandstratze 17, 2 , l .

hat unentgeltlich abzugeben

O .  S O P A L D I ,
_______________Fischerstrab- 59._________

Gebr. Möbel, Betten. Herren­
kleider, Unisormen. SchuhM g, 

sowie ganze Nachlässe.
Postkarte erforderlich.
_________ 8 « n r« -T V 8 lL j ,  Tuchmacherstr.

Wegen Anschaffung eines größeren ver- 
kaufe wenig gebrauchten

M otor-
Dreschkasten,

völlig marktfähig, reinigend mit Ent- 
granner, vorzüglich arbeitend.

Angebote unter 4 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut ckgchiklte G uitarre
zu verkaufen bei

Neustadt. M a r k t  11.

G ut erhaltene Plüschgarnitur. 
1 Trumeaux. 1 großes Bild, 
1 Kronleuchter, 2 Armleuchter 
preis«, z. verk. Tuchmacherstr. 7 . 1 , 1.

AilkbaSklliliiülkliüöAiiiinMlisktt
zu verkaufen M e llie n s tr . 70» p t., r.

Ein gut erhalt. Herrenfahrrad
billig zu verkaufen. Daselbst gute

Zliegertauben
(Brieftauben) und ein fast neues

Taubenhaus
billig zu verkaufen.
________ M o c k er, Bergstr. 5 l ,  Hof.

Fast neue A rtille r ie -U m fo rm »

Rock und Mantel,
billig zu verknuse». Bachestr. 13,1, r.

W m W M k

Besserer Herr sucht per 1. 9. 13

mM. Zimmer
mit oder ohne Pension, Beamtenfamilie 
bevorzugt. Angebote unter SOO an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Zum  15. August wird

mit auch ohne Pens. ges. Ang. m. Preis  
unter 4 , .  L .  an die Gesch. der „Presse".

« l .  U « n  L
gesucht. Gefl. Angebote mit Preis unter 
8 . » .  1 1 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

W  M u ts . leeres Aminer
für einen Lesezirkel, in der Innenstadt, 
vom 1. 9. 13 zu mieten gesucht. Auge- 
böte bitte zu richten an Frau  k ls k s rs k s ,  
Attstüdtischsr M a r k t  2 9 . 1.__________

M odern ausgestattete

7-8 M D ll-M W U
außerhalb der S tadt, m it reich!. Reden- 
räumen, elektr. Licht, Gas, Warmwasser­
versorgung und Heizung zmn 1. 4. 14 
spätestens gesucht. Ang. mit Preisang. u. 
Wohnungsplan umgehend unter L L ., 
Hauptpost T h o r« .____________________

suche zu pachten von sofort oder später

llons>*sk>,
__________ S k u re z . W p r .

WimiiljsliiiMti'.
H err oder Dame findet bei mäßigem 

Preis

gr.mM.NmMr
mit guter Pension, evtl. auch Fam ilien- 
anschluß in besserem Hause. B aderstr. 2 ,2 .

2 möbl. Zimmer
sofort zu vermieten Brückenstr. 10, 2, r .

L - K Ä S N ,
in dem ein gutgehendes
Damen- u.Herren-Friseurgeschäst
betrieben wird, vom 1. Okt. zu vermieten.

MklhilMW Ili. IV. (-ödn,
________ HeMgege'rststrake 12.________

3-Ummerwohnung
mit Zubehör Mauerstr. 10 zu vermieten. 
Z u  erfragen A lbrechtstr. 8» 2, l .

Hochherrsch.Wohmmg,
6 Zim m er mit reich!. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdestall 
und Wagenremise, versetzungsh. zu verm. 
T h o rn . Ta ls tr. 2 4 , L .

Daselbst noch ein guter, massiver
pferdestall und Wagenremise
zu vermieten.

Parterre-W ohnung,
3 Zim m er, reich!. Zubehör, Gas und 
elektr. Beleucht., zu verm .G erberstr. 18.

1. Gage.
8'Zimmerroohnung m it sämtlichem reich­
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu verm.
__________ Mellienstratze 8s.

8-WMl-MlW
mit Bad und allem Zubehör vom 1. 1V. 
zu vermieten M e llien straße  6 4 .

W-Hnmig, LL-7L.
vermieten. H ofstraßs 1.

Aue Wohnung,
2 Zimm er, Küche und Zubehör, nach der 
S traße gelegen, vom 1 .1 0 . zu vermieten. 
Z u  erfragen Schuhmacherstraße S.

2-Nrnrner-Wshlmug
mit Gaseinrichtung Breiteste. 30  zu ver- 
mieten. Z u  erfragen bei Lvdu tts , 2. Etg.

Wohnung.
3 heizbare, geräumige Zim m er, Entree, 
Alkoven, Mädchenstube, große, helle Küche 
m it Zubehör (renoviert) vom 1. 10. 13 
zu vermieten

K ath arin en s tr. 7, 3,

Friedrichstraße 8:
Hochherrschastliche

8 Z im m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

B ro m b ergers traße  5 0 .

Wohnung,
hochpart., 3 Zim m er, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1 .1 0 . zu 
vermieten Neustädtischer M a r k t  25. 
__________ Z u  erfragen 1 T r .__________

z- M  l - z iM i e r m « ,
reicht. Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten 

_______ W aidstraße 74.

MneBalkon-Wohuung.
5 Z im ., Alkoven, Küche u. Zubeh., eine 
Wohnung, 4 Z im ., Küche u. Zubeh., von 
sos. evtl. 1. Okt zu verm. B rückenstr. 38.

1-. 3- il"ö' 7 ' „ .
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 
sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten.

______ t t s . i 'L v l ,  Waldauerstr. 21.

3 S tuben  und Küche
von sofort oder später zu vermieten

A ra b e rs tr. 9 .

Schlafstelle
zu vermieten Seglerstr. 10, Hof, 2 T r .

Krieger- Verein
T h o r « .

Die am Sonntag den 10. d. M ts . vom 
Ende der Straßenbahn in der Culmer 
Vorstadt um 1 Uhr abgehenden Leiter­
wagen sind zur M itfa h rt für die Kame­
raden a l l e r  Thorner Kriegervereine 
bestimmt und fahren direkt zum Festplatz 
des Lubener Vereins.

____________ Der Vorstand.

BMlneMüWAek.
Die Kameraden treten um 12*^ Uhr 

an der Janitzenstraße an, wo Leiterwagen 
zur Fahrt nach Luden bereit stehen. Parade> 
anzug.

Der Vorstand.

Am Sonntag den 10. Augustd.J.,
von 4 Uhr nachmittags ab, 

findet das

Sonlnmsest
im T w o tt  statt, das aus Konzert der 
Kapelle desFußartl.-Regts. Nr.15. gesangl. 
Vortrügen, Preisschießen, Verlosung von 
Gegenständen u. a. mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen besteht.

E in tritt für Nichtmitglieder pro Person 
30 Pfg ., Fam ilie (3 Personen) 75 Psg. 
einschl. städt. Kartensteuer.

Einladungen ergehen nicht. Gäste sind 
willkommen.

D er Vorstand.
Mtpensionär-

Versammlung
Mittwoch den 13. d. M ts ..

nachmittags 4 Uhr, 
im „ A tto u a " , Kaserrreustv. 4 6 :  

Beitragszahlung, Statistik, freie Aus­
sprache.

Der Vorstand.

Schützen Haus.
T ä g l i c h :

WSÄSÜ's
Gesangs-, Burlesken- und Schauspiel- 

Ensemble.
Dezente Kunst! —  Stim m ungsvoll! 

Streng dezente

Zamilien-Vrogramme.
W er sich amüsieren will- der komme. 

Anfang 8 Uhr.
Von 11 bis 2 Uhr nachts in den Restau- 

rations räumen:

heitere Mnstlerabende.
8 erstklassige Kabarett-Typen 8. 

Eintritt frei. —  Ein tritt frei.
Auf vielseitigen Wunsch gelangt am 

Sonntag noch einmal

A  „Die Waise"
zur Aufführung. ____________

Nevünmi z m  M e n W .
Thorn-Mocker, Graudenzerftr. 119.

Jeden Sonntag:

E « I .  A M A » .
wozu freundlichst einladet

der W irt.

SslN kzemmh.
Sonntag den 10. d. M ts .

fährt der

W M  » M M l l  
M M " .

der ca. 700 Passagiere aufnehmen kann, 
t r o t z  d e s  H o c h w a s s e r s ,  infolge 
seines geringen Tiefganges, nach

UM kWkW.
Abfahrt ca. 3 Uhr von der russischen 

Anlegestelle am  finsteren Tor.
Der Sonderzug führt wie gewöhnlich. 
Um zahlreichen Besuch bitten

H.
Am-ser „Thm"

fährt

Sonntag den 18. d. Mts.
nach

S e h M n o .
Abfahrt 2.30 von der Fähre. H in- und 

Rückfahrt 60 Psg. ______

aus frischen Aepfeln sowie andere Kaffee- 
kuchen in vorzüglicher Qualität empfiehlt 

die
ka rlsbader Bäckerei.

Gerberstr., gegen-'b. der höh. Mädchenschule

Eine Stube und Küche
von sofort oder 1. Oktober zu vermieten.

Coppsvmkrrsstr. 22.

Verein eh

61er in W rn.
Am Sonntag den 10. d. Mts.,

3 Uhr nachmittags, .   ̂
veranstaltet die Sportvereinigung o 
In ftr.-R eg ts . 61 aus dem Leibitschernu 
platz ihr

Sportfest,^
zu welchem die Kameraden freundlich! 
eingeladen sind. D ie Kameraden v 
Vereins werden ersucht, sich an dem o > 
recht zahlreich zu beteiligen. Vereinsa

" " " " " " " " "  > v - r  0 « .» ° !»

liI.-8.-V. „iickllwr -
Sonntag den 10. August-

Ausflug 
nach Barbarken.

Abfahrt vom Stadtbahnhos 2 20 M -  
Abfahrt von Thorn-Nord 2.39 Uhr- 
Besondere Einladungen ergehen nrcy' 

Gäste w illk o m m e n ! ^
Ver Vorstand

S o n n ta g ,  lO .A u g u A

2̂ /4 Uhr nachm. 
nach

2 Zrch Links. Me uni> AU
vom 1. Oktober und 1 kl. Stäbchen 
alleinstehende Frau  oder auch als Scy» > 
stelle sofort zu verm. K lo tte ritr . 10,

An LmerlMer.
paffend für Bierverlag, billig zu vermied 
Z u  erfragen Tuchm ackerttr. 11.

L . O S S
zur B e r lin e r  L o tte rie  zugunsten 

F lu g e s  „R u n d  um  B e r lin " , Ziehen» 
am 26. und 27. September. HaustM  
winn im Werte von 20 000 M ., ä 1 

zur 18. N o ten  K reuz-G eld lo tterie , 
Ziehung vom ! . bis 4. Oktober d. J A  
Hauptgewinne 100 000 M .,  ä 3,30 

siild zu haben bet
L -V N lk L O H V S k r , ^k ö n i g l. L  0 t t e r i e - E  i ll n s h "i er,
Tkorn. Katkarineustr. 4.

rraullvgvll jvllllglsoä
besorgt Lrovk's 188, OrovsÜLwO^ 
8mitd, Lrmckrm V . .  0e86trLU8LN§

Heirat!
Solider Handwerker, selbständig, 27 Ia h t . 
alt, kath., sucht D am errdekam ilsÄ A , 
behuss V e rh e ie a lu u g , Vermögen e 
wünscht. Verschwiegenheit zugesichert- 

Angebote mit Photographie unter S»' 
k '. an die Geschäftsstelle der „Presse^.

Evangelische Waise. 75 0 0 0  F e . 
verm ögen, hübsch. Aeuß^re, wünscht

UmZ'Zr
mit solidem religiösem Herrn, wenn 01̂  
ohne Vermögen.
B e r lin  13. ^

Mädchen.
9 Monate, als eigen abzugeben, 

ik'. N . .  '
;en abzugeben. 

S c h u h m a c h e rs tr^ I!

Portemonnaiebeutel
mit In h a lt , ca. 60 M ark. v e r l o r ^  
Gegen Belohnung abzugeben ^
_________________ Selterfavrlu

Uhr verloren
in der Mellienstraße. Abzugeben . 

Schreibstube 3. E s k . M .-R e g tS > K

Gesunden ....
eine silberne Damenuhr mit Kette. ^7,.

D .  L L L n s -S , RrrVMzuholen bei
bei Thorn 2.

auf den Namen „Tell" hörend, an ^  
Brust weiß und an den Pfoten weiß 6 
sprenkelt, Freitag den 8. d. M ts .

entlaufen.
Wiederbringer erhält hohe BelohttlE

Wssm, UMDÜrs**
bei Thorn-Mocker. ___--

U r L i L c l ,
auf den Namen „Flock" hörend, lallS 
haariger, großer Terrier, weiß und schw" 
gefleckt, am 1. 8.

ssHKlsuGsn.
Benachrichtigung oder Zuführung 
Jusicherung der Futter- rc. Kosten " 
eventl. Belohnung erbittet

kLtd, Bllhchs VkiksknM
Ein brauner Jagdhund ^

mit Lederhalsband zugelaufen. 
Erstattung der Futter- und Insektia" 
kosten abzuholen bei gz.

<4.. Ia k o b s v o rs ta b l^

R .  U
Jahrgang 1913 der „Presst ' 
kauft zurück

die EMWOeM
H ie rz u  v ie r  B lä t te r  und „ il l t ts t^  

tes U n te rh a ltu n g sd llrtt" .
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Dar Zugabewesen.
Die größeren M ittelstandsverbände wenden 

!^) neuerdings erfreulicherweise m it zunehmen- 
^bstimmtheit gegen das Zugabewesen, das 

nch längst zum Unwesen ausgebildet hat. Z iel 
Bewegung ist ein gesetzliches Verbot der Zu­

gaben — dazu suchte im preußischen Abgeordne- 
^nhause der Antrag Hammer den Weg zu berei- 
len — und andererseits eine umfassende Auf­
klärung insbesondere der Käufer und der Käu- 
serinnen. Woher auch das gekaufte Geschenk 

Zugabe gekommen sein mag das Unkraut wu- 
^ert immer üppiger empor und schreit geradezu 
Nach Ausrottung. Wo ist denn bei allen B etei­
ligten auch nur ein einziger, der sich angesichts 
°es Zugabebrauches eines V orteiles rühmen 
konnte? Die W arensteller seufzen, die Käuser- 
nhar werde immer verwöhnter, und der Zugabe- 
M  schmecke nach mehr. Die Zugabe solle an 
^ e r t  ständig gewinnen, und das verteure die 
^ a re  oder drücke die Q u a litä t herab. Der 
Kleinhändler seufzt auch. E r sei gezwungen, 
meles M inderwertige zu führen, bei dem die 
augenfälligsten Zugaben möglich sein. Führe 

nur Q ualitätsw are, so laufe das Publikum 
ovr Konkurrenz, denn bewährte Einsicht kaufe 
-"Ute nicht mehr da, wo man die besten W aren 
Ehalte, sondern wo die größten Zugaben win- 
As- und in unserer teuren Z eit schrecke erprobte 
^"rtschaftlichkeit auch vor vielen über den Be- 
aavs hinausgehenden Einkäufen nicht zurück, 
v>enn dadurch nur die nötige Zahl von Eutschei- 
au zusammenkomme und so das „Geschenk" 
vor, wie der Deutsche sagt, das Extrapräsent in 

«keifbare Nähe rücke. Und warum  soll, wo 
Aes seufzt, der Käufer allein nicht seufzen? Die 
^a re  werde immer teurer und schlechter: Welche 
^ a u  komme noch m it ihrem Wirtschaftsgeld 
Us? Wenn der neue Kaufmann M üller bei 
lnkäufen über 2 M ark eine Kaffeemühle zu- 

warum sei Kaufmann Schuhe zu geizig

^  Der Zugabeunfug verdankt seine Entstehung 
^  Spekulation auf menschliche Schwäche und 
Zerfahrenheit. Niemand ist geneigt, dem 
Anstehenden etwas ohne berechtigten Anlaß zu 
Wirken, und mancher hofft doch, dieser Fern- 
l o-ende werde töricht genug sein» m it Eeschen- 

ll Um sich zu werfen. Vergessen ist das W ahr- 
o, , daß gute W are zu ihrer Empfehlung einer 
Zugabe nicht bedarf, und beim Anblick der Zu- 
!ckn ^ o in t  die Erkenntnis für nur zu viele zu 
Hummern, daß die Zugabe einer der unnöti- 

Faktoren ist, die den Kaufpreis verteuern, 
febl ^  da wirklich an geistig Hochstehenden 
l dlen, die energisch gegen den S trom  schwim- 
a?" ' "l>f jede Zugabe verzichten und so das 
vogen jeden alten üblen Brauch immer erst not- 

ondige aneisernde Beispiel geben? Verdutzt 
vd erfreut soll der Kaufmann hören: Um ein 

schenk bat ich nicht; geben S ie  m ir gute

Kunstmaler Mritschenko und öle 
Seinen.

N o v e l l «  a u s  R u s s i s c h - P o l e n .
Von C l. Rast .

------------  (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
.  M ittlerweile waren die drei Handwagen her 

gekommen, deren erster von einem M anne ge 
während den zweiten zwei halb 

„i/Wgo Jungen und den letzten eine F rau  u n  
? Mädchen auf dem holperigen Pflaster vor 
artsschleppten.

rr "Halt!" gebot Kiritschenko, und die Wage, 
dem 2-el ist erreicht. I h r  könnt mi

r/.N bladen beginnen. Aber geht vorsichtig 
. , oi zu Werk! Die Sachen, die euch zur Beför 
„ ""g anvertrau t worden sind, besitzen außer 
»vwohnkichen W ert."

Damit lüftete er den Hut vor Agafia Prokos 
^wna, ergriff ein hölzernes Gestell, über dessei 

ovrauchszweck die W itwe vergeblich nachsann 
^ g i n g  in s Haus zurück.
- . 3hm folgten m it einem T eil der Sachen bc 
»den, die sie auf ihrem K arren hergeführt hat 
vn, der M ann, die F rau , das Mädchen und di 
Vloen halbwüchsigen Burschen.

. Agafia Prokofjewna blickte beunruhigt au 
v zum größten T eil aus B rettern, Kisten 
»ngen und mageren Bündeln bestehend 

"M obiliar" ihres neuen M ieters.
iM '^E or Besorgnis, am Ende gar noch 
i?Vte verlustig zu gehen, stieß Agafia P r

sie legre sich nieder, u n s  wah
schlief und von schweren Träum en gec 

tn * . ^ » lts n  der Dramendichter D m itri 
2 "vwitsch Kiritschenko, seine Schwester Fro 

"d Eupraxia Jakowlewna Pererepenko,

Gwetter VIatt.)
W are zu angemessenem P re is! Übersehe man 
doch nicht, daß m it der Sucht nach billigem 
Einkauf, der noch dazu m it einer Zugabe abge­
stempelt fein muß, nicht allein die teurere und 
doch allein preiswürdige W are aus den A us­
sterbeetat gesetzt wird, sondern daß dam it zu­
gleich ein T eil der guten alten, gediegenen A rt 
des deutschen Dolkscharakters bedenklich ange­
nagt wird. K ann das nicht jeder täglich an 
unseren Kleinen nachprüfen? Wo sind die K in­
der, die sich über Kleinigkeiten noch lange und 
herzlich freuen können? I n  die Ecke m it dem 
Bilderbogen, denn morgen mutz uns der Kiyif- 
mann einen neuen geben; er muß. Die E ltern  
aber, die dem Kind gelegentlich eine Freude 
machen wollen, haben an Geld mehr a ls  früher 
anzulegen, ohne daß die Freude entsprechend 
steigt. S ind diese Verwüstungen in Kinder- 
köpfen und der sich in  den Kinderstuben auf­
speichernde unbeachtete Krimskrams nicht allein 
schon Veranlassung, den trüben Strom  der Zu­
gaben einzudämmen und seine Quellen zu ver­
stopfen? Fabrikanten, Kaufleute und Käufer 
ziehen an dem gleichen S trang , und da sollte 
sich die Zugabe auf menschlich« Torheit nicht 
verhindern lasten?

Bei der Neugestaltung des Gesetzes gegen den 
unlauteren W ettbewerb ist auch das Zugabe- 
wesen nicht unberührt geblieben. D am als hieß 
es indes, dieser Gegenstand sei zur gesetzlichen 
Regelung noch nicht reif, und vielleicht genüge 
es auch, wenn sich die Selbsthilfe seiner an­
nehme. Alles auf irgend welchen Gebieten 
durch die eigene K raft der V eteliigten Erreichte 
in Ehren. Auch zur A usrottung der Zugaben 
hat sich die Selbsthilfe redlich bemüht, allein  
vergeblich. So nimmt es denn auch nicht W un­
der» daß nicht allein M ittelstandsverbände sich 
zum gesetzlichen Verbote des Zugabewesens be­
kennen, sondern daß mehr und mehr auch die 
Handelskammern, in denen der Großhandel das 
entscheidende W ort führt, dem beitreten. Nur 
einer zögert noch, und das ist leider der gegebene 
Schutzpatron von Handel und Gewerbe, der 
preußische Handolsminister. E r hat vorläufig 
die so beliebten Erhebungen und Erwägungen 
angeordnet, und wenn er in  diesem Labyrinth 
etwa ebenso lange umherwandert wie bei den 
gründlichen Voruntersuchungen über die I n ­
kraftsetzung des zweiten T e ils  vom Gesetz zur 
Sicherung der Bauforderungen, dann ficht aller­
dings noch eine lange Geduldsprobe bevor. 
Gleichwohl w ar es dankenswert, daß die konser­
vative Fraktion des preußischen Abgeordneten­
hauses hier die In it ia t iv e  ergriff, und daß ihr 
A ntrag sich nicht auf ein Verbot der Ankündi­
gung von Zugaben beschränkte, wie es früher 
die Bochumer Handelskammer vorschlug, son­
dern daß er dem Messer durch Verbot der Zu­
gaben selbst auch die nötige Klinge gab. Da die 
Angelegenheit obendrein nicht als Parteisache 
behandelt werden kann, besteht ja  Aussicht, daß

alte Verwandte der Künstlerfamilie, Einzug in 
das neue Heim.

Eupraxia Jakowlewna, ein dürres, grauhaa­
riges, listig blickendes Weib, hatte an jedem 
Arm einen Korb schweren hängen, D m itri trug, 
sichtlich unlustig, zwei kleine Pakete, und die 
schöne, üppige, schwarzlockige Frosinka hielt ein 
Vogelbauer im Arm, in  dem ein ausgestopfter 
Kanarienvogel sah, und zerrte an einer Leine 
einen langbeinigen, rauhhaarigen Hund von un­
bestimmter Raste hinter sich her.

„Also dieses hier wird unser Som m erpalais 
sein?" rief Frosinka, a ls sie die Stube betreten 
hatte, in der Kiritschenko m it dem Ordnen des 
H ausra ts  beschäftigt war, und sie warf den 
S trohhut auf das Fensterbrett, stellte das B auer 
m it dem ausgestopften ^Kanarienvogel daneben 
und schlang die Leine des Köters um die T ü r­
klinke.

„E in  feiner P alast!" knurrte D m itri un­
wirsch. „Ich wollte, ich wohnte endlich in einem 
Hause, dem diese Beziehung w i r k l i c h  zu­
kommt."

„Auch d i e Z eit wird erscheinen, mein Lis- 
bei." glaubte Kiritschenko ihn trösten zu müssen. 
„Hast du nur erst einm al eines deiner Dramen 
geschrieben und angebracht, so hindert uns nichts 
mehr, ein Schloß zu beziehen."

D m itri brummte etwas in das erst spärlich 
sprossende helle Bärtchen, worauf er die Pakete, 
die er trug, h in ter den Ofen schob, einfach weil er 
sie am schnellsten los wurde, und sich dann m it 
einem der drei Holzstühle in einer Ecke zurückzog.

„A nstatt untätig  dazusitzen, könntest du der- 
nem V ater und m ir lieber beim Einrichten der 
Wohnung zur Hand gehen," wandte sich Eupraxia 
Jakowlewna am D m itri.

»Ich sitze nicht un tä tig  d a / ' verteidigte sich 
mürrisch der Dramendichter. „Glaube doch nur

der gesunde Menschenverstand, der sich gegen den 
Zugabonunfug auflehnen mutz, nicht durch 
parteitaktische Erwägungen erstickt wird, und 
daß dereinst, wenn das gesetzliche Verbot glück­
lich erreicht ist, alle W elt auf die frühere E n t­
wicklung des Zugabenelends a ls  auf eine lange, 
nach schweren Anstrengungen überstanden« 
Krankheit unseres Eeschäftslebens zurückblicken 
wird. . >—7 .

Ein „Zükliiist§"-§Laat.
Der „Kölnischen Zeitung" geht aus Rußland 

ein sehr interessanter Bericht über mißlungene 
Zukunftsstaatsoersuche zu.

Danach bildeten sich im fernen Süden, der 
von jeher die Freigeister ausgenommen hat» und 
wo ihnen auch die Behörden eine F reista tt ge­
währten Kolonien aus jungen Leuten der bür­
gerlichen Gesellschaft, die ihr Leben vollkommen 
nach den Lehren des Marxistischen Kommunis­
mus einrichteten. Am läigsten hat sich die Ko­
lonie Krinitza am Schwarzen M eer gehalten, die 
von einem geheimnisvollen Schleier, wie die 
Insel der Seligen, umwobea war. Kein W ort 
über das Leben der Kriwitzen drang in die 
Öffentlichkeit, nur die Eingeweihten wußten 
über die Vorgänge in der Gemeinde Bescheid. 
Jetzt, nach 25 Jahren , ist von der Gemeinde selbst 
ein 500 Seiten  starker Band ihrer Geschichte er­
schienen. D as V orwort au s  der Feder des be­
kannten sehr links stehenden Volkswirtschaftlers 
Tugan-Baranowski zieht das Fazit der Tätigkeit 
der Kolonie dahin, daß der Versuch des Zukunfts­
staates in den kommunistischen Kolonien völlig 
gescheitert ist. „Gemeinden aus Grundlage der 
Gemeinsamkeit des Besitzes der Erwerbsm ittel 
und der A rbeit sind undenkbar."

Die Geschichte von Krinitza selbst zeigt, wie in 
der Theorie und in  der P ra x is  nichts von der 
Lehre der Sozi «Demokratie übrig geblieben ist 
„W ir sind unbedingt gegen alle künstlichen Ver­
suche, die bestehende Ordnung zu ändern, ganz 
besonders aber gegen jode Vergewaltigung des 
Rechts der Persönlichkeit. I n  den Kindern soll 
man nicht zerstörende, kritische Tendenzen ent­
wickeln. Da w ir erfahren haben, daß der Mensch 
nur ein unvollkommenes Wesen ist, erkennen w ir 
die Vorstellung der Sünde an." Andere, im 
Laufe der Zeit in  der ursprünglich rein sozial­
demokratisch gedachten Sekte entstandenen Thesen 
lauten:,, Liebe die W ahrheit, sie ist der Funken 
Gottes in  dir. Liebe das ganze W eltall, die 
Sterne, die Blumen, die Vogel, sie zeigen die 
M annigfaltigkeit der K raft Gottes. Liebe auch 
die zerstörenden K räfte der N atur, gerade sie 
zwingen deinen S inn  in  die tiefsten Geheim­
nisse der Schöpfung einzudringen. Liebe den 
Kummer und das Leid, auch sie sind ein Ausfluß 
des göttlichen W altens, das dich moralisch kräf­
tigen wird."

ja  nicht, die Arbeit, die du verrichtest, sei schwe­
rer a ls meine."

„Nein, meine Liebe, das darfst du nicht an­
nehmen," mischte sich nun auch Kiritschenko in  
das Gespräch. „E in  jeder von euch schafft aus 
seine Weise. Du, Eupraxia, rührst fleißig Hände 
und Füße. D m itri arbeitet mit dem Kopse. Er 
denkt nach, er sinnt, er grübelt, er brütet."

„Und was kommt dabei heraus?" fiel Eu­
praxia Jakofjöwna ihm ins W ort. „B is jetzt 
noch nicht so viel." S ie  schnipste verächtlich mit 
den Fingern. „Jedes mittelmäßige Huhn erreicht 
beim B rüten  mehr a ls  er."

„H altet Frieden!" gebot Kiritschenko, als 
D m itri auffahren wollte, „Frieden — Frieden!"

Frosinka, die solange eifrig ein augenschein­
lich schon oft gelesenes Brieschen studiert hatte, 
lachte belustigt.

„W enn es auf T an te  Eupraxia ankäme, 
müßte D m itri im Hühnerstall Hausen," rief sie 
mit ihrer hellklingenden Stim m e. „Und wo 
möchtest du mich Hinstecken, Tantchen?" fügte sie 
fragend hinzu.

„F ür dich wäre unter einem Glassturz der 
rechte Platz, Prinzessin," sagte Eupraxia Jakow­
lewna.

„Du hast recht Tantchen, doch säße ich da 
a l e i n ,  stürbe ich gar bald vor Langeweile," 
meinte Frosinka lachend.

„Nun, es wäre ja  nicht gerade notwendig, 
daß du dort einsam deine Tage verbrächtest, 
Froß," ließ D m itri sich aus seiner Ecke heraus 
vernehmen. „Jasch könnte dir ja  Gesellschaft 
leisten dabei."

Frosinka schloß sekundenlang die weitgeschlitz­
ten goldbraunen Augen. I h r  Kopf sank leicht 
in den Nacken zurück, und sie preßte die Hand, 
die das Brieschen hielt, fest gegen die Brust,

Außer den gerade für die russische Intelligenz 
so bezeichnenden philosophischen Gesprächen sind 
die Brüder ebenso mangelhafte Menschen geblie­
ben, wie sie vorher waren. „W ir haben aus dem 
Leben gelernt, daß der Egoismus der wichtigste 
Faktor im Leben aller Menschen ist. D as 
gegenseitige M ißtrauen ist die Folge des Egois­
mus, der In telligenz gewesen. Aus Egoismus 
haben sich die meisten der Sekte angeschlossen, um 
hier eine F reiheit zu suchen, die zu ewigen 
S treitereien  untereinander geführt hat. Die 
Schwachen waren nicht zufrieden, daß die S tä r ­
keren besser lebten, entscheidendere Stim m en in 
der B eratung der gemeinsamen Angelegenheiten 
hatten als sie. Zu uns kamen Laute» denen die 
bürgerliche M oral wirklich von Herzen verekelt 
war, in Krinitza war das ehrliche Streben, die 
sozialistischen Grundsätze zu verwirklichen. Außer 
geistiger Vereinsamung und Erschlaffung da­
neben aber ewige Schwierigkeiten um den Vor­
rang unter den gleich sein Sollenden ist nichts 
dabei herausgekommen."

I n  einer dem Werke betgegebenen Karika­
tu r w ird der Zukunftsstaat a ls  ein Kranich d ar­
gestellt, der in einer dem Menschen unerreich­
baren Höhe durch das Blaue des Himmels zieht.

Bekanntlich ist das nicht der erste praktische 
Versuch einer Verwirklichung der kommunisti­
schen Zukunftsstaatsideen, der kläglich geschei­
te rt ist.

Provinzialnacllrichtell.
i Culmsee, 8. August. (Feuer. Betrüger.) Feuer 

entstand heute gegen 6 Uhr abends bei dem Kaufmann 
B. Lewy durch die Unvorsichtigkeit eines Lehrlings, 
welcher angeblich im Keller mit einem offenen Lichte 
Spiritus abfüllte. An den Warenvorräten, Patronen 
und anderen Explosivstoffen fand das Feuer reichliche 
Nahrung, und in kurzer Zeit verbreitete es sich über 
das Vorderhaus und den angrenzenden Speicher in 
der Schuhmacherstraße. Von der freiwilligen Feuer­
wehr, der Wehr der Zuckerfabrik, später erschien auch 
noch die Spritze aus Griffen, wurde das Feuer aus 
seinen Herd beschränkt. Die beiden Gebäude sind voll­
ständig ausgebrannt. Der Schaden wird auf 75 000 
Mark angegeben. — Im  Ju li sprach bei einigen 
hiesigen Geschäftsleuten ein Reisender vor, angeblich 
vom Reklame-Institut Wegner in Berlin, um 
Geschästsreklamen für den hiesigen Lichtspielpalast zu 
sammeln. Er ließ sich für diesen Zweck Beträge von 
80 bis 40 Mark zahlen. Mit den eingezogenen Be­
trägen annähernd 40V Mark. ist er spurlos ver­
schwunden, ohne seinen Verpflichtungen nachzukommen.

s Schönste, 8. August. (Zum Mitglied« der 
hiesigen Schuldeputation gewählt wurde Kaufmann 
F. W. Earbrecht anstelle des von diesem Amte zurück­
getretenen Eärtnereibesitzers Vorrmann.

s Gsllub, 8. August. (Nicht bestätigter Gemeinde­
vorsteher.) Der benachbarten großen Ansiedler­
gemeinde Osterbitz will es nicht gelingen, ein den 
Gemeinde-Eingesessenen und zugleich den Behörden 
genehmes Oberhaupt zu finden. Die Wahl des An­
siedlers Otto Schulze zum Gemeindevorsteher ist wie­
derum nicht bestätigt worden. Nunmehr soll ein 
kommissarischer Gememdevorsteher eingesetzt werden.

s Briefen, 8. August. (Stenographenverein 
Remontemarkt.) I n  der Versammlung des Steno­
graphenvereins hielt der Vorsitzer, Lehrer Ezeszewski, 
einen Vortrag über Konsonäntenverbindungen und

„Jaschi" sprach sie kaum vernehmbar vor sich 
hin, ein Lächeln auf den tisfroten Lippen.

„W ohin wird Jasch sich wenden?" mischte sich 
Kiritschenko aberm als in die Unterhaltung. „Es 
sieht fast so aus, a ls beabsichtige er die ganze 
warme Jah reszeit über müßig in Kowno sitzen 
zu bleiben, oder will er doch noch ein Engage­
ment annehmen, für den Sommer,"

„Nein, Jasch kommt nach Preny," sagte Fro­
sinka rasch.

„Du solltest diesem Jasch den Laufpaß geben 
und dich lieber an  Jlinsky halten," meldete sich 
Eupraxia Jakowlewna, die gerade einen Nagel 
in die W and trieb.

Frosinka schob m it verächtlicher Geberde die 
volle Unterlippe vor.

„Puh!" machte sie. „Daß du 's nur weißt, 
T ante Eupraxia, ich kann Jlinsky nicht aus­
stehen."

„Leider ist es so," seufzte Eupraxia Jakow­
lewna. W enn du doch nur daran  denken woll­
test, daß Jlinsky eine Brauerei in Kowno be­
sitzt."

„W ie könnte ich das wohl vergessen?" meinte 
Frosinka. „Sieh er doch selber au s  wie das 
größte Faß in seinem Keller."

„W as tu t es, daß Jlinsky  so -umfangreich ist. 
E r hat ja das Geld dazu, sich Kleider machen zu 
lassen, die weit genug sind ,, seinen Körper zu 
decken," sprach Eupraxia Jakowlewna weiter. 
„Dieser Jasch dagegen träg t, obwohl er schlank ist 
wie eine Weide, gewöhnlich einen Rock, der ihm 
so eng ist, daß er sich in  den Nähten zieht. E s ist 
w ahrhaftig ein  Unglück, daß du diesen Menschen 
kennen gelernt hast, Frosst. E s wäre zehntausend- 
m al besser gewesen für dich, der schöne Jasch 
w äre nicht auch im verflossenen W inter in  Kow­
no engagiert gewesen."

„W arum  erregst du dich immer Wieder W er



lölrche Vokalbezeichnung im Stenographiesystem
^ze-lLchrey. Im  Laufe dieses Vierteljahres soll 

öffentliches Preisschreiben veranstaltet werden. 
Lre Mitgliederzahl des jungen Vereins ist auf über 
A  gestiegen. — Bei dem heute hier abgehaltenen 
nemonLemarkt wurde von 14 vorgestellten Pferden 
nur eins, das der Domänenverwalter Weise in Schön- 
slietz gestellt hatte, angekauft.

rr  Culm, 8. August. (Pferdediebstahl.) I n  der 
Nacht zum 8. d. M ts. wurde dem Besitzer Herrmann 
rn Schönaich, Kreis Culm, ein lOjähriger Wallach, 
4 Zoll groß, mit kleiner Flocke. Narbe an der rechten 
Vmterfessel. weißem Fleck in der Sattellage, mit 
Geschirr und Zaum aus dem unverschlossenen Stalle 
gestohlen. Der Wert desselben beträgt 500 Mark. 
4Ne Spur des Täters ging in Niederausmaaß ver­
loren.

Schwetz, 8. August. (Besitzwechsel.) Die Be­
sitzerfrau Nowacki in Truttnowo. Kreis T u ^ l ,  ver­
kaufte ihr in Lipnitz gelegenes Grundstück für 33 000 
Mark an den Landwirt Gatz aus Groß Mangelmühle. 
— Der Gastwirt Nogaschewski in Jungensand ver­
kaufte sein Kruggrundstück für 24 000 Mark an den 
Gastwirt Kieselbach aus Rudnik. Kreis Graudenz. — 
Der Gasthofbesitzer Krüger in Neu Jaszcz verkaufte 
sein Grundstück "für 19 000 Mark an den Kaufmann 
Heymann aus Soldau in Ostpreußen.

I2 Schwetz, 8. August. (Großfeuer) entstand heute 
^28 Uhr morgens auf dem Gehöft des Gutsbesitzers 
von Roczycki hierselbst. Beim Dreschen von Getreide 
trat wahrscheinlich Kurzschluß ein, und im Augenblick 
standen die Getreideschober auf dem Hofe und die 
Scheune mit Speicher in hellen Flammen. Durch den 
herrschenden Wind übertrug sich das Feuer auch auf 
den Schweine- und Pferdestall, der ebenfalls in kurzer 
Zeit lichterloh brannte. Durch das tatkräftige Ein­
greifen der Gutsleute urrd der Feuerwehr konnten 
sämtliche Schweine. Pferde. Rinder und das tote 
Inventar in Sicherheit gebracht werden. Die nebenan- 
liegende Wohnung des Lehrers Hewner und die 
anderen Wirtschaftsgebäude, die ebenfalls sehr ge­
fährdet waren, konnten durch das Eingreifen der 
Feuerwehr, die mit vier Schlauchleitungen arbeitete, 
gerettet werden. Der sehr bedeutende Schaden ist 
durch Versicherung gedeckt.

Graudenz, 8. August. ( Der Marsdoppeldecker 
,,L. 78 ,) Führer Oberleutnant Blume, Beobachter 
Leutnant von Fallenhayn. hat bei seiner Landung auf 
dein Graudenzer Rennplätze, über die wir berichteten, 
ernsthafte Beschädigungen erlitten. Das Flugzeug 
stieg berm Landen an einen Zaun. wodurch ein Flügel­
paar und der Propeller zerbrachen. Der Motor 
blieb intakt.

S trasburg, 8. August. (Ein Sittlichkeitver­
brechen) versuchte gestern Vormittag der 16jährige 
Fleischerlehrling Borth an dem IM Hrigen Schul- 
mädchen Warachowski zu verüben. Das Mädchen, 
das der Bursche nach den: SLadtwalde gelockt hatte, 
konnte im letzten Augenblick entfliehen. Der Täter

8 Komtz, 8. August. (Aufteilung.) Das Gut 
Powalken (mit den Vorwerken umfaßt es rund 1700 
Hektar) wird von der Ansiedelungskommission auf­
geteilt. Es sind nur noch 15 Stellen zu vergeben, 
da sich für den größeren Teil der Stellen schon Be­
werber gefunden haben.
^ .D anz ig , 8. August. (Trauerfeier. Finanzieller 
Mißerfolg.) Eine erhebende Trauerfeier fand heute 
Vormittag in der Kapelle des städtischen Kranken­
hauses für den vom Automobil des Prinzen Fried- 
K arl überfahrenen S tad tta t Östreich statt. Prinz 
Friedrich K arl nahm mit seinem Adjutanten an der 
Feier teil. Kranzspenden hatten auch der Kron-

------ .  gestister.
_______ sie der

. . ...........—  vieler Vereine. Die
Leiche wird morgen in Berlin eingeäschert. Das 
westvreußische Sängerfest hat einen finanziellen M iß­
erfolg zu verzeichnen gehabt. Gestern wurde die 
Schlußsitzung des geschäftsführenden Ausschusses ab­
gehalten. wobei der Beschluß gefaßt werden mußte, 
den Garantiefonds mit 50 Prozent heranzuziehen. 
Die Einnahmen des Festes waren 19 670 Mark, da­
zu kamen noch 1496 Mark, das sind 10 Prozent der 
Garantiesumme, die von den teilnehmenden S än ­
gern sofort eingezahlt werden mußten. Es war m it­
bin eine Gesamteinnahme von 21166 Mark zu ver­
zeichnen. Die Ausgaben beliefen sich auf 29 200 Mk. 
Es sind also 9530 Mark a ls  Zuschuß auszubringen. 
Der Garantiefonds beläuft sich auf 23 000 Mark. 
Es entspann sich eine kurze Debatte über die Höhe, 
in der diese Sicherheit nunmehr in  Anspruch ge­

Dinge, die doch nun einmal geschehen sind, Tante 
Eupraxia," warf Frosinka leicht hin. „Hast du 
die Absicht, das noch lange zu tun?"

„So lange, bis ich dir den Kopf zurechtgesetzt 
habe," erwiderte Eupraxia Jakowlewna und öff­
nete eine Kiste, in der sich ein Ssamowar und 
einige Kochtöpfe befinden.

Das dürfte dir am Enge wohl zu langweilig 
werden," spottete Frosinka und streichelte ihrem 
Köter, den sie seiner Schnelligkeit wegen Ptak 
(Vogel) nannte, zärtlich das struppige grau­
braune Fell.

„Warten wir den Ausgang ab, meine Liebe, 
warten wir ihn ab!" rief Eupraxia Jakowlewna. 
„Vielleicht siehst du doch noch früher ein, als du 
jetzt denkst, daß es für dich nur von Vorteil sein 
kann, wenn du dich meinem Rate fügst."

„Ah pah!" machte Frosinka in wegwerfen­
dem Tone.

„Sieh, sieh, spricht du so mit mir?" fuhr Eu­
praxia Jakowlewna auf.

„Haltet Frieden!" Lendete Kiritschenko auch 
diesen Streit. F ried en ! — Frieden — So und 
nun können mir beide Parteien beim Anbringen 
der Gobelins behilflich sein," fügte er hinzu und 
entfaltete einige wertlose mit Blumen und F i­
guren bedruckte Kattunstreifen.

Allein Frosinka verspürte augenscheinlich 
Heine Lust dazu.

«Ich habe anderes zu tun, Papascha," erklärte 
sie kurz uird zog sich mit „Ptak" und,Ludwik". 
dem ausgestopften Kanarienvogel, in das an­
grenzende, kleinere Zimmer zurück, wo sie das 
Fenster öffnete und hinausblickte.

Es war in den letzten Tagen des M ai, und 
die Nachmittagssonne prangte in voller Schöne

nommen werden sollte. Der Vorschlag, es bei 40 
Prozent bewenden zu lassen, wurde abgelehnt.

Zoppot. 7. August. (Zahl der Badegäste.) Die 
Zahl der angemeldeten Badegäste erreichte heute 
15 000. I n  der Saison 1912 wurde diese Zahl am 
6. August erreicht; der Abstand Wischen der dies­
jährigen Saison und dem Vorjahre, der durch den 
schlechten Ju n i in diesem Jahre entstanden war. ist 
somit wieder ausgeglichen. Während die Hochsaison, 
1. Ju li  bis Ansang August, im Jahre 1912 9700 Bade­
gäste nach Zoppot brachte, waren es diesmal im selben 
Zeitraum 10 200. Die vorjährige Saison schloß ab 
mit 19 282 Badegästen. Da gerade in den letzten 
Wochen die Frequenzzifer eine sehr ansteigende Linie 
zeigt, so steht zu hoffen, daß tzie vorjährige Gesamt- 
besuchsziffer auch in dieser Saison erreicht wird.

Hela, 8. August. (Eine Flaschenpost) wurde auf 
hoher See treibend von Fischern gefunden. Sie ist 
in schwedischer Sprache abgefaßt und wurde der zu­
ständigen Behörde abgeliefert. Es scheint sich diesmal 
nicht wieder um einen frivolen Scherz zu handeln, 
wie es bedauerlicherweise so oft geschieht, sondern um 
die letzte Nachricht eines untergehenden Schiffes.

Marggrabowa, 6. August. (Ertrunken) ist im 
Oletzkoer See der 20jährige Sohn Otto des Be­
sitzers Sanio in Mooßnen. Der junge Mann, der 
mit Pferdeschwemmen beschäftigt war und die Leit­
stände führte, geriet jedenfalls in  eine tiefere Stelle. 
Da er des Schwimmens unkundig war, ging er vor 
den Augen seines ratlos dastehenden Bruders unter. 
Die Leiche konnte geborgen werden.

Zinken. Kreis Heiligenbeil. 7. August. (Stadt- 
jubiläum.) Am 23. August kann die S tadt Zinten 
auf ihr 600jähriges Bestehen zurückblicken. Für den 
Jubeltag sind größere Festlichkeiten geplant.

Königsberg. 7. August. (Zwei Buchmacher- 
bureaus,) die seit längerer Zeit Rennwetten für die 
Provinz und das Reich abschlössen und ohne behörd­
liche Erlaubnis ihren Privat-Totalisator unterhielten, 
sind von dsr Kriminalpolizei aufgehoben worden. 
Beide Bureaus standen mit Buchmachern in Wien 
und Luzern in Verbindung, sodaß sie vielleicht Zweige 
einer großen internationalen Buchmachergesellschaft 
sind. Schon seit langem mutmaßte man ihre Tätig­
keit in . Königsberg. Am Sonntag den 27. Ju li. als 
das Pferderennen in Rastenburg stattfand, wurde 
mittags beiden Bureaus zu gleicher Zeit von 
Krimmalbeamten ein Besuch abgestattet, wobei Be­
weise für die strafbare Tätigkeit der Buchmacher er­
bracht wurden. Es wurden auch mehrere Personen 
angetroffen, die dort gerade Wetten abschlössen.

Posen, 7. August. (Verhafteter SittlichkeiLs- 
verbrecher.) Vor längerer Zeit erregte ein Überfall 
auf ein Fräulein Düsterhöft und deren Vergewalti­
gung auf den Eichwaldwiesen durch eine Rotte 
junger Burschen großes Aufsehen. Nun ist es ge­
lungen, in der Person des Arbeiters Pichocki einen 
der Unholde festzunehmen, der, in  die Enge getrieben, 
sieben seiner Komplicen benannte, die das junge 
Mädchen nacheinander vergewaltigten, während es 
von den übrrgen festgehalten wurde. Die Verhaf­
tung dieser Burschen dürfte keine Schwierigkeit mehr 
machen.

Schrversenz i. 8. August. (Großfeuer) Ein 
gewaltiges Schadenfeuer wütete heute Nacht in dem 
eine Wegstunde von Schrversenz entfernten Zala- 
zewo. Das Feuer brach V2I  Uhr in  einer Scheune 
des Besitzers Stefan Kroch aus. Als die Kreis­
spritze kurz nach 1 Uhr am  dem Vrandplatze eintraf, 
standen bereits drei große massive Scheunen und 
ein Stallgebäude in Flammen. An eine Rettung 
dieser Baulichkeiten war nicht zu denken. M an be­
schränkte sich darauf, das Wohngebäude und die 
übrigen Wirtschaftsgebäude zu sichern. Die Ar­
beiten wurden durch die große Hitze des gewaltigen 
Feuermeeres außerordentlich erschwert. Die drer 
Scheunen waren mit dem Ernteertrag von 130 
Morgen gefüllt. Die gesamten Erntevorräte sind 
ein Rauv der Flammen geworden. Das Vieh 
konnte noch rechtzeitig ins Freie gebracht und da­
durch gerettet werden.

Birnbaum, 7. August. (Vom Blitz e 
wurde auf dem Felde beim Harken der 
Frankowiak in W ylin; auch das Pferd erlitt so 
schwere Verletzungen, daß es bald darauf verendete.

Labischin, 7. August. (Die Leiche eines neuge­
borenen Knaben) wurde, in einem Pappkarton ver­
packt, im Smerzyner See gefunden.

Nummelsburg. 7. August. (Nonnenplage.) Aus 
verschiedenen Ortschaften des Kreises wird über das 
überhandnehmen der Nonne geklagt, ganz besonders 
aus dem Dorfe Reinfeld D. Das andauernde warme 
Wetter ist der Entwickelung der Nonne außerordent-^ 
lich günstig. Im  Stadtwalde hat das Vernichten der 
Nonne durch Schulkinder ganzer Klassen gute Dienste 
geleistet.

am lichtblauen Himmel. Übergössen von ihrem 
goldenen Schein sahen die kleinen Häuser, die zu 
beiden Seiten der Straße standen, noch unsaube­
rer aus als sonst.

Ein Haufe kaum bekleideter Kinder kauerten 
am Rinnstein, und die Kleinen ließen aus dem 
dort stehenden schmutzigen Wasser Holzstückchen, 
Eierschalen, Papierfetzen und Strohhalme 
schwimmen.

Aus den Türschwellen hockten hier und da 
schlampig gekleidete Weiber und stierten müßig 
vor sich hin oder unterhielten sich schnatternd m'.t 
der Nachbarin.

„Ein ödes Nest, dieses Preny," ging es Fro­
sinka durch den Sinn.

Da rollte eine Britschka die Straße herauf. 
S ie  war arg bestäubt und ebenso die beiden da- 
vorgespannten, kaum mittelgroßen, braunen 
Pferdchen, die träge auf dem unebenen Pflaster 
vorwärts trabten.

„Ho, ho!" trieb der grauhaarige Kutscher die 
Säumigen an und hieb aufmunternd mit der 
Peitsche durch die Luft „Schneller, meine 
Lieben!"

Die Pferdchen schraken auf und regten flinker 
die schlanken, kleinhufigen Beine, indessen der 
in der Britschka sitzende junge Mann, der unge­
fähr 30 Jahre zählen mochte, grüßend die Mütze 
lüftete, als er Frosinka am offenen Fenster er­
blickte. Dabei überflutete ein tiefes Rot sein 
gutmütiges, sonnengebräuntes Gesicht, und ein 
Lächeln, das ebenso verlegen wie freudig über­
rascht war, teilte seine Lippen, über denen ein 
langer, semmelblonder Schnurrbart saß. Fro­
sinka erwiderte den Gruß mit einem leichten 
Neigen des Hauptes.

Lokalnaclrrichttn.
Zur Erinnerung. 10. August. 1912 Eintreffen des 

französischen Ministerpräsidenten Poincars in Peters­
burg. 1910 f  Rudolf Epp, bekannter Eenremaler. 
1907 f  Professor Dr. H. Ende, ehemaliger Präsident 
der Berliner Akademie der Künste. 1904 j- Pierre 
Marie Waldeck-Rousseau, ehemaliger französischer 
Ministerpräsident. 1888 * Prinz Heinrich X X X V I. 
Reuß j. L. 1888 Georg Weber, hervorragender 
Historiker^ 1869 * Großherzogin Elisabeth von Lüden

minister.
und russischer Truppen unter Kleist und Barclay aus 
Schlesien zum Anschluß an die Österreicher. 1810 * 
Gras Camillo Benso di Eavour, der Einiger Italiens. 
1792 Erstürmung der Tuilerien in P aris. 1782 * 
S ir Charles Jam es Napier, berühmter britischer 
General. 1757 Sieg Philipps I I .  von Spanien über 
die Franzosen bei S t. Quentin. 955 Sieg Ottos I. 
über die Ungarn auf dem Lechfelde bei Augsburg. 
843 Vertrag von Verdun, Teilung des Reiches Karls 
des Großen.

11. August. 1912 Eröffnung des 59. deutschen 
Katholikentages in Aachen. 1910 Abschluß eines Ver­
trages zwischen Deutschland, Belgien und England 
betreffend GrenzrUulrerung des belgischen Kongo­
gebietes. 1905 f- Professor Dr. W. Oncken, berühmter 
Historiker. 1904 j- Erzoischof Csaska von Kolossa in 
Budapest. 1901 f  Francesco Crispi. hervorragender 
italienischer Staatsmann. 1873 * Prinzeß Eduard 
von Anhalt, geborene Prinzeß Luise von Sachsen- 
Altenburg. 1851 f- Lorenz Oken, berühmter Natur­
forscher. 1837 * Marie Sadie Carnot, ehemaliger 
Präsident der französischen Republik. 1815 * Gottfried 
Kinkel, hervorragender Dichter und Kunsthistoriker. 
1812 Sieg Schwarzenbergs über die Russen bei 
Gorodezno. 1796 Sieg Erzherzogs Karl über die 
Franzosen Lei Neeresheim. 1778 * Friedrich Ludwig 
Zahn, der sogenannte Turnvater. 1085 Niederlage 
Kaisers Heinrich IV . bei Würzburg.

Thorn, 9. August 1913.
— ( W e s t p r e u ß i s c h e Z u g e n d s c h u t z - Z e n -  

t r a l e . )  Erne Aussprache über Jugendschutz fand 
gestern Vormittag unter Vorsitz des Herrn Ober- 
präsidenten im Sitzungssaale des OLerprüsidiums 
zu Danzig statt. An der Aussprache nahmen etwa 
30 Herren (Vertreter von S taa ts- und Gemeinde­
behörden) sowie von Organisationen der freiwilli­
gen Liebestätigkeit (Vaterländische Frauenvereine, 
Rotes Kreuz, Gefängnisvereine usw.) teil. Veran­
lassung der Aussprache war eine Anordnung der 
Minister des In n ern  und der Zustiz. Den Bericht 
erstattete Herr Oberlandesgerrchtspräsident von 
Stafs-Marienwerder. Jnsbesonders handelte es sich 
darum, zwischen den verschiedenen Organisationen 
der freiwilligen Liebestätigkeit, die den Schutz und 
die Besserung der ^fähroeten und verwahrlosten 
Zugend a ls  ihre Aufgabe ansehen, die nötigen Be­
ziehungen herzustellen. I n  dem S taatshaushalt ist 
ein Betrag zur Gewährung von Unterstützungen an 
Organisationen der vorbezeichneten A rt enthalten. 
Es wurde grundsätzlich dre Schaffung einer Zen­
trale für die Provinz Westpreußen beschlossen, die 
naturgemäß auf freiwillige Unterstützungen ange­
wiesen sein wird. I n  der Sitzung wurden der Vor­
stand und der Arbeitsausschuß gewählt, der in der 
nächsten Hauptversammlung einen Satzungsentwurs 
usw. unterbreiten soll. Vorsitzer ist Landgerichts- 
präsident Schwartz-Danzig. Beisitzer F rau Lina 
Frank-Langfuhr, Ehrendomherr Spohrs-Pelplin, 
Pastor Semrau, SLadtrat Ewers, Regierungsrat Dr. 
Laue, Landesrat Scheunemann. Amtsrichter Dr. 
Pigge und Staatsan-rvalt Dr. Siebert-Danzig.

— ( D i e B a r  f r a n k i e  r u n g < ; r ö ß e r e r  P o s t -  
a u f l i e f e r u n g e n )  wird in absehbarer Zeit ein­
geführt werden. Die Postverwaltung, die Versuche 
mit der Barfrankieruna angestellt hatt teilt mit, daß 
diese Versuche ein recht günstiges Ergbenis gehabt 
Laven. Durch die Barfrankierung bei größeren Auf­
lieferungen von Drucksachen usw. wird das für die 
Geschäftswelt oft lästige und zeitraubende Vrief- 
markenkleben vermieden.

— ( E i n e  n e u e  G e b ü h r e n f e s t s e t z u n g  b e i  
d e r  Pos t )  ist geplant. Der jetzige Tarif soll, wie 
die „Vosstsche Zeitung" mitzuteilen weiß, dahin ge­
ändert werden, daß eine Gebühr von 20 Pfg. für 
Warenproben von 250 bis 500 Gramm erhoben wird, 
wobei die Unterscheidung, ob sie einen Handelswert 
haben oder nicht, in Fortfall kommt. Gegenwärtig 
wird für Warenproben eine ermäßigte Taxe von 
10 Pfg. bis zu einem Gewicht von 250 Gramm er­
hoben für Sendungen von 250 bis 350 Gramm die 
Gebühr von 20 Pfg., falls die Warenproben keinen 
Handelswert haben.

— ( Sc h l i e ß u n g  v o n  Schul en oder e i n ­
z e l n e n  S c h u l k l a s s e n  b e h u f s  V e r h ü t u n g

,A a s  war ja Srvere-wdachte sie, und auf die 
Schwelle tretend, rief sie in das angrenzende 
Zimmer hinein: „Weißt du, wen ich eben gesehen 
habe, Papascha? Den Menschen, der mich im 
verflossenen Herbst in Kowno aus Todesgefahr 
gerettet hat."

„Swerew?"
«Ja, ihn, Stepan Fedorowitsch Swerew."
,L iegt etwa seine Besitzung in der Nähe 

von Preny?" forschte Kiritschenko.
„So ist es," erwiderte Frosinka. „Er selbst 

hat davon damals allerdings nichts erwähnt. Er 
nannte ja nicht einmal seinen Namen, als er die 
mit Jlinsky und mir davonrasenden Pferde mit 
einem einzigen mächtigen Ruck zum Stehen ge­
bracht hatte, sondern entfernte sich still. Erst als 
ich aus dem Wagen gesprungen, ihm nachgeeilt 
war und ihn gefragt hatte, wem ich eigentlich 
meine Rettung zu verdanken Habe, sagte er, wer 
er sei und daß er auf Markutje wohne. Von 
Jlinsky erfuhr ich dann später, wo dieses M ar­
kutje zu finden sei."

«Weiß J lin Ä y näheres über ihn? fragte 
Kiritschenko.

„Nichts weiter, a ls daß Swerew ein tüchtiger 
LaiÄWirt und Markutje eine mittelgroße, aber 
wohleingerichtete Besitzung ist," berichtete Fro­
sinka. Und sich an Dmitri wendend, der noch 
immer faul in seiner Ecke saß, fügte sie nach kur­
zem überlegen hinzu: „Höre Dmitri, suche zu er­
fahren, welchen Weg man von Preny aus ein­
schlagen muß, um nach Markutje zu kommen."

„Doch nicht etwa jetzt gleich?" ließ sich der 
Dramendichter mürrisch vernehmen. „Siehst du 
denn nicht, daß ich beschäftigt bin?"

des Innern  haben folgende Verfügung erlassen: ^  
der Anweisung zur Verhütung der Verbreitung uoer 
tragbarer Krankheiten durch die Schulen ist über ^  
Schließung und Wiedereröffnung von Schulen urw 
Schulklassen an mehreren Stellen vorgeschrieben, 
der Landrat oder Bürgermeister vor der Entscheidung 
den K r e i s a r z t  zu hören habe. Um in soll^

lir u o _________ ________  . .  -  -  ^  ,

Regierungs- und Medizinalrats Sorge trage.-.  ̂  ̂
— ( E i n  A d r e ß b u c h  d e s  p o l n i s c h e n  

H a n d e l s  u n d  G e w e r b e s )  für den „preußiMN 
Anteil" bereitet der polnische Fabrikantenverband vA- 
Das Verzeichnis soll noch vor Beginn der weihnacht­
lichen Geschäftszeit erscheinen, damit die Waren aus­
schließlich von polnischen Firmen bezogen werden.

8 Aus Russisch-Polen. 8. August. (Die Streik- 
bewegung.) I n  Zgierz, dem größten Vororte von 
Lodz, ist der Streik der Fabrikarbeiter jetzt beigelegt.

Die Streck- 
Zororte von 

..tzt beigelegt.
I n  Lodz selbst erfolgt dre Aufnahme der Arbeit rn 
raschem Tempo. Täglich nehmen eine A nzE  
Fabriken die Beschäftigung auf. Die Arbeiter haben 
die Aussichtslosigkeit ihrer Foroerungen eingesehen.

Thorner Lskalplauderei.
Die von der ganzen Bürgerschaft mit Spannung 

erwartete Konferenz über den Bau der zwecken 
Weichselbrücke hat nun heute Vormittag im W eiM  
Saale des Artushofs stattgefunden. Der offizielle Be­
richt, den wir an anderer Stelle veröffentlichen, gibt 
über die Verhandlungen, die noch geheim gehalten 
werden, nur geringen Aufschluß. Nur zweierlei geht 
klar daraus hervor: efftens, daß die Vertreter oer 
Staatsregierung ein Projekt befürworteten, nacy 
welchem die Brücke nicht im Zuge der Seglerstrage, 
sondern einer anderen Straße — es ist ungewiß, 
der Baderstratze oder der Gerberstraße, — gebaut 
werden soll, und zweitens, daß der Brückenbau nun­
mehr beschlossene Sache ist und ausgeführt werden 
wird, sobald die Entscheidung über die Linienführung 
getroffen ist. Diese ist dadurch hinausgeschoben, dav 
städtische Vertreter den Wunsch äußerten, die Ä r E  
im Zuge der Seglerstraße gebaut zu seAn. Es sou 
daher zunäcbst auch noch ein diesem Wunsche ent­
sprechender Entwurf gefertigt werden, über welchen 
dann nähere Erörterungen in kurzem stattfinden 
sollen. W ir können nur den früher geäußerten Wun!H 
wiederholen, daß die Geheimhaltung der Verhand­
lungen, sobald es angängig ist, aufgegeben und die 
Erörterung der Linienführung, ehe oie Entscheidung 
fällt in breitester Öffentlichkeit geführt wird, wie es 
die Wichtigkeit dieses Projektes gäietet.

Die Zeit der Kongresse macht sich in diesen Tagen 
wieder in Thorn bemerkbar. Gastfreundschaft, 
man uns wohl nachrühmen kann, und die wir rn 
diesem Sommer schon einer Reihe größerer Verauslag 
Lungen erwiesen haben, gilt es auch heute und 
morgen wieder größere Tagungen zu zeigen, zu denen 
sich heute Abend schon eine größere Anzahl aus­
wärtiger Gäste bei uns eingefunden hat. Die ver­
schiedenartigen und doch in vielen Stücken gemein­
samen Freuden und Leiden des ostmärkischen Bürger­
tums werden die Vertreter des Verbandes der n o r d ­
deutschen Bürgervereine in ihrer dritten Verbands­
tagung Lei uns austauschen, um zu neuem Raten un§ 
Taten Anregungen zu empfangen, um die Erfahrun­
gen. die hier und dort vom Einzelnen oder einer 
Gemeinschaft gesammelt sind. der großen Allgemeinheck 
mitzuteilen und dadurch mitzuarbeiten am Wohl§ 
unserer vielgeschmähten, in vielen Dingen von bet 
Natur benachteiligten ostdeutschen Heimat. Die Fülle 
der Veratungsgeaenstände zeigt, daß man recht viel 
auf dem Herzen hat, und die geselligen Veranstaltun­
gen, die den Teilnehmern Thorns Schönheit und Gast­
lichkeit vor Augen führen sollen, werden den Lohn 
einer fleißigen Arbeit bedeuten, wenn das Arbe'cks- 
programm der Tagung planmäßig durchgeführt wor­
den ist. — Am gleichen Tage werden auch die ost­
deutschen Braumeister bei uns zu Gaste sein und eben­
falls die Erörterung ernster Äerufsfragen mit eines 
Reihe geselliger Veranstaltungen verknüpfen. So hat 
unsere Stadt, gastfrei und den Interessen einzelner 
Verufsgruppen wie der großen Allgemeinheit w 
gleicher Weise förderlich, einer großen Anzahl von Ab­
geordneten aus nah und fern ihre Tore geöffnet, uns 
wir wollen wünschen, daß sie alle ebenso sehr von oen 
Ergebnissen ihrer Beratungen befriedigt wie dura)

„Du wirst vor lauter Kopfarbeit schließlich 
noch den Gebrauch deiner HLittre und Füße ein­
büßen, mein Lieber," meldete sich Eupraxia Ja  ̂
kowlewna.

„Und du wirst dir vor lauter Bissigkeit wohl 
gar noch einmal selbst die Lästerzunge abbeißest, 
und das wäre das Gescheiteste, was du tust 
könntest," knurrte Dmitri.

„Haltet Frieden!" rief Kiritschenko, der sich 
eben anschickte, den alten, breiten, braunen Ka­
chelofen mit himmelblauer Ölfarbe anzustre^ 
chen. „Frieden — Frieden — !"

„Komm Ptak!" sagte Frosinka, setzte rasw 
den breitrandigen, mit einem wahren Busch rost!* 
lender Hahnenfedern besetzten Strohhut auf, ^  
griff die Leine des Köters und verließ das Haus- 
„Kannst du mir sagen, welcher Weg nach Vka^ 
kutje führt?" fragte sie eins der draußen sp^ 
lenden Kinder. .

„Echt nur hier die Straße herunter, sie süh^ 
aus der Stadt heraus, gerade unterwegs nach 
Gute hin," beeilte sich der Junge Auskunft S" 
erteilen.

Er wandte sich wieder der Flotte zu, die el 
befehligte und Frosinka schlug die Richtung ^  
die vorhin Swerews Britschka genommen h a^ '

Die bei aller Fülle doch schlank erscheinest^ 
Gestalt hochaufgerichtet, den schwarzhaarig^ 
Kopf mit dem bereits ein wenig defekten, extr^ 
Vaganten Hut leicht in den Nacken zurückgewô  
fen, mit den in niedrigen Theaterschuhen steA" 
den schlanken Füßen graziös über die ungleich^ 
Steine schreitend, war sie für Prenp eine so 
gewöhnliche Erscheinung, daß jeder, der sie 6 
Gesicht bekam, ihr nachblickte.

> (Fortsetzung folg^l



^  Schönheiten Thorns und leiner Umgebung erbaut 
von hier heimkehren werden.

Wie die meisten Rennveranstaltungen in dieser 
M t der Beurlaubungen und Ferienreisen, hat auch 
oas Sommer-Meetina des Thorner Reitervereins am 
^Ngen Sonntag über geringeren Besuch zu klagen 
schabt, als wir ihn sonst auf der Lissomitzer Bähn  
Nwohnt sind. Auch der Totalisator, der im übrigen 
M  paar recht nennenswerte Quoten auszahlen konnte, 
darunter für den Überraschungssieg von „Flores" im 
.'Damenpreis-Jagdrennen" den schönen Satz von 
^  ' ^0, erreichte in seinem Gesamtumsätze bei weitem 
UM seine gewohnte Höhe. Mäßig besetzt waren auch 

meisten Felder, da sich bei fünfundzwanzig ge- 
Mtelten Pferden und sechs Bewerbungen nur etwa
Aer Reiter für jedes einzelne R enn ........ ^
Interessanter Sport, geschickte Taktik und

Rennen ergaben, 
ik und Technik der 

spannende Endkampfe sorgten aber dafür, daß 
me Besucher des Rennens für ihr Erscheinen vollauf 
Alohnt wurden, wie denn ja auch die stark besetzten 
kennen durchaus nicht immer die interessantesten 

sein pflegen. Auch daß der Wettergott, entgegen 
i^mer Vorliebe in diesem Jahre, seinen Sonnenschein 
ûm Gelingen des Tages herabsandte, sei noch als 

«Uerkwürdig und erfreulich betont. Von den hoch-
ichsel-

und auch die Gesundheit schädigt, verwerfen und ver-

Amn Leutnant von Haine von den Riesenburger 
Massieren auf „Jnstruktor". das andere auf „Athy" 

Leibhusar Leutnant Freiherr von dem Vottlem- 
Mg. Ebenso siegte im „Verlosungs-Jagdrennen" 
das Pferd eines 5. Kürassiers, Leutnant Wannow, 
M  dunkelbraune Wallach „Ved of Stone", der trotz 
^luer Anstlichen Atmung besonders in letzter Zeit 
verschiedene Erfolge auf dem Turfplatze aneinander­
reihen konnte, und den wir bis vor kurzem, da er 
un Besitze des Rittmeisters von Löbbecke war. zu 
unseren heimischen Pferden zu rechnen pflegten. Da­
gegen konnte den ersten Ehrenpreis des „Damenpreis- 
^agdrennens" ein Thorner Ulan, Oberleutnant Hell, 
Negen heißgewettete Mitbewerber erobern. Ferner 
M te sich den ersten P reis des „Barbara-Jagdrennens", 

auch den auf dem Schießplätze weilenden aus- 
Mrtigen Artillerie-Regimentern offenstand, ein 
Aasiger Fußartillerist. Leutnant Hildebrand vom 
^legiment Nr. 11. M it nur zwei Ausnahmen wurden 
Mtliche zweiten und dritten Plätze von Thorner 
M tern belegt, und die meisten Ehrenpreise blieben 
uuher in der Garnison. Die Thorner Sportwelt kann

verdienen wollen, nicht mehr in Ruhe und Sicherheit 
in der Stadt verkehren kann, sondern Lei jedem Über­
schreiten des Fahrdammes ängstlich nach Automobilen 
ausschauen muß, nie sicher, daß er nicht überfahren 
wird? Und was nützen alle Bestrebungen, die gesund­
heitlichen Verhältnisse einer Stadt zu bessern, was 
nützen Vereine gegen Tuberkulose, wenn auf der 
anderen Seite geduldet wird, daß der Staub beständig 
durch rasende Automobile aufgewirbelt und die Luft 
durch die Benzindämpfe verpestet wird? Darum fort 
mit den gefährlichen, nervös machenden, gesundheit- 
schädlichen Venzinwagen aus der Thorner Innenstadt! 
Die weniger radikalen fordern, dem Unfug des Auto- 
mobilrasens durch belebte Straßen wenigstens durch
Lrenge Verordnungen und Gesetze, die auch den Ve-

... - -  ^
in Le- 

....................... min­
destens aber Lei allen Krümmungen, bei jedem Ein­
biegen in eine Straße zeitig das Warnungssignal zu 
geben- ebenso in sonstigen kritischen Augenblicken, 
z. B. wenn sie neben einem Straßenbahnwagen, von 
diesem verdeckt, herfahren, wobei das plötzliche Hervor­
brechen für Passanten, die glauben, noch vor der 
Elektrischen den Fahrdamm überschreiten zu können, 
eine besondere Gefahr bildet. Zu achten wäre auch 
darauf, dasi die Chauffeure dienstlich nicht überlastet 
werden. Daß diese — wie der angeklagte Chauffeur 
in dem oben erwähnten Prozeß zu seiner Entschuld­

ung anführte alle vierzehn Tage 24 Stunden 
dienst haben, wie es die auch bei der Gasanstalt ge 

troffene Einrichtung des Wechsels von Tag- und 
Nachtdienst mit sich bringt, möchte hingeben,- ein 
n ü c h t e r n e r  Chauffeur — und andere sollten nicht 
angestellt werden — kommt darüber hinweg, zumal 
er alle vierzehn Tage auch einen völlig dienstfreien 
Tag hat. Bedenklich ist aber, daß einem Chauffeur 
zuweilen auch zugemutet wird. den Dienst eines 
Kollegen, der verhindert oder entlassen ist, noch mit­
zutun. Diese und andere Verhältnisse harren noch der 

egelung, ehe sich der Automobilverkehr so sicher in
de

Äenr anderen sportlichen Gebiete, das zwar seine 
,'Mzzeiten hinter sich hat, weil es durch Motor

. dieser Woche vorzügliche Erfolge 
Mischen Radsahrtzr-Bundesfeste in Breslau gewann 

hiesige Radfahrerverein „Vorwärts", der mit nicht 
weniger als 18 Mitgliedern am stärksten aus ganz 
 ̂ordostdeutschland vertreten war, mehrere Ehren­

dste. So wurde er im Preiskorso unter zehn Ve- 
werbern vierter; ebenso winkt ihm für seine erfolg- 
W e  Beteiligung an der Wander-Dauerfahrt über 
L'O, bezw. 384 und 820 Kilometer durch die Herren 
M st I  und I I  in Gruppe 1, Neumann, Siewert.

in Gruppe 2, Krüger. Krahnke und Naumann 
N Truppe 3 ein Ehrenpreis für eine bedeutende sport- 
Me Leistung. Der Sport findet also auf setz ' '

 ̂ ' uns eine lebhafte. :Ebenen Gebieten bei 
vlgen gekrönte Pflege.

nen ver- 
von Er-

M r au^der ^r^straße einm Ar^iter^ totgefahren.

Mkeit wieder Einmal ^auf die n e u / Einrichtung der 
. Utonrobildroschken gelenkt. Der Fortschritt, der in 
M  Übergang vom Pferdebetrieb zum Motorbetrieb 
K  Droschken liegt, kann, allein schon wegen der Er- 
M n g der armen Tiere von ihrem trüben Lose. nicht 
»a lg genug begrüßt werden, und fern sei es, das 
M e Institut — das ja auch im Kriegsfalle eine 
LHt unwichtige Rolle zu spielen berufen ist — durch 
gMordnungen übermäßig zu genieren, vielmehr dar' 
M rdert werden, daß das Publikum sich dem Auto- 

^rkehr anpasse. Daß das Auto an sich unge- 
M n  beliebt ist. ist außer Frage. I n  einer Woche 
^  Filter der Provinz Posen befahren, wie es kürzlich 
^  Agent in einer hiesigen Automobildroschke — 
Mhrpreis 700 Mark — tat, welch anderes Fahrzeug 
Mute das leisten? Und auch zu Vergnügungszwecken 

es mit Vorliebe benutzt. Nicht nur ein Gewinn 
letzten Rennen wurde prompt in einer Auto- 

W rlsahrt angelegt, mit 12 Mark Trinkgeld; auch 
W s Steinsetzer machten kürzlich eine Brerreise zu 
Automobil — Kostenpunkt 6 Mark —, und es kommt 
W a m  Lohntage auch ohne besonderen Anlaß 
A ^ iter  sich im Auto nach ihrem Heim in der 
M ine? Vorstadt oder in Mocker bringen lassen. Daß

^-wunderlich, daß die Zahl der Ar 
bereits auf 14 gestiegen ist 

rAgen wird; sieben davon gehören l
und noch weiter 

rvlio; peven oavon geyoren der Firma Bern- 
M in ^  To. in Thorn,..drei der, ^irma^omnick in

k ""geregr yar. 4>as '-puorrrum uuu- Lvrarg 
W uht, sich der neuen Erfindung anzupassen. Der 
Mellrgente schaut nach dem Automobil ausgehe er 

sahrdamm überschreitet; der 
>vgar nach beiden Seiten aus 

97̂  veuen Erfindung gegenüber '
F a ssu n g  nur wenig Wir sind

sA. Fahrdamm'We^eitet; "der ganz Intelligente 
Mist sogar nach beiden Seiten aus. Aoer leider hilft 

Neuen piese alte Art der
zu sehr gewohnt, 

. tssen. Schienen über- 
M E e n  wir. ohne uns nach Lokomotive oder Motor- 
n M n  umzuschauen: wenn wir nichts fauchen noch 
^ ren  hören, ist keine Gefahr vorhanden. Das Auto 
u ^ v d  das rst das gefährliche dieser Erfindung — ist 
wlMbar : auf seinen Gummisohlen schleicht es heran, 
an« Dieb in der Nacht; und plötzlich steht es vor 

vls wäre es vom Himmel gefallen. Wer den 
AM^anrm an Kurven der Straße überschreitet, ist 

^rlto, das mit der Schnelligkeit der Lokomotive 
Unrast, ohne an feste Bahn gebunden zu sein, schutz- 

U^p^isgegeben. Für diesen Schutz zu sorgen, ist eine 
Ausgabe der Zeit. W as in Thorn einem Arbeiter, 

Danzig einem Stadtrat widerfahren — 
parestnr. Eine physiologische Anpassung, 
wirksamsten schützen könnte, nämlich durch 

'usvrldnng des Geruchsinnes, der die Benzinwitterung 
M M oßere Entfernung nähme, ist leider ausge- 
^ M n ;  den Venzinwagen auf eme abgeschlossene 

wie auf der Eisenbahnbrücke den Dampfwagen,

U
R.
das öffentliche Leben einfügt, wie es der anfänglich 
auch gefährliche und gefurchtste Eisenbahnverkehr 
getan hat. An das fahrende Publikum aber mußdie 
Aufforderung gerichtet ^werden, sich nicht zum M it- 
chuldigen des gefährlichen Unfuges zu machen, indem 

es den Chauffeur durch Verheißung eines größeren 
Trinkgeldes zu unmäßiger Eile anfeuert. D as junge 
Mädchen in Mocker wäre sicherlich nicht überfahren 
worden, wenn der Chauffeur nicht von Rennbahn-
besuchern bestürmt gewesen wäre. recht schnell wieder­
zukommen. um auch sie noch nach der Stadt 
Wenn diese Reformen durchgeführt sind,

-Ladt zu bringen, 
sind, wird die 

Gereiztheit, die jetzt in vielen Kreisen gegen die 
Benzinwagen und ihren Verkehr innerhalb der Stadt 

errscht, freundlicheren Gefühlen weichen. Ganz für diese 
Neuerung wird man aber erst gewonnen werden, 

wenn erstens elektrischer Betrieb, statt des greulichen 
Benzins, eingeführt sein wird. und wenn zweitens 
nicht mehr aus reiner Sportlust Menschenleben ge­
fährdet und mit brutaler Rücksichtslosigkeit hrn- 
geopfert werden. Heute liegen gleich drei solcher 
Fälle vor. Im  Regierungsbezirk Düsseldorf wurde 
ein Fuhrmann, der neben seinem Wagen herging, 
überfahren und getötet; in Mariendorf bei Berlin 
wurde ein Knabe, der sich an einen Arbeitswagen 
gehängt hatte, vor einem vorüberrasenden Privat- 
automobil erfaßt und ihm der Kopf vom Rumpfe 
gerissen, und in Frankreich ist im Dorfe Chartrettes 
>ei Melun vom Automobil des 27jährigen Sohnes 

des Bankiers Bleichröder ein auf dem Bürgersteig 
stehendes lliä^  ' ^  -
worden, weil 
>̂olen wollte und

Parrser Zeitung
Abenteuer , wohl verschuldet durch das Mädchen, 
müßte eine drakonische Verordnung erlassen werden, 
daß jA es Automobil, das sich anderen Fuhrwerken 
und Menschen nähert, eine bestimmte, mäßige Ge­
schwindigkeit einzuhalten hat und für jeden Unfall 
auch der Besitzer des Automobils haftbar zu machen 
ist. Für den Automobilsport mögen besondere Renn­
plätze angelegt werden, wo die Herren sich austoben 
können.

Automobile mit immertönender, weithin bör- 
sp^r Huppe fahren zu lassen, kann nicht erwünscht 
öettö- ^  hat daher nicht an Stimmen gefehlt, die sich 

die ganze Einrichtung ausgesprochen und den 
M?.vwbilverkehr in kleinen Städten, der in . ganz 

vutzev Weise die Sicherheit der Bürger gefährdet

Aus dem Weltall.
Astronomisch« Mizz« von Dr. A. L. J n n .

------------  (Nachdruck verboten.)
I n  der Reihenfolge der Planeten mit ihren a ll­

mählich zunehmenden Abständen ist eine auffallende 
Lücke, eine gähnende Kluft, ein Hiatus zwischen 
M ars und Jupiter, in welcher schon Keppler einen 
unbekannten Planeten vermutete. Am 1. Januar 
1801 entdeckte nun Piazzi in  Palermo einen nur 
wenige M eilen starken planetarischen Körper im  
Abstände von 55 M eilen von der Sonne, den P la ­
netoiden Ceres; 1802 fand Albers in  Bremen die 
P alla s und seitdem ist ihre Zahl schon aus mehrere 
hundert gewachsen. S ie  bewegen sich alle in einem 
Ringe um die Sonne, dessen innerer und äußerer 
Durchmesser 40 bis 80 M illionen M eilen betragen, 
und zwar jedes Sternchen unabhängig vom andern 
in eigner Bahn, sodaß sich ihre Wege vielfach 
kreuzen. S ie  haben nicht die Kugelgestalt, die wir 
sonst bei den Himmelskörpern wahrnehmen, sondern 
find unförmige zyklopisch rohe Blöcke, a ls  wären sie 
Trümmer eines vor Zeiten verunglückten Planeten. 
So exzentrische Gesellen sie aber auch sein mögen, 
so kommen sie doch keinen von den solideren Bürgern 
des Planetensystems in die Quere.

D as kann man von anderen Scharen kleiner 
Körper nicht sagen, welche ebenfalls dem Planeten­
system dauernd angehören. Die Meteoritenschwärme 
umkreisen die Sonne in langgestreckten Ellypsen, 
welche hie und da die Bahnen der Planeten  
schneiden. Für gewöhnlich sind diese Schwärme un­
sichtbar, w eil sie andernfalls nur aus Verhältnis 
mäßig kleinen Weltentrümmern bestehen. Wenn 
ader unsere Erde durch einen solchen Schwärm 
hindurchgeht, so entzünden sich die Trümmer durch 
Reibung in der Atmosphäre und erscheinen uns 
a ls  Sternschnuppen, sofern sie vermöge ihrer Ge 
schwindigkeit imstande sind, den Luftkreis bald 
wieder zu verlassen, oder a ls  Feuerkugeln, wenn sie 
in tiefere Schichten der Atmosphäre eindringen, oder 
sie werden a ls Meteorsteine von der Erde für immer 
vereinleibt. Nun können wir sehen, wes Geistes 
Kind sie sind, daß sie vorwiegend bestehen aus Mete 
oreisen, das schlackenförmig gestaltet ist. Stern

schnuppen fallen zu allen Zeiten des Jahres, am 
häufigsten jedoch im August und November, wenn 
die Erde zwei Meteorringe passiert, deren Bahn sich 
von der Bahn der Erde b is zur Bahn des Uranus 
erstreckt, wobei die Sonne umschlossen wird.

Sehr merkwürdig ist es, daß auf der Bahn der 
Meteoriten eine andere Art Himmelskörper einher 
schreitet, die rätselhaftesten, bizarrsten von allen, dte 
Kometen. Ih r  Kern ist nicht dichter, wie Petrole­
um und ihr Schweif ätherisch wie der Lichtschein 
rn einer Röntgenröhre. V iele von ihnen kommen 
a ls echte Weltenbummler aus fernsten Weiten an­
derer Sonnensysteme, umkreisen unsere Sonne in 
einer Parabel, wobei sie ihren Schweif mehr oder 
weniger entwickeln, und verschwinden aus der an­
der!: Seite auf Nimmerwiedersehen. Andere ge­
hören dauernd der Sonne an, die sie in lang­
gezogenen Ellipsen umkreisen, ebenfalls in  Sonnen­
nähe sich aufblähend, um in  der Sonnenferne zur 
Unsichtbarkeit zusammenzuschrumpfen. Alle sind sie 
aber recht harmlos und haben m it dem Geschicke 
der Sterblichen nichts zu schaffen.

Ganz anders ist das mit den Planeten. Nicht 
daß ein einzelner «das Geschick eines Menschen 
lenkte, wie die Astrologen meinten, wenn sie das 
Horoskop stellten. M er  in  ihrer Konstellation 
Haben sie wohl Einfluß auf irdische Vorgänge. 
Stehen Venus, M ars, Jupiter und Saturn nahezu 
in Konjunktion mit der Sonne, so zeigen sich 
häufig größere Fleckenbildungen, ein Zeichen, daß 
dort gewaltige, stürmische Revolutionen ausgelöst 
werden. Und diese Zuckungen des Zentralkörpers 
ziehen denn auch die schwache Erde in  Mitleiden­
schaft.

D as ganze Planetensystem, fürwahr, ein 
Wunderbau, wo alles in erhabener Harmonie 
durcheinander webt. Und doch drängt sich eine 
Frage vor, eine recht menschliche: Hat das alles 
denn auch einen Zweck? Damit meinen wir, sind die 
andern Planeten denn auch bewohnt. Gewiß, der 
Drang nach organischer Gestaltung in  der Natur ist 
unverwüstlich. Auf den eisigen Gletschern der Hoch­
gebirge, unter dem ungeheuren Druck der finsteren 
Meerestiefen hat sich das Leben in  irgend einer 
Gestalt eingerichtet. E s ist zweifellos, daß auch 
auf anderen planetarischen Körpern Leben herrscht, 
sobald sich« nur ihre Natur, wie weit sie sich bis 
jetzt entwickelt hat, mit der Natur des Organischen 
verträgt. Jupiter ist noch nicht weit genug vor­
geschritten, seine Oberfläche ist noch glühend und 
das Wasser auf ihm noch in  Dampfform, dort also 
konnte sich noch kein Gebild gestalten. Bei den drei 
äußern Planeten wäre das schon eher möglich, denn 
ie sind kleiner und beträchtlich älter. Und wenn 

wir erforscht haben, daß diese Körper kaum von 
der Dichte des Wassers sind, nun gut, warum sollen 
keine Wesen in diesem Elemente w ie die Fische 
leben können? Es ist ja nicht gesagt, daß wir unter 
Bewohnern denkende Wesen von unserer Gestalt 
und Entwickelung verstehen. Daß es solche uns 
ähnliche Wesen auf einem andern Planeten gäbe, 
ist höchst unwahrscheinlich. Die höchste Stufe der 
Marsbewohner ist in  der Entwickelung uns 
Menschen vielleicht w eit voraus. Manche P hilo­
sophen find geneigt, sie für so hypergenial und 
übermächtig zu halten, daß sie die Marsmeere in 
die riesigen Kanäle eingezwängt hätten, welche 
wir von der Erde aus wahrnehmen. E s ist schon 
vorgeschlagen worden, einen Verkehr mit ihm anzu­
bahnen, indem man ihnen eine allgemein giltige 
Wahrheit zur Schau stellt: M an solle die Figur 
zum pythagoräischen Lehrsätze mit Getreide auf 
einer großen Flache ansäen! Gewiß ein ganz nied­
licher Schulwitz. Die Bewohner der beiden innern 
Planeten müßten ganz andern Licht- und Wärme- 
verhältnissen angepaßt sein, a ls  wir Menschen. 
Schon auf der Venus strahlt die Sonne doppelt 
so hell und heiß a ls  bei uns, und auf dem Merkur 
sogar fast sieben mal. I n  unserer Haut dürften die Be­
wohner dort nicht stecken. Wir haben jedoch schon 
gesehen, daß der Merkur der Sonne stets nur eine 
Seite zukehrt. Da könnte immerhin auf der andern 
nicht bestrahlten Seite ein erträgliches Leben 
herrschen.

Welchen Wert endlich hat das ganze Planeten­
system im unendlichen W eltall? Sieh drüben den 
nächsten Fixstern im Centauren. Er ist 4,5 Billionen  
M eilen entfernt. Sieh den glitzernden S ir iu s: er ist 
schon 21 Billionen M eilen entfernt. Sieh in  un- 
gemessenen Fernen alle die Myriaden von Fix­
sternen. S ie  sind Sonnen, wie unsere Sonne, und 
ebenfalls Mutter eines Planetensystems, in  welchem 
fühlende Herzen schlagen. D as bedenke, staune,'und 
gehe hin anzubeten!

bräuchlichen Fischergerät wegen der großen Tiefen, 
in welchen die Muscheln vorkommen, nicht sehr er­
folgreich werden konnte. E s wurde schließlich ein 
Versuch mit einer Luftpumpe gemacht. Der Taucher 
ging, nur mit dem Helm versehen, nieder, indem ihm 
durch ein Rohr oder einen Schlauch Luft zugeführt 
wurde. Auf diesem Wege war es ihm möglich, so 
lange auf dem Grunde zu bleiben, b is er einen 
kleinen Behälter mit Muscheln gefüllt hatte.

Singapore ist seitdem die Zentrale für alle 
Lieferungen australischer Produkte geworden; denn 
es bildet den günstigsten Hafen für alle Erforder­
nisse der Industrie. So wurde Singapore ein aus­
gezeichneter Markt für die Muschel und der hervor^ 
ragendste Platz der ganzen W elt für den Perlen- 
handel. Namentlich pflegen die Ehinesen, bei denen 
große Nachfrage nach Perlen geringerer Sorte ist, 
hier ihren Bedarf zu decken.

Die große australische Perlmuschel hat in  der 
Regel 6 bis 15 Zoll im Durchmesser und 2Z4 b is 10 
Pfund Gewicht. S ie  kommt nur in den Gewässern 
von Thursday Is la n d  vor, an den Küsten Nord- 
Queenslands, W esE ustraliens, Burmas, Neu-Gui- 
neas, der Philippinen und in dem Harafora-Meer.

Eine kleine, an Perlen sehr ergiebige Muschel 
wird an den Muschelbänken von Ceylon gefunden, 
aber sie wird nur ihrer Perlen wegen gefangen; 
ihre Schale hat keinen besonderen Wert. Andere 
an kleinen Muscheln ertragreiche Gründe sind der 
Persische Golf, die Sharks Bay, Egypten und viel­
leicht noch Japan; auf dem Markte kommen sie 
neben der großen Perlmutter nicht inbetracht. Eine 
schwarzgeränderte, die allenfalls der oben erwähn­
ten Muschel ähnlich ist, wird in  Neu-Ealedonien 
und Tahiti gefunden. Die Fidschiinseln liefern 
ebenfalls Muscheln, aber nur in  unbedeutendem 
Maße.

Kleine Schiffe von 12 bis 15 Tonnen Gehalt 
haben sich für die Perlmuttersischerei am geeignet­
sten erwiesen; sie sind, abgesehen von einer Luke von 
6 zu 4 Fuß in der M itte, vollkommen überdeckt. 
Gewöhnlich gchört zu mehreren Booten ein Schoner 
von 30 b is 76 Tonnen Fassungskraft a ls Aufbe- 
wohrungsschiff für Muscheln, Proviant usw. An 
Bord dieses Schoners wird die Muschel geöffnet, 
gereinigt und für den Londoner Markt verpackt. 
Die Taucher liefern jeden Abend ihren Teil ein. 
Die Taucher werden immer nach dem Ergebnis be­
zahlt. D ie besten Taucher sind Japaner; aber F ili-  
pinos sind ebenfalls gut, und auch M alayen finden 
Verwendung.

Der Taucher nimmt ein weitmaschiges Netz aus 
Kokosfasern mit hinunter. Is t das Netz gefüllt, 
so signalisiert er, und ein leeres Netz kommt her­
unter, während das volle in  die Höhe steigt. Wenn 
die Muschel in Wassertiefen von 8 bis 15 Klaftern 
gefunden wird, so geht der Taucher auf zwei und 
noch mehr Stunden hinunter; in größeren Tiefen 
aber kann er kaum 15 Minuten bleiben, da der 
Druck des Wassers von außen und der der Luft 
von innen in  einer Tiefe von 20 Klaftern 60 b is  
65 Pfund auf den Quadratzoll beträgt und bald 
Lähmung des ganzen Körpers hervorruft.

Die Perlmuschel wird gewöhnlich in  großen 
Strömungen und Engpässen zwischen Inselgruppen 
gefunden. S ie  liegt auf hartem Grunde; Lehm oder 
Sand wird von ihr gemieden. Ein felsiger oder 
steiniger Boden ist ein gutes Merkmal, auch Sand 
und Ton sind produktiv, wenn sie mit" Seegras oder 
dunklem Tang bedeckt sind; Tiefe und Beschaffen­
heit des Grundes wird durch Auswerfen eines Lotes 
festgestellt, an welchem man unten ein Stückchen 
Seife oder Talg befestigt hat.

Die Perlmutter-Muscheln werden sortiert und in 
sieben Klassen eingeteilt, von denen die kostbarsten 
einen P reis von 4000 Mark pro Tonne erreichen.

Die Muscheln werden nach London gesandt, wer­
den dort auf zweimonatlichen Auktionen verkauft 
und gelangen größtenteils nach Sheffield, wo sie zu 
Messergriffen und anderen Gegenständen verarbeitet 
werden.

Der Durchschnittswert der Perlmutter wird pro 
Tenne Muscheln auf 800 Mark veranschlagt, aber 
durch gutes Verfahren beim Reinigen und Sortieren 
kann weit mehr erzielt werden. Eine große Menge 
von Barock-Muscheln (unregelmäßig geformten 
Muscheln) kann durch sorgfältige Behandlung noch 
in die vorteilhafteste Form gebracht werden. E. L.

Perlmutt-Kscherei.
^ . --------- - (Nachdruck verboten.)
Dr« australische Perlmutter-Industrie , wurde 

vor fast 30 Jahren in  Nord-Queensland von einem 
Franzosen Jardine in s Leben gerufen, der jetzt noch 
a ls  Hauptinteressent an der Perlenfischerei be­
teiligt ist.

Er betrieb mit Hilfe australtscher Eingeborener 
den Fang von Holothurien (Seewalzen), welche in 
Australien, etwa w ie die indischen Schwalbennester, 
a ls  Delikatesse gelten und «inen wichtigen Handels, 
artikel bilden. Jardine stieß nun an dieser Küste 
auf eine Menge Perlmuscheln, von welchen er, da er 
keine Ahnung von ihrem Werte hatte, nur eine 
kleine Menge nach Sydney mitnahm. A ls er hier 
über seinen Fund aufgeklärt wurde, gab er sofort 
den Fang von Holothurien auf und konzentrier:« 
seine ganze Energie und a ll sein Interesse auf das 
Sammeln der Muscheln. Doch hatte er m it mancher­
lei Schwierigkeiten zu kämpfen. M an entdeckte bald, 
daß die Massenfischerei der Muscheln mit dem ge-

Maniligsaltipes.
( D i e  U n t a t e n  d e s  M a s s e n m ö r ­

d e r s  Ho ps . )  I m  Laufe der polizeilichen 
Untersuchung gegen den Eiftmörder Hopf in  
Frankfurt a. M. hat es sich herausgestellt, daß 
Hopf sich wiederholt der gewerbsmäßigen B ei­
hilfe an Verbrechen wider das keimende Leben 
schuldig gemacht hat. Freitag hatte sich das 
erste Opfer Hopfs, eine junge Frau, vor der 
Strafkammer wegen eines versuchten Vergehens 
gegen das keimende Leben zu verantworten.

( V e r s u c h t e  E r p r e s s u n g  e i n e s  
D e u t s c h e n  a n  L o r d  R o t h s c h i l d . )  Der 
Londoner Polizeirichter hat den Deutschen Ker- 
merskothen, der an Lord Rothschild einen Er­
presserbrief geschrieben haben soll, dem Krimi­
nalgericht überwiesen. , >  ̂ ^

ä l l d e w s k n l e  
MnNinclek- unöXl'ZnKe,



^ t W M g e

AeiMMg.
Am

Freitag den 15. August Is .,
von 9 Uhr vormittags, 

werde ich im Austrage des Konkursver­
walters in Thorn, Gerechtestraße 2, im 
ZÄ^K'eLon'lchen Laden, das Konkurs- 
warenlager, bestehend aus:

K Ä o n m lW a r e n ,
Z ig a r r e n ,
Weinen,
Konfitüren, 
Spiritussen u. a. m. 
sowie Sie ganze Laden­
einrichtung

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern. D ie  V erste igerung der 
W are n  geschieht in  Kiemen und auch 
größeren M engen .

Thorn den 9. August 1913.
rieisektl'essei',

Gerichtsvollzieher kr. A.

Ar Äichrslls.
Schüler des evangel. Seminars, beginnt 

in Thorn am
Sonnabend deu 16. August,

von 7—10 Uhr abends, 
im A rtu s h o f.

Weitere Anmeldungen erbitte im  Thorner 
Hof.

N L l K S  k ' u n L L .

MemgeWe,
20 Jahre, sehr solide, in letzter Stellung 
2 ^  Jahre gewesen, sucht in Thorn in 
einem best. Geschäft dauernde Stellung. 
Gest. Angebote erbitte unter V .  L  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Kontoristin,
in einfacher und doppelter Buchführung, 
sowie Stenographie und Schreibmaschine 
bewandert, sucht v. I.IO .S te llung in Thorn.

Angebote unter U l. 8 .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse" erbeten.

Netteres Fräulein
wünscht einem alten, gut sttuierten Herrn 
vom 1. Oktober die Wirtschaft zu sichren 
Angebote unter 1 0 0 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ______________

Suche für meinen Betrieb, hauptsächlich 
zur Hilfe im Kontor einen älteren.

gewandt in Korrespondenz, Stenographie 
und Schreibmaschine und zuverlässig in 
Berechungerr.

Bewerbungen m it kurzem Lebenslauf, 
Empfehlungen und Gehaltsansprüchen 
unter ZL. ZL. 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". __ __________________

Tüchtige

Kesselschmiede,
Schmiede

sür Schweihseuer und

MWnenWOr
sucht zu sofortigem E in tritt

MMikllfsdtt! Mrdarät,
____________ B ro m b e rg ._______

MrlNg
von ofort verlangt

8. Nszksr, SteiMtziilkister,
Kirchhofstr. 14.___________

sofort gesucht.
H V . Ju n ke rh o f.

Jungen, nüchternen

Weiter
(unverheiratet) stellt sofort ein

M t t t l l k e « .  Seglerstratze.

W—48 Arbeiter
finden inderNähe Thorns bei einem Stun- 
denlohn von 39—40 Pfennig dauernde 
Beschäftigung am Knalbau. Meld.

W aw aue rs tr. 12, 2» !.
Jüngeren

Kontoristen
ooer

Lehrling
vom 1. Oktober sucht

Stärkefabrik, Thorn.
BnÄhattmn,

Anfängerin, stellt sofort ein
p. Mitttäreffekten-Geschöst.

Kathurinnenstraße 5.
Suche von sofort sür mein Kontor ein

m it schöner Handschrift, vertraut m it 
Schreibmaschine und Stenographie.

Meld. m it Gehaltsansprüchen unter 
T !. .7 . H  an die Geschäftsstelle der 
.Presse" erbeten.

A W s ts - A W m u !
Z u r gest. Nachricht, daß die von m ir gepachtete obere

Schloßmühle
wieder im vollen Betriebe ist. Selbstgemahlenes M ehl, sowie 
Schrot wird gleich umgetauscht oder von Besitzern Getreide gemahlen 
und geschrotet. M ehl, Kleie usw. wird im D eta il auch verkauft.

M ursk .Ergebenst

3200 km, darunter' 2000 Kur sekloektesto russlsokv Ltrussou.

Der von Innrer Zesteuerte 16/40 ?. 3.

dss H errn  L i  e i Q e r  - Moskau !e§t die §evva1ti§e Ltrec^e 

2urüo!c und vdrd fü r diese ZrossartiZe 1.eistun§ m it 6er

M O H Z S N  W G ß Ä -
aus§e?eieknet.

G p T ß ,  Ä E k  Z Z S D S z '
rüler bedeutendsten kennen, be^veist aueb dadured. vdeder 
seine Ifnübertroifenbeit als lourenvva^en. Leine lln ve r- 
-vvüstlicblceit Iie§t in der Verwendung allerbesten Materials 
und sorgfältigster ^Verbrnannsarbeit begründet.

S4VKQ5SO8 k ü r  VKSeESkiZTsrkIsKdk r

l l M l l M j M L l i L
k r ü n l g s d s k g  >. p k . ,  K u t a - P s l s s » ,  r r s Z n S s m in  1 ^ 2 / 2 .  
o s n s i g ,  I k s s s u r r .  M s r k t .  S r s u S e n » ,  A u t v - L s n r r s l s .

als Brotbelag in hervorragenden Qualitäten,

ü Pfund 24, 3V, 46 und 6V Pfennige.
Thorner Margarinr-Konsumgeschast

vaderstratze 89 „ D o M o "  Vaderstratze 80.
F ü r Wiederverkänfer, Bäcker, Konditoren, Gastwirte bedeutende 
________________ Preisermäßigung.________________

Kohlen,
beste oberschlesische, sowie Briketts und Holz liefert zu billigsten 
Tagespreisen

ftzM KIMMM, Cüliütr khsüsstk 83, TklkPhoil 318.

c h - f lM c h -
welche bei Störungen schon alles 
andyre erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in  den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. A.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L s o a l t i r s ,  
Berlin R ., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Moderner, sehr Heller und geräumiger____________________________________

m it großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am a lts tiM . M a rk t ,  ist 
vom 1. September event!. Oktober zu vermieten.

Angebote unter „P os tla ge rka rte  N r. 42".
W ir suchen per bald für unsere Haus- 

haltabteilung mehrere tücht., repräsentable

0 e rk a Ä § -
v a m e a .

Branchekundige werden bevorzugt. Schrift­
liche, ausführliche Bewerbungen .nebst 
Zeugnisabschriften sind zu richten an

f. 8. Ntztriek L 8odn,
G. m. b. H.,

____  Thorn, Vreitestraße 35/37.

Wäjchenäherin
fürs Haus auf Tagelohn gesucht .

Spezialhaus für Nasche.

SrdeMchss Mädchsn
welches kochen, waschen und plätten kann, 
zum 20. 9. gesucht. Bursche vorhanden. 

Meldungen P a rks tr. 10, !.

AufwärterZn
verlangt MeUienstraße 56, pt., r .

Geübte, saubere

Wecke»
stellt , für dauernd ein

WWrei
Friedrichstr. 7 .________

Lehrsräulein
von s o f o r L  g e s u c h t .

I,
Spezialhaus sSr Wäsche.

Suche und eMchle:
W irtin  für S tadt und Land, Kochmam­
sells, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Dienstmädchen, Kindersrl. und Bonnen 
(diese auch nach Rußland), B üfettfrl., auch 
zum Bedienen, Hausdiener, Kutscher u. 
anderes Personal. A r e n d t ,
gewerbsmäßiger Stellenoermittler, Thorn, 
Strobandstr. 13. Fernruf 544.________

S ofort gesucht

älteres Mädchen,
das kochen kann und alle Hausarbeit über­
nimmt Frau Hauptmann S S l lL v L , I 

Mellienstr. 90. j

2 isgs ls i-psrk

«

K
N

Sonntag den 16. Angust 1913:

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußart.-Regts. N r. 11 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn M S I !« , - .

-------------- Znm Schlich:----------------

Beleuchtung der Mesenfontane.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

E in tritt pro Person 25 Pf. 
F a m i l i e n b i l l e t t s  nnr im Vorverkauf: 

3 Personen 66 Pf., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

S u s L s v  b S k r e n c S .
Große Riefen-Krebfs.

^-r

s r

«°r

W

VV

LvaiamÄNt Lrtllsdot.
Rsiodkaltixs Lpsiseokartv.

arosss unä kitzln« 
Diners nn<I 8ovxvr8.

LLoatILobe velÜLLtssssu der 2vit. 
lodva ^bsvä von 7 Hbr ab:

6rv88S8 LilmbiirZsr külstt
1̂ tz1n»1rtvilunx.

8ut8«xüest« U«me uuö kiore.
8orx»LM8t« 2uberoLtunK 

ävr Speisen, 
prompteste Leäienuvx. 

LlLssib« preise.

VON 1—3 Ilb r:

—  L lv Ä s o lL  L  T  M a rL c  —

Lobittebeu von Uninmer. 
LlareOebsensebwanrsuppe 

LeeLunZenttlet K.iebe. 
R.ebkeu1e in Labnensanoe, 

junZes Oemüss. 
^unZes ttnbn.

Lalat.
Uakronenboinbs.

Läseplatte.
L lo k a r ä  p le b t .

»«v»«v»»«D»>o»««oo»»a«»oo»sao» »s«s»o»«s««sa«svs«z»a»»,»«N»»

A sts ! «IrsI Kronen
R.ns8iscbe Vorspeise. — Krebssuppe. — Kebrüeken 
auf ^säAer-^rt. - -  ^anderülets m it 6u1§arentnnke. — 
^un§e mastzans. — krüebte. — Lalat. — pkirsieb- 
:: :: :: ^lelba. — KäsestanZen. — ^.nnanas. :: u ::

-------- Abends: K le ine und Fresse Soupers.

Jeden Sonntag

Viktoria-Park.
Sonntag den 16. August I§ .:

Großes Garten-Militärkonzert
Anfang 4 Uhr. —  > —  E in tritt frei.

Nach dem Konzert ZmuNeuball.
Wegen Renovierung des alten Saales findet der Familtenball im neuen Saale statt.

Telephon 322
NtzM

Katharinenstr. 6.

Memen Saal
stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichketten zur 

gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

Geübte Stickerin, Wäsche- 
»ählert» und Lehrdame»

verlangt V e re in  zue Unterstützung 
durch A rb e it , Backerstraße._______^

Aufwartemädche»
sofort gesucht M o cker, Lindenstr. 75, pt.

Aufwartemädche»
gesucht___________  P a rk jt r .  18, 8, l.

Schöllt 4-A»I!I!tlM!)l!!!U8,
Gas, Mädchenstube, Bad, reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Gartenantell, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Reno­
vierung, werden berücksichtigt,

Crdrner Chaussee 120, 1, r .
Die von Herrn Hauptmann G r a ß h o s f  

bewohnte

5-UmnmSvohmmg
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Etg., 
ist per 1. 10. d. I s .  anderweitig z. verm. 

LiU ÄH yZK, Mellienstr. 112 a, pt., r.

tkkwknung,
7 Zimmer m it elekir. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

V v v r l i v r i ,  Brombergerstr. 41.

Großes möbliertes Zimmer
zu vermieten Neust. M a rk t  11, 3, r .

Möbl. (Mietwohnung
v. 15. 8. 13 z. verm. F u nkers tr. 6. p t.

Laden,
für M ehl- und Vorkosthandlung geeignet, 
sofort oder später billig zu vermieten 
______ C ulm erstr 12, Mauerstrasze 83.

Zimmer und Küche
für alte Dame gesucht. Angebote unter 
d l. 1 0 0  an die Gösch, der „Presse^

M. Laden und 
Wohnung

zu vermieten. Zu  erfragen
Neustädt. Markt 14. 1 Tr.

KflserNtsriM
der Musik,

Culmerstc. 4, 8. ^
Unterrichtsfächer: Klavier, V ioline, <keA 
Orgel (Harmonium), Solo-Gesang rMS 
Theorie. Wiederbeginn des Unterrichts 
am 6. August. Honorar 7—12 Mark 
monatlich. F ü r neuetntrende Schüler 
w ird das Honorar vom Tage der ersten 
Unterrichtsstunde berechnet. E in tritt jeder­
zeit. _________________ __ _______ _

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von Z Uhr nachmittags ab:

Db Z im . sof. b. z. vm. Bäckerstt. 6, 2. 
Versetzungshalber ist eine

hocharterre und Vorgarten, m it Balkon, 
Pserdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portie r oder bei 
^ . L r n r - d s o k L ,  Eoppernikusstr. 21.

I. »ikl 2. U:
vermieten___  ____Jakobstr. 18.

i
2 Zim mer und Küche, per 1. 10. IS  zu
vermieten Gerste,lstraße 16.

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Event!. Pferdestall. Z u  erfr. Friedrich­
straße 2/4, 1, von 11— 1 Uhr

Wohnungen
von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich oder 
später zu vermieten. Näh. T rrrm str. 13,1.

Schnlstratze 25:
Mtßülik nebst AlsilMZkllltz
zu vermieten. Zu erfragen bei

D v M tv L ,  Gerechtestraße 26.

F ü r Vereins- und Prioatfestllchk-tten 
h ilte  meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

R m i l M S r i L i n K M i

Preußischer Hof,
EuLmer Chaussee 5Z.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-Ball
Es ladet höflichst ein

SS.

Jeden Sonntag:
Londerzug

nach

Mttlotschin.
Abfahrt Thorn-S tadt S.08 Uhr, Wcksahrt 

Ottlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergebenst

kobsrt Wxpo,
WÄdpark LMstschW.
Vereinen und Schule« halt« wich 

bestens empfohlen._______________  -

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Kür gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich seil U k iB tM  Vier.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Um. ü. SlsMsrSt.
Rückfahrt des Sonderzuges von

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Grch.hmschHjchkWiiliimgti!.
am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

M o ll» . M H im k a r d ,  Fischerstr 4S.

Z K 8-UMll-

per sofort und 1. Oktober aM 
Neustädt. M ark t und Friedrich­
straße zu vermieten. Zu erfragen

KattLkr, Ksölktsstriitzc 11

Wohnung,.
Schulstraße 10, 1, 6 - 8  Zim .ner mit 
reich!. Zubehör, auf Wunsch m it Pferde­
stall, vom 1. Oktober d. I s .  zu ver­
mieten.

H. 80pxs.pt- Fischerstr. 59.

Wohnnnge«,
2 und 3 Zimmer, m it sämtlichem Hübe« 
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten- 

Lm m a 4sKdwA»kr, .  
T h o rn -M o cke r. Bergstraße 22».

Wohnung.
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elekw 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober 
vermieten.

NGUrElov, Altst. Markt^s^

2-Zimmerwohnnng
von sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
_______  Sckmistv. 8, 2, L a u ld s A

von v Zimmern, renoviert, von s o g ^  
in der 2. Etage, in der 8. Etage von 
Z Zimmern, per 1. Oktober, m it grvvem 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, 3" 
vermieten. Loggst«,

Gchuhmacherstraße^L

»MHe A, 1 ' , .
6 Zimmer nebst Zubehör, renoviert,
zu vermieten.



Nr. W .  Thor«. 5o«»ltag den st». August jy>3.

Drittes Blatt.»
Das Deutschtum in SSHmen.

Der nationale Gegensatz zwischen Deutschtum 
Und Tschechen in Böhmen ist durch den Staats- 
bankerott des Landes in den Vordergrund des 
Interesses gerückt, da infolge des Eingreifens der 
österreichisch-ungarischen Monarchie nunmehr Ans­
ucht besteht, daß endlich die berechtigten Forde­
rungen der Deutschböhmen erfüllt werden. Um 
°>ese politische Anerkennung wird ein schwerer 
--kämpf von verschiedenen Verbänden geführt, 
unter denen der Verein für das Deutschtum im 
Uuslande besonders hervorragt. Zwei andere 
Verbände hielten vor einiger Zeit ihre diesjährige 
Hauptversammlung ab und erstatteten bei dieser 
Gelegenheit ihren Jahresbericht für 1912. I n  
-keplitz tagte der „Bund der Deutschen in Böhmen". 
Unter den Gästen befand sich auch der General­
sekretär vom Verein für das Deutschtum im Aus- 
lande, der die Grüße der Volksgenossen im Reich 
überbrachte. Aus den Tätigkeitsberichten ist zu 
entnehmen, daß der Bund in einem erfreulichen 
-Wachstum begriffen ist. Die Mitgliederzahl be- 
uef sich Ende 1912 auf 110 999 gegenüber 196 339 
am Schlüsse des Vorjahres, ist also im Laufe des 
Jahres 1912 um 4660 gestiegen. Aus dem Berichte 
der Unterausschüsse für Anwesen, Ansiedelung, 
Verkehr und Rechtsschutz und für Unterstützung 
und Erwerb geht hervor, daß zur Erhaltung 
deutschen Gmnd und Bodens, zur Ansiedelung 
deutscher Gewerbetreibender, Arbeiter, Handwerker, 
mr Rechtsschutz und dergleichen im Jahre 1912 an 
Spenden 40 791,18 Kr., an Darlehen 73 478,50 Är., 
Zusammen also 114 269,68 Kr., ausgegeben wurden. 
In  Pilsen fand die Hauptversammlung des deut­
schen Böhmerwaldbundes statt. Seine Ausgaben 
für die Erhaltung des Deutschtums im Böhmer- 
wald beliefen sich im Jahre 1912 auf 51 997 Kr. 
Er steht in einem harten Kampf mit dem tschechi­
schen Böhmerwaldbund, dessen Einnahmen im 
Jahre 1912 ein Vielfaches des deutschen Böhmer­
waldbundes, nämlich 372 561 Kr. betrugen. Im  
Kampfe für den Schutz des Deutschtums im Aus- 
lande sollten alle wahrhaft vaterländisch gesinnten 
Kreise sich immer enger zusammenschließen, und 
die Spenden sollten immer reichlicher fließen, um 
lenen vorgeschobenen Posten der Volkskraft das 
schwere Ringen um den endlichen Sieg zu er­
leichtern und zu ermöglichen. *

Das Ende des Salkankrieges.
Der Friedensschluß vollzieht sich glatt.

Die Bukarester Konferenz hielt Freitag eine 
längere Sitzung ab. Majoresco ließ Briese der 
österreichisch-ungarischen und der russischen Gesandt­
schaften vom 4. und 6. August zur Verlesung 
bringen, in denen sich diese das Recht vorbehalten, 
eine Revision des Vertrages von Bukarest zu ver­
langen. Die Leiden Noten gehen dem zwischen den 
Kriegführenden erzielten Übereinkommen voraus. 
Der bulgarische Bevollmächtigte R a d e f f  erklärte, 
Lr habe durch seine Regierung von den Noten Kennt­
nis, aber die bulgarischen Delegierten würden den 
Vertrag auf jeden Fall unterzeichnen. Der Vor­
iger nahm von dieser Erklärung Radeffs Kennt­
nis und ließ sie dem Protokoll einfügen. Sekretär 
Pissoski verlaß hierauf den Friedensvertragsenr- 
wurf, wie er von der Kommission redigiert wurde. 
Artikel eins, der den Abschluß des Friedens

zwischen den Vertragsmächten feststellt, wird an­
genommen. Artikel zwei betrifft den Frieden 
zwischen Rumänien und Bulgarien, bestimmt die 
neue Grenzlinie und gewährt einen Auf.chub von 
zwei Jahren für die Schleifung der Forts von 
Rustschuk und Schumla und eine Fritz von vierzehn 
Tagen für die Festsetzung der Grenzlinie. Im  Falle 
einer Meinungsverschiedenheit soll das Schieds­
gericht Belgiens, Hollands oder der Schweiz an­
gerufen werden. Dieser Artikel wurde gleichfalls 
angenommen. Artikel drei betrifft den Frieden 
zwischen Bulgarien und Serbien und wuroe der 
nächsten Besprechung vorbehalten. Artikel vier be­
zieht sich auf die griechisch-bulgarische Grenze und 
enthält die Klausel der Verzichtleistung Bulgariens 
auf seinen Anspruch auf Kreta. Was die Frage 
einer Entschädigung anbelangt, schlug Griechenland 
vor, daß diese Frage von einer gemischten Kom­
mission geprüft werde, aber Bulgarien lehnte dies 
ab unter der Angabe, damit neuen Mißhelligkeiten 
auszuweichen. Bulgarien gibt den Forderungen 
Griechenlands in der Frage der Schulen und Kirchen 
nach. Serbische Delegierte erklärten, die Frage der 
Schulen und Kirchen sei der serbischen Verfassung 
vorbehalten und könne nicht Gegenstand des Ver­
trages sein. Die Setzung wurde aufgehoben mit 
der Erklärung des Vorsitzers Majoresco, daß die 
Sitzung am Sonnabend der Frage der DemsLili- 
sieruim und der Ratifikation der einzelnen Punkte 
des Friedensvertrages gewidmet sein solle; dre 
Unterzeichnung des Friedensvertrages soll am Mon­
tag stattfinden.

Am Sonnabend findet im Ministerium des Aus­
wärtigen ein Galadiner zu Ehren der Friedens- 
delegierten» am Sonntag ein Galadiner am königl. 
Hofe, am Montag ein von der Stadt veranstaltetes 
Galadiner statt.
Keine bulgarische Kriegserklärung an die Pforte.

Die „Agence Bulgare" meldet: Die Nachrichten 
von einer Kriegserklärung Bulgariens an die Tür­
kei und andere ähnliche Meldungen, die aus tür­
kischer Quelle stammen, bezwecken nichts anderes 
als den Anschein zu erwecken, als sei die Türkm von 
Bulgarien angegriffen worden und so den Einfall 
zu rechtfertigen, den die Türken in bulgarisches Ge­
biet vorbereiten zu dem Zwecke, das wiedereroberte 
Adrianopel auch weiterhin zu behaupten. Bulgarien 
ist weit davon entfernt, an eine militärische Aktion 
gegen die Türkei zu denken, sondern vielmehr ent­
schlossen, seine Truppen unmittelbar nach der Unter- 
zeichnung des Friedens in Bukarest zurückzuziehen.

Bulgarien appelliert an die Mächte.
Die „Agence Bulgare" meldet am Freitag: „Die 

Regierung hat gestern den Vertretern der Mächte 
eine Note übermittelt, in der sie zur Kenntnis 
bringt, daß sie ihren Vertretern in Bukarest die 
nötigen Instruktionen erteilt habe, die Friedens­
präliminarien zu unterzeichnen, und, um einen 
neuen Beweis ihrer Friedensliebe zu geben. Ge­
schloffen habe, sofort nach Unterzeichnung des 
Friedensvertrages an die Abrüstung der Armee zu 
schreiten trotz der mehr als ie drohenden Gefahr 
eines türkischen Einfalls in Südbulgarien. Dieser 
Entschluß der Regierung sei der tiefen Überzeugung 
entsprungen, daß die Mächte, die die Vermittler­
rolle zugunsten der Annahme der Grenzlinie Midia- 
Enos übernommen hätten und nicht ermangeln 
würden, die friedlichen Gesinnungen Bulgariens 
richtig zu würdigen, die Respektierung des unter 
ihrer Mitwirkung zustande gekommenen Londoner 
Vertrages durch die Türkei durchzusetzen wüßten 
und geneigt sein würden, zu allen ihnen zur Ver­
fügung stehenden Mitteln zu greifen, um einem 
Einfalle seitens der Türkei vorzubeugen, der 
Schrecken verbreiten und die vollständige Ver­
wüstung des Landes zur Folge haben würde. Die

Regierung richte daher in dieser Angelegenheit einen 
dringenden Appell an die Mächte.

Auch Rußland ist verstimmt.
Obgleich der Friedensschluß von der russischen 

Diplomatie freudig begrüßt wird, ist man kn maß­
gebenden Petersburger Kreisen doch der Ansicht, 
daß durch die VerLragsLestimmungen Serbien und 
Griechenland zu mächtig werden würden. Um das 
Gleichgewicht auf dem Balkan wieder herzustellen, 
verharrt Rußland auf der schon früher verlangten 
Revision des Bukarester Friedensvertrages. Die 
Revision soll durch die gesamten Großmächte er­
folgen.

^Nowoje Wremja" und „Rjetsch" besprechen den 
Bukarester Friedensvertrag und insbesondere die 
Überlassung Kavalas an Griechenland sehr un­
günstig und beschweren sich in bitteren Ausdrücken 
darüber, daß Rußland von seinem französischen 
Verbündeten im Stich gelassen worden sei.

Zur Revision des Friedensvertrages 
schreibt die „Kölnische Zeitung" am Freitag offi­
ziös aus Berlin: „Es ist verfrüht, schon heute an­
geben zu wollen, wie sich die Großmächte zu den 
einzelnen Balkanbeschlüssen stellen werden. Die 
Mächte werden jedenfalls zunächst noch die Prüfung 
der einzelnen Fragen vornehmen. I n  der Frage 
von Adrianopel wird voraussichtlich noch heute eine 
gleichlautende Mitteilung der Botschafter an die 
Pforte erfolgen, worin die Pforte darauf hin­
gewiesen wird, als Grundlage für weitere Verhand­
lungen die Abtretung ihrer europäischen Gebiete 
und dafür die erweiterte Grenze Midia-Enos anzu­
nehmen. Ob der Schritt der Mächte mit Zwangs­
maßnahmen verbunden sein wird, und ob eine 
wesentliche Änderung in der Haltung der Türke: 
zu erwarten ist, muß noch abgewartet werden. Es 
scheint jedoch, daß die Türkei auch diesen Maß­
nahmen gegenüber ihre Haltung nicht zu ändern 
beginnt, sondern vielmehr damit rechnet, selbst ber 
evtl. Zwangsmaßnahmen Adrianopel ausreichend 
Verteidigen zu können.

Der „ T e mp  s" kritisiert die Haltung Rußlands 
in der Frage der Revision des Vertrages und 
schreibt u. a.: „Kann sich Rußland, welches keine 
Schiffe nach SkuLari senden wollte und dann Schritt 
für Schritt gegen die Absperrung Serbiens von der 
Adria gekämpft hat, in ein so unvernünftiges Aben­
teuer einlassen? Von der Überzeugung durch­
drungen, daß wir, wie immer, auch diesmal von der 
lebhaften Sorge um die französisch-russische Sache 
beseelt sind, haben wir die äußersten Folgen der­
jenigen Politik im Auge, in welche die österreich- 
ungarische Diplomatie Rußland hineinzuziehen 
hofft, und wir beschwören unsere Verbündeten, daß 
sie auch diese Folgen ins Auge fassen mögen. „Wenn 
ein großes Reich", sagte einmal Fürst Büloiv, „For­
derungen aufstellt, dann muß es um jeden Preis 
notgedrungen deren Erfüllung anstreben". Rußland 
kann und darf diese Genugtuung nicht um jeden 
Preis anstreben, seine Überlieferung, seine Verpflich­
tungen und seine Interessen raten ihm, den Buka­
rester Vertrag in seiner gegenwärtigen Form an­
zunehmen.

Die Verbalnote an die Pforte.
Die Vertreter der Großmächte besuchten gestern 

Vormittag 11 Uhr nacheinander den Großrvestr und 
übermittelten ihm folgende identische Verbalnote: 
„Auf die Weisung meiner Regierung bin ich beauf­
tragt, mit größter Entschiedenheit der kaiserlichen 
Regierung die Achtung vor der Aufrechterhaltung 
der"mit dem Londoner Vertrag aufgestellten Grund­
sätze namentlich jener Bestimmung, die sich auf die 
Grenzlinie Enos-Midia bezieht, in Erinnerung zu 
bringen. Gleichzeitig bin ich ermächtigt, Eurer 
Hoheit zu erklären, daß die Großmächte bei einer 
Abarenzung geneigt wären, die Bedingungen, die 
die" kaiserliche Regierung zur Sicherung dieser

Aus dem Lulmer Lande.
Von E r n s t  W o l f f - Bromberg.

---------- (Nachdruck veröoteri.)
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Gerastet hab' ich und süß geruht —, nun 
oend' ich weiter den Schritt. Berauschend duf- 
end umfängt der Kiefernwald mit seinem 
Zauber den Wanderer, der in der M ittags­
ülle dem schmalen Fußweg unter hohen B äu­
men, im Anfang durch Wacholderbüsche, bald 
ber hart am Rand der Uferhöhe folgt. Das 
luge schweift hinaus in blaue Weiten, her­
nieder auf den heimatlichen Strom, hinüber in 
ie Langenauer Niederung mit ihren trauten 
raunen Häusern, den grünen Gärten und 
hrer neuen schönen Kirche, ja  selbst die Türme 
on Schulitz erscheinen in der Ferne. S te il 
brzt das Ufer in die Tiefe nieder; man sieht 
rit Staunen, welch ungeheures Stück desselben 
oin Strome weggerissen wurde, seitdem derselbe 
ch vor Zeiten vergeblich drüben bei den Sie- 
enbergsn durchzubohren suchte. Denn „hinter 
wem Bergs, eins, zwei, drei, wohnten kleine 
lwerge" (altes Niederungslied), die hielten 
^uche bei der uralten Landstraße, die dort von 
chiewkowo nach den Brahesähren vorüber- 
?hrte. und verhinderten, daß dieser schmale 
Kreisen von Kujawien noch gänzlich fortge­
ben wurde. Da stürzte sich der Wassermann 
°ll W ut aus den Steinorter Wald und ruhte 
lcht, bis er die ganze große Spitze weggerissen 
«tte. Jetzt hat man seinem wilden Treiben 
Urch die Erbauung einer Anzahl Buhnen 
lregel vorgeschoben und ihn gezwungen, die 
Krecken, die er selbst einst fortgeschwemmt, mit 
euem Humusboden wieder aufzufüllen. Wei­
th in  erhebt das hohe gelbe Ufer sich zu noch 
rößeren Höhen, und wir gelangen zu einem

sonderbaren wallartigen Gebilde, das gerade 
auf dem Rand desselben wie künstlich aufgesetzt 
erscheint und in der Lage ist, die ganze Weich­
selschiffahrt zu beherrschen. Es läßt sich schwer 
entscheiden, ob hier vielleicht ein Bollwerk aus 
den Schwedenzeiten vorliegt, vielleicht auch, 
ausgerechnet nur in Meterschmalheit, die lang­
gestreckte Binnenseite eines steilen, im übrigen 
vom Strome weggespülten Hügels sich erhalten 
haben möge. Nur wenige M inuten weiter 
folgt ein zweiter Wall, der gleichfalls auf dem 
Höhenrande aufsitzt, doch, wenigstens in seinem 
von einem kleinen Graben flankierten Nord­
teil, bedeutend größere Stärke ausweist als der 
vorige. Die nach dem Land gekehrte Seite fällt 
so glatt und steil hinab, die Fläche oben ist so 
völlig eben, die Kante zwischen beiden tr i t t  so 
scharf hervor, daß man vor einem Festungswall 
zu stehen meint, und Menschenhand hier zwei­
fellos im Spiel gewesen ist. Die Krone und 
die Umgebung sind mit Kiefernwald bedeckt, 
nur in der Senkung an dem Fuß des Walles 
ist frisches Wiesengrün und Laubgehölz. Zm 
Volksmund heißt diese rätselhafte Anlage 
Lehmberg oder Schwedenschanze; das erstere 
wohl darum, weil sie aus Lehm besteht, der aus 
dem anderen Boden aufsteht. M an fragt sich 
unwillkürlich, wie sie entstanden sein, und was 
sie wohl bedeuten kann.

Versetzen wir uns um Jahrtausends zurück, 
als noch von Eberswakde über Fordon und 
Ostrometzko hinaus die hundert Meilen langen 
Ränder eines ungeheuren Gletschers ragten, 
der von Skandinavien aus ganz Pommern und 
die Ostsee überdeckte und hier auf ein paar 
hundert Jah re  halt gemacht hat. Von seinen 
Abflüssen gespeist, strömt der gewaltige llr- 
strom an seiner F ront entlang; die Weichsel ist 
seine Quelle; die Elbe, Oder, Weser im Süden 
seine Nebenflüsse; die Nordsee seine Mündung.

W ir finden seine Sohle noch heute in etwa 53 
Meter über der Ostsee im Gelände vom Jagd­
schützer Platz über den Danziger Wald die 
Thorner Bahn entlang bis zur Hafenschleuse 
und erkennen sie jenseits des Fordoner Durch­
bruchs wieder im Niveau des Waldes Styn- 
orth. Daneben läuft in etwa 95 Meter Höhe 
die alte Urstrom-Uferlinie im Norden des 
Jagdschützer Platzes, bei Rinkau, Myslencinet, 
Volumin und Hohenhausen usw. Die Stelle, 
wo wir stehen, ist also damals noch nicht das 
Ufer des neuen Weichseltals gewesen, sondern 
lag auf der Sohle des Urstromtales, dessen 40 
Meter hohes Ufer also zwei M eilen weiter 
nördlich lief. Der Urstrom mag sich zumteil 
durch Lehmpartien durchgefressen haben, von 
denen die Ziegeleien in Ostrometzko, Fordon, 
Brahnau Zeugnis geben; die Inseln, die früher 
in demselben lagen, sitzen jetzt zuweilen als 
Lehmkuppen und Berge auf der freigelegten 
Sohle auf. Vielleicht ist unser und der vorer­
wähnte W all der übrig gebliebene Rest einer 
solchen Insel, gleich der vorhin von uns be­
rührten Höhe.

Zugleich mit dem Zurückweichen des Glet­
schers nach der Ostsee war auch der Durchbruch 
des oberen Urstromlaufes durch die Hochufer­
wand zwischen Wilhelmshöhe und Ostrometzko 
erfolgt. Die Gletscherwasser hatten sich ver­
zogen, und die spärlichere Wassermenge der 
Weichsel trennte sich von den Westflüssen, um 
dem Durchbruch zur Ostsee zu folgen. S ie 
suchte sich die tiefsten Stellen des Urstromtales 
aus und grub in seine Sohle allmählich ein 
neues Strombett ein, dessen Boden in den um­
liegenden Niederungen auf etwa 34 Meter, 
also 20 Meter tiefer als die alte Sohle liegt. 
An manchen Stellen fraß sie diese sogar in  ihrer 
ganzen Breite weg, an anderen, wie zwischen 
Palsch und Fordon oder zwischen Szestof und
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Grenze als unerläßlich erachtet, in Erwägung zu 
ziehen."

Der Großwesir erwiderte, daß er die Note zur 
Kenntnis des Ministerrats bringen und eine rasche 
Antwort geben werde. Der türkische Ministerrar 
begann schon am Freitag mit der Beratung der iden­
tischen Note der Mächte.

Serbisch-österreichische Annäherung.
I n  Wien verlautet, daß die letzten Besprechun­

gen zwischen dem österreichisch-ungarischen Gesandten 
P r i n z  F ü r s t e n b e r g  und Pasch i tsch eine 
Annäherung Zwischen beiden Staaten zum Gegen­
stand hatten. Diese soll sich auf wirtschaftlichem Ge­
biet vollziehen.

Der große Drückeberger.
N o e l  V u r t o n  fragte am Donnerstag im eng­

lischen Unterhaus an, ob von dem britischen Agen­
ten in Rodosto ein Bericht über Ausschreitungen 
türkischer Truppen eingegangen sei. S i r  E d w a r s  
G r e y  erwiderte: Ich Habs von dem für Rodosto zu­
ständigen Vizekonsul mehrere Berichte über die neu­
esten Ereignisse dort erhalten. Wenn ich diese Be­
richte veröffentlichte, so wäre ich verpflichtet, auch 
diejenigen Berichte zu veröffentlichen, welche an­
dere Balkanvölker beschuldigen. N e e s  fragte an, 
ob Grey sich bewußt wäre, daß diese Anfragen eins 
sehr unvorteilhafte Wirkung auf die Stimmung der 
Mohammedaner hätten. Grey erwiderte: Ich be­
merke wohl, daß Anfragen dieser Art einen un­
günstigen Eindruck in dem einen oder in dem an­
deren Lager hervorrufen. Deshalb habe ich mich in 
allen meinen Antworten, so oft ich ungünstige Be­
richte erhalten hatte, hinsichtlich einer einzelneil 
Nationalität oder solche, welche andere betrafen, be­
müht. sie unbedingt gleichmäßig zu behandeln, um 
so jeden Verdacht vorzubeugen, daß wir mit einer 
Regierung anders umgingen, als mit der anderen, 
wenn wir ungünstige Berichte erhalten hätten.

Kaiser Wilbelm beglückwünscht König Carol.
Kaiser Wilhelm hat König Earol von Ru­

mänien telegraphisch zu seinen erfolgreichen Be­
mühungen zur Herbeiführung des Friedens beglück­
wünscht.

Hauptversammlung -er deutschen 
Geschichts- und Altertums-vereine.

B r e s l a u ,  8. August
Von der Tagung des Gesamtvereins der deut­

schen Geschichts- und Altertums-Bereine sind noch 
einige Vortrüge zu erwähnen, die auch für die große 
Öffentlichkeit Interesse haben. So sprach Privar- 
dozent Dr. L a u b e r t - B r e s l a u  über „deutsche 
Kolonisation in Posen um die Mitte des 18. Jahr­
hunderts". — Der Redner wies darauf hin, dag die 
Eermanisationsversllche des Ostens bis auf Fried­
rich den Großen zurückreichen. Unter seinen Nach­
folgern wurden sie aber nicht wieder aufgenommen. 
Erst nach dem Niederwerfen des polnischen Auf- 
standes von 1830 ging die Regierung mit Anläufen 
polnischen Rittergüter vor. Die Mittel entnahm 
man dem eigens gegründeten Eüterbetriebsfonds. 
Friedrich Wilhelm IV. fand aber an diesen Maß­
nahmen wenig Geschmack, und der Fonds wurde 
eingezogen. Nach 1848 wurden einige pachtfrei wer­
dende Domänen aufgeteilt, dabei wurden auch di« 
Polen berücksichtigt. Der Meinung, daß die heutige 
Ostmarkenpolitik mit ihren gewaltigen Summen 
nur den Polen zu Gute komm«, trat der Redner 
entgegen; aus den gezahlten Geldern für die pol­
nischen Güter würden auch die Hypothekengläubiger 
befriedigt, und das seien sicher zu zwei Dritteln 
Deut sche .  — Dr. B a h r f e l o - V e r l i n  machte 
einige Mitteilungen über die Breslauer Münze, 
die "bis zum Jahre 1825 bestand. — Bei einer 
Führung durch das Museum für Kunstgewerbe und

Scharnese ist noch heute die alte Urstromsohls 
zu verfolgen. So kommt es, daß die M üllers­
berge von Ostrometzko bis P ien und ebenso das 
Ufer von Palsch bis Koselitz die zweifache Höhe 
von 94 bis auf 54 und von 54 bis auf 34, zu­
sammen also 60 Meter haben, wogegen das 
Ufer unseres S tandorts S teinort gleich dem 
von Fordon bis zur Hafenschleuse nur 20 Meter 
höher als die Weichselniedsrung liegen, da ihre 
entsprechenden Urstromufer sich ja weit land­
einwärts befinden. Die Folge war natürlich 
nebenbei, daß sich der Unterlauf der Brahe dem 
um so viel vertieften neuen Weichselstrombett 
zugewendet hat. Der Höhenzug bei Vromberg 
längs der Brahe auf etwa 70 Meter Meeres­
höhe entspricht nicht etwa dem Urstromufer bei 
Rinkau in  97 Meter Höhe (das vielmehr mit 
dem Bergrand bei Schubin übereinstimmt), 
sondern bildete eine 16 Meter hohe Rieseninsel 
im Urstrom. Nur darum erscheint er so hoch 
und erweckt dadurch den Anschein, als wäre er 
das-Gegenstück zum Rinkauer llferrand, weil 
sich die Brahe längs seines Fußes um jene 20 
Meter eingegraben hat, um die die Weichsel 
tiefer als das alte Strombett liegt. — So war 
der Wald von Stynorth aus einem Teil der 
Urstromsohle zu einem neuen Hochufer gewor­
den, das sich als Riegel zwischen die nunmehri­
gen Niederungen ober- und unterhalb dessel­
ben schob, und welchem an der Spitze noch eine 
Anzahl ehemaliger Lehminseln des llrstroms 
als Kuppen ausgesetzt verblieben waren. Dann 
kam Hochwasser auf Hochwasser und riß die 
Spitze und von den Kuppen so viel weg, daß 
gerade noch der Binnenland von teilweise 
Meterschmalheit stehen blieb. Ob diese Hypo­
these richtig ist, darüber mögen die Gelehrten 
sich den Kopf zerbrechen.

Die Schwedenschanze ist nun gar ein O rt 
zum Dichten und Träumen wie geschaffen. Es



Altertümer sprach dessen Drrettor Dr. S e g e r  
über die Befiederung von Schlesien. Die ersten 
Gräberfunde aus der Steinzeit haben sich im Süd­
osten. in der Gegend von Ratioor, gesundem Die 
germanische Einwanderung fällt ungefähr um das 
Ende der Bronzezeit. Römische Einflüsse lassen sich 
nachweisen um das dritte Jahrhundert n. Ehr. Von 
besonderer Bedeutung für diese Zeit ist der Gräber­
fund von Sacrau. Eine ganze Reihe von Be­
richten wurde in den Abteilungssitzungen erstatte:. 
— Ceheimrat Pros. Dr. Sc huc ha r d t - Be r l i n  
machte genauere Mitteilungen über den jüngst ent­
deckten Goldfund von Eberswalde. Der Vortrug 
wurde durch Lichtbilder erläutert. Dr. M. I a h n  
behandelte die Bewaffnung der Germanen zur Rö­
merzeit. Er kam zu dem Schluß, daß die Germanen 
bei ihren Kämpfen mit den Römern schwächere 
Schutzwaffen hatten. Für sie war es daher vorteil­
hafter, im offenen Kampse zu kämpfen, während 
für die Römer der Abwehrkampf die beste Methode 
war. — Regierungsrat Winke l -Köni gsberg  er­
läuterte eine Sammlung von Vivatbändern. Die 
schöne alte Sitte ist bekanntlich infolge der Er­
innerungsfeiern an die Befreiungskriege wieder aus­
gelebt, nicht zuletzt durch das Verdienst des Referen­
ten. Bis jetzt sind ca. 1 Million Vivatbändsr ab­
gesetzt worden. Anläßlich der Enthüllungsfeier des 
Völkerschlachtdenkmals soll ein besonderes Vivar- 
band geschaffen werden. Professor Dr. V e i t -  
Vreslau behandelte alte schlesische Kartenspiele, die 
zumteil recht merkwürdige Namen hatten, wie z. B. 
„Bauernranzen". Die Spiele lassen sich zumteil bis 
in die Mitte des 15. Jahrhunderts zurückverfolgen. 
Manche von ihnen sind mit den Kriegsvölkern des 
dreißigjährigen Krieges nach Schlesien gekommen 
Oberlehrer Pros. K l a p p  e r-B reslau  sprach über 
„das deutsche Privatgebet im M itte la lter. Er 
machte dabei interessante Mitteilungen von dem 
Versuch einer Übersetzung der Bibel ins Deutsche, 
die auf den Anfang des 15. Jahrhunderts zurück­
geht. Teile der Handschrift befinden sich in Breslau, 
Gottingen und im Benediktinerstift Melk an der 
Donau.

ZozialdemoZratischer Parteitag.
Der Zweite Teil des Berichts des Parteivor- 

standes an den Parteitag beschäftigt sich u. a. mit 
der Parteischule. Es wurde im Berichtsjahre der 
siebente Kursus abgehalten. Es haben 31 Genossen, 
darunter 2 Frauen, daran teilgenommen. Weiter 
wird über den Zentral-Bildungsausschuß berichtet. 
Der Bericht besagt, daß die Bildungsarbeir im ver- 

im L11 bsn be.id-en vorder-

Ihre 
l der vonVeranstaltung

Wissenschaft-
die Vildungsausschüsse in der 
Kursen über Rattonalökonomie und .. .
lichen Sozialismus. Daneben aber haben Kurse 
über Naturwissenschaft, Technik, Literaturgeschichte, 
Kunst und Vortragswesen stattgefunden. Auch 
künstlerische Veranstaltungen haben die Bildungs- 
aussäiüsse mehr als im vorigen Jahre eingerichtet. 
Der Ausbau der Bildungsorganisation hat, wie der 
Bericht weiter ausführt, Fortschritte gemacht. Fast 
alle Ürte, an denen es politische und gewerkschaft­
liche Organisationen gibt, haben einen örtlichen 
Vildungsausschuß eingesetzt. Ferner haben 
jetzt fast alle Parteioezirke einen Bezirks­
bildungsausschuß. Der Geschäftsverkehr weist ein 
starkes Anwachsen auf. Im  März hat zum ersten 
male eine Reichskonferenz der Vildungsausschüsse 
stattgefunden. Vildungsausschüsse bestehen zurzert 
an 364 Orten. I n  215 Orten wurden 420 Vortrags- 
kurse mit 2519 Vortrügen vor 44146 Teilnehmern 
abgehalten. Auch die wissenschaftlichen Mander- 
kurse haben eine Zunahme erfahren. Sodann be­
schwert sich der Bericht über „Polizeischtkanen", be­
sonders in der Auslegung des Begriffs sozialdemo- 
kratischer Veranstaltungen sei man so weitherzig, 
wie man im übrigen engherzig sei. Nach einer aller­
dings unvollständigen Zusammenstellung eines 
Parteiblattes sind im ersten Halbjahr 1913 104 Ur­
teile gegen Redakteure von Parteiblättern ergangen, 
die zu insgesamt 39 Monaten 8 Wochen Gefängnis 
und 10 745 Mark Geldstrafe verurteilt worden sind. 
— Die Beziehungen der deutschen Socialdemo­
kratie zu den ausländischen Bruderparteien seien 
sehr lebhaft gewesen. — Das Ergebnis des Kassen- 
abschlusses wird als nicht ungünstig bezeichnet. Der 
Kassenoestand war um nahezu 80 000 Mark höher
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Der Balkan nach dem 
Der kräftige Appell an die allgemeine 

Friedensliebe der Balkanmächte, den der rumä­
nische Vorsitzer der Bukarester Konferenz an die 
Unterhändler richtete, hat schneller, als es 
schien, den Friedensschluß herbeigeführt. Die 
Bedingungen, unter denen der Friede ge­
schlossen wurde, entsprechen den zuletzt gemach­
ten Konzessionen bis auf wenige Änderungen. 
Die bulgarisch-serbische Grenze läuft von der 
alten bulgarischen Grenze südwärts westlich

Frieden von Bukarest, 
von der Struma bis Belask, und zwar so, daß 
Strumitza bulgarisch, Radowischte, Zstip, Kot- 
schana und der Berg Malesch serbisch bleiben. 
Die griechische Grenze geht von Belask in öst­
licher Richtung bis zur Mesta und verläuft 
dann an diesem Fluß südlich, sodaß Bulgarien 
Makri, Lagos und einen Teil des Hinterlandes 
von Kawala erhält, während die Stadt Ka- 
wala den Griechen verbleibt.

als im Vorjahr und mehr als 31S000 Mark konn­
ten dem Vermögen zugeführt werden. Es ist somit 
ein Überschuß von nahezu 400 000 Mark erzielt wor­
den. Die Gesamteinnahmen betrugen in den neun 
Monaten des Berichtsjahres 1469 718,63 Mark, die 
Gesamtausgab« 107S5S1,88 Mark.

Das Schwinden der ReiseromanM.
über den Niedergang des „Romantischen" auf 

allen Gebieten des modernen Lebens klagt Karl 
Wilhelm Schmidt im Augustheft des „Türmers" 
(Herausgeber I .  E. Frhr. v. Grotthuß). Im  Ge­
wühl der Welt ist dem Menschen das Empfinden 
des Romantischen abhanden gekommen. „Unsere 
nüchterne, dem Gsmütsleben abgekehrte Zeit mit 
ihrer Ruhelosigkeit, ihrem Hasten und Jagen nach 
materiellen Gütern und Genüssen, mit ihren ge­
steigerten Anforderungen an angestrengte, rastlose, 
aufreibende Tätigkeit steht dem Romantischen 
fremd gegenüber. Jeder Fortschritt in der Technik 
und im Verkehrswesen ist ein Rückschritt in der 
Romantik. Der eherne Schritt der Zeit reißt den 
einzelnen mit fort und drängt zu festem Anklam­
mern an die kalte Wirklichkeit. Der Schimmer der

Romantik verblaßt vor dem hellen Licht des siegreich 
fortstürinenden Lebens, das überall seinen Anspruch 
an Alleinherrschaft geltend macht."

Nirgends macht sich dieser Zug unserer modernen 
Zeit so bemerkbar wie beim Reisen. „Schwindet 
nicht die Romantik selbst aus den Bergen, wo sie 
doch naturgemäß ein unbestrittenes Hsimatsrecht 
hat? Kaum gibt es noch wenigstens in Deutschland 
ein Gebirge, das nicht in der guten Jahreszeit der­
artig von einem Gewühl oft recht lärmender, rück­
sichtsloser Touristen überflutet wäre, daß für den 
anspruchslosen, gemütvollen Wanderer kaum noch 
ein Platz übrigbleibt, wo er sich dem ungestörten 
Naturgenuß überlassen kann. Der schrille Pfiff der 
Dampflokomotive dringt mißtönend in das fernst« 
Bergtal, und der vollbesetzte Eisenbahnzug steigt 
rasselnd und schnaubend selbst in die Abgeschieden­
heit gewaltiger Bergriesen empor. Wo bleibt da 
die vielgepriesene Romantik der Bergwanderung? 
Ist es doch kein Wunder, wenn auch für die Poesie 
der Fußreis« das Verständnis mehr und mehr 
schwindet. Wozu soll man sich denn mit dem Er­
klimmen steiler Berge verknüpften Anstrengungen 
unterziehen, wenn man durch das Dampfroß so

ist, als schwebten unsichtbare Geister um die 
Wipfel der Eichen, die den Wall umstehen. Sie  
raunen von jahrtausendaltem Ringen der 
Naturgewalten, vom Kommen und Vergehen 
der Völker, von herrlicher Helden Streiten, von 
alten Göttersagen, von Liebsslust und Leiden 
in längst vergangenen Tagen.

Der Sage nach hat hier vor Zeiten ein 
Burgwall gestanden, in dem ein alter Hunnen­
fürst in einem goldenen Sarg begraben war, 
bis jene Sturmflut, die den größern Teil des 
Berges weggerissen hat, auch ihn mit seinem 
Schatz entführte. Auch in der Bergwand seien, 
wird berichtet, gleichwie beim nahen Bauern­
höfe Thorner Steinort, zuweilen Urnen, Waf­
fen, Knochen hervorgetreten. Ganz ohne Zwei­
fel ist die hochgelegene Uferstrecke, die dominie­
rend zwischen beiden Niederungen die Weichsel 
überragt, seit je besiedelt und von großer Wich­
tigkeit gewesen. Wenn diese Schanze wirklich 
in der Goten- und Preußenzeit ein Burgwall 
war, so mutz er ungeheuer groß gewesen sein, 
denn der erhaltene Teil des Binnenlandes ist 
allein 300 Meter lang, bei 7 Meter Höhe. Nach 
Voigt (Geschichte Preußens) war das Culmer- 
land, gleich den andern preußischen Landschaf­
ten in der Heidenzeit, „in Gaue geteilt, die von 
Edlen beherrscht wurden, die darin besonders 
begütert waren und auf den Eauburgen wohn­
ten. Am liebsten erbauten die Preußen ihre 
Landesburgen teils auf natürlichen oder auf­
geschütteten Anhöhen zu Wehr und Schutz der 
Grenzen, teils an Flüssen, Seen und Morästen, 
also daß gemeinhin schon die Beschaffenheit des 
Ortes und dessen nächste Umgebung erwünschte 
Sicherheit gab und die Verteidigung erleich­
terte. Diese Burgen, durch Wälle und Gräben 
umschlossen, oft an mehreren Seiten mit Wasser 
umgeben, zuweilen an großen Waldungen lie­
gend und für friedliche Zeiten auch zur Versöh­
nung eingerichtet, scheinen meist nur von Holz

erbaut, die Wälle mit einem Pallisadenwerk 
bewahrt und der Zugang nur von einer Seite 
möglich gewesen zu sein."

Vielleicht ist hierher der Burgwall Rysin zu 
verlegen, der mitten zwischen Rogau, Thorn 
und Pien 1222 unter den hauptsächlichsten von 
Herzog Conrad von Masowien dem Bischof 
Christian von Preußen geschenkten einstmali­
gen, vor sieben Jahren von den Preußen zer­
störten Burgen des Culmerlandes aufgeführt 
ist, was auf die Lage unseres Standorts deuten 
dürfte. Voigt vermag einen ähnlichen Namen 
im Culmischen nicht zu finden und rät daher 
auf Kyßin (— Ezin nördlich von Ostrometzko), 
oder auf Radzin (später Rezin, vielleicht das 
spätere Rehden), meint aber selbst, es sei „auch 
möglich, daß es eine Burg Rysin im Culmer- 
land gegeben hätte; manche jener Burgen möch­
ten nach ihrer Zerstörung auch nie wieder auf­
gebaut und so die Namen untergegangen sein." 
Wenn Rysin also nirgends aufzufinden ist, so 
könnte dies seinen Grund darin haben, daß es 
eben auf der Spitze des Waldes Stynort lag 
und schon frühzeitig vom Stroms fortgerissen 
wurde. Voigt sagt weiter: „Manche dieser
Burgen stiegen in ihrem Alter noch viel höher, 
vielleicht in die Zeiten der Goten hinauf und 
mögen in jenem Jahrhundert erbaut sein, von 
welchem wir früherhin die Sage haben sprechen 
hören. Manche der Burgennamen sind sicher­
lich gotisch, z. B. Rysin, wie Resten in Pomesa- 
nien, Riesen, das skandinavische Risar, Risa- 
land (s. Rasmussev äs ^radum Lsrsaiaungus 
eowinsrelo ouw Russia st Loanäinavia. 
Kavrnas 1825). — Zu Beginn unserer Zeit­
rechnung bewohnten die Goten, die von Taci- 
tus bereits des Ackerbaues wegen gerühmt sind, 
seit langem das Culmerland und die Löbau 
sowie das benachbarte Pomesanien und Poge- 
sanien am rechten Weichselufer stromabwärts 
als ein Teilvolk der Sueven, wie auck die auf

dem linken Weichselufer in der Bromberger 
Gegend wohnenden Burgunden als ein Teil- 
volk der Lygier (Hnv vaäis!) zu dem großen 
Suevenbunde gehörten. In  dem furchtbaren 
Marcomannenkriege, der unter dem Kaiser 
Marc Aurel, welcher drei Jahre lang sein 
Lager in Carnuntum mitten unter den Fein­
den hatte, und nach seinem Tode im Jahre 180 
unter seinem Sohne Commodus von den ver­
einigten Ostgermanen gegen Dazien geführt 
wurde, waren auch die Goten mobilisiert. 
Gegen das Jahr 165—170 schickte Marc Aurel, 
jedenfalls um diesen im Rücken der andern 
Stämme sitzenden Gegner zum Schweigen zu 
bringen, ihnen einen Tribut durch Ritter, 
welche durch Führer aus dem Volk der Karper 
geleitet wurden. Aus diesem Anlaß beschwer­
ten sich die letzteren, ein kleines unbekanntes 
Volk in der Nähe von Dazien, durch eine Ge­
sandtschaft bei Tullius Menophilus, dem Statt­
halter von Mösien, daß die Goten ein Jahrgeld 
von den Römern erhielten, und sie nicht, da sie 
doch mächtiger wären als die Goten. Damals 
war noch immer die alte Straße im Gebrauch, 
welche die römischen Händler von Tarnuntum 
nach den Weichselländern und der Bernstein­
küste benutzten, und welche über Kalisch bei 
Enesen vorüber nach Ascaucalis (— Osielsk 
bei Bromberg) führend die llnterbrahe an der 
Stelle passierte, wo diese schiffbar wurde und 
später sich die Feste Bydgoszcz erhob. Die letz­
tere wird ebenfalls von manchen als eine Burg 
mit Namen Bidegast (— Warte gegen den 
Feind) aus der Burgundenzeit betrachtet. Hier 
wurde nach der Erreichung des Weichselknies 
für die Weiterreise zumeist der bequemere 
Wasserweg gewählt, und auch die Gesandten 
Marc Aurels, die das Jahrgeld zu den Goten 
brachten, mögen hier zu Schiff gegangen sein.

mühelos und billig dem ersehnten Ziels zugeführt 
werden kann? Die Hauptsache ist ja doch, daß man 
oben gewesen ist und sich dessen rühmen kann. 
Früher war das anders; da rühmte man sich gerade 
der Krastanstrengungen und Entbehrungen, ois 
man freiwillig bei Gebirgswanderungen auf 
genommen hatte."

An solchen, die des Rühmens halber die schwer­
sten Anstrengungen auf sich nehmen, fehlt es in 
unserer Zeit der Bergfexe ja auch nicht. Anderer­
seits bewährt sich aber doch gerade im Hochgebirge 
noch heute ein eifriger und gesunder Wandertrieb. 
Dagegen hat der Verfasser zweifellos darin recht, 
daß das Wandern dort fast ganz aufgehört hat, wo 
keine starken Natur-„Sensationen" locken. „Früher 
gab es noch Männer, die es sich zum Grundsatz ge­
macht hatten, die deutschen Gau« vom Rhein bis 
zum Memel unter Verzichtleistung auf jode, auch 
die ungesucht sich darbietende Fahrgelegenheit 
rüstig und frohgemut zu durchwandern. Sie wußten 
wohl, welche reinen Genüsse für Geist und Gemüt 
sie sich durch diese Manneskraft und Manneswürd« 
kennzeichnende Art des Reifens sicherten. Das 
heutig« verwöhnte und verzärtelte Geschlecht denkt 
darüber anders, und selbst bei unserer Jugend rst die 
Wanderlust stark in Abnahm« gekommen. Auch der 
wc ndernde Handwerksbursche, an dem noch ein Stück 
Romantik haftete, ist in unseren Tagen ein« selten« 
Erscheinung geworden.

Auf den Niedergang der Romantik hat ganz be­
sonders der großartige Ausschwung des Verkehrs­
wesens hingewirkt. Wer sich zu längerer Reis« d'em 
Schnellzug anvertraut, gewinnt von der Landschaft, 
durch die er in rasender Eil« und bei betäubendem 
nervenerschütterNdem Geräusch geführt wird, nur 
flüchtige, allzu schnell wechselnde Eindrücke, die den 
Geist eher zerstreuen und abstumpfen als nachhaltig 
befriedigen, das Gemütsleben aber leer ausgehen 
lasten. Wie ganz anders war das sonst bei der 
Fahrt mit der guten alten Postkutsche! Ihr« ge­
mächlich« Fortbewegung gestattete den Insassen ein« 
ruhige, nachdenkliche Betrachtung der Umgebung, 
ließ der Phantasie freien Spielraum und gab Ge­
legenheit und Anreiz, auch dem Kleinen und Un­
bedeutenden gemütvoll einen gewissen Reiz abzu­
gewinnen. Da war nichts Verschwommenes, über­
hastetes; lauter klare, gerundete Bilder, die die 
Seele friedlich stimmten und für weiche Einorück« 
empfänglich machten. Erreichte dann das Gefährt 
einen besonders schönen Punkt, vielleicht ein« An­
höhe mit einem stillen See in der Tief« und einer 
alten Burgruine an dessen gegenüberliegendem 
Ufer, dann pflegt« wohl der wackere Rosselenker 
halt zu machen und zum Ergötzen der Reisenden 
seinem Horn hell«, herzerquickende Tön« zu entlocken, 
die in der Ferne ein weiches, süßes, langsam dahin- 
schmelzendes Echo hervorriefen. M it dieser viel- 
gerühmten Postkutschenromantik, die uns unter an­
deren Lenau in seinem „Postillon" in so lieblichen 
und elegischen Tönen vor Augen führt, ist es nun 
Lei uns vorbei, nachdem auch im Oberpostdirektions- 
bezirk Berlin kürzlich die letzte fahrende Post ihr« 
letzte Fahrt getan hat.

Man braucht nicht zu den blinden Bewunderern 
der sogenannten guten alten Zeit zu gehören, man 
kann sich aufrichtig der staunenswerten Errungen­
schaften freuen, die der rastlos fortschreitende Zeit­
geist auf allen Gebieten des Lebens hervorgerufen 
hat, man kann aber trotzdem in dem allzu Ungetüm 
vorwärts drängenden Treiben der Gegenwart einen 
Ruhepunkt suchen durch pietätvolles, gemütvolles 
Sichversenken in das, was aus der Vorzeit ehr­
würdig und herzerquickend in die Gegenwart hinein­
ragt. Neben der strengen objektiven Forschung, vis 
die Vergangenheit auf ihren wahren Wert abzu­
schätzen sucht, hat auch die romantische Anschauung 
der Vorzeit, die sich mit einem freundlichen Schein 
begnügt, ihre Berechtigung."

Wissenschaft und Lunst.
Generalintendant Graf v. Hülsen-Haeselee 

hat, wie der „Berl. Lok.-Anz." schreibt, bei der 
Staatsanwaltschaft des Landgerichts I den An­
trag gestellt» die öffentliche Anklage gegen den 
Verfasser eines Artikels zu erheben, der in der 
letzten Nummer der „Deutschen Montags­
zeitung" erschienen ist und sich mit seiner Per­
son in beleidigender Form befaßte. Freitag 
Mittag haben bereits zwei Haussuchungen in 
dem Redaktionsbureau und in der Wohnung 
des verantwortlichen Redakteurs stattgefunden.

Für die Beschaffung von Mesotherium, dem 
neu entdeckten Heilmittel gegen den Krebs, be­
willigte der Magistrat von München 200 006 
Mark. Der Beschluß wird von den dortigen 
Blättern als übereilt bezeichnet.

>» ....  -  - .................................................................

Theater und Musik.
Hermann Bahr hat sein neuestes Lustspiel 

„Das Phantom" dem deutschen Künstlertheater 
in Berlin, dem Theater der Sozietäre, zur Aus­
führung übergeben.

Bismarck im Film. Eine Berliner Film­
gesellschaft hat auf der Bismarckschen Besitzung 
Schönhausen Filmaufnahmen gemacht. I n  und 
an dem Eeburtshause, sowie im Schloßpark 
wurden verschiedene Bilder aus dem Leben des 
Altreichskanzlers aufgenommen. Von Schön­
hausen reiste die Filmgesellschaft nach Fried« 
richsruh, Varzin und Kissingen, wo die Film­
aufnahmen fortgesetzt werden.

Emmy Destinn beendigte am Mittwoch ihr 
Berliner Gastspiel, um sich nunmehr eine sechs­
wöchige Sommerreise zu gönnen. M it deM 
Arrangement ibrer Herbsttournee wurde die



^onzertdtrektion Leonard beauftragt. Ein 
^ treten  in Berlin ist. bevor Emmy Destinn 

Amerika zurückkehrt, wegen ander- 
Mger Verpflichtungen der Künstlerin nicht 

^  ermöglichen.

« .  Tport.
K»n ^  Cowes-Segelwoche kam der von 

Wilhelm II. gestiftete Pokal bei einem 
Edrcap zur Entscheidung, an dem sich die 
abw -^ ^  größeren Klassen bis zu 15 Bieter 
di-> ^  .beteiligen konnten. Es konkurrierten: 

^Usche Schoner-Jacht „Margeritha", die 
un  ̂ « Schoner-Jacht des Dr. Krupp v. Bohlen 

o Halbach, sowie die englischen Jachten 
ktari. Heather" und „Wendur". „Germania" 

. oio Malboot und vergütete an „Mar- 
7 N  ->! ^  Sek.. an „White Heather"

2V Sek. und an „Wendur" 10 Min. 16 
„Margeritha" siegte überlegen und ge- 

°nn den Kaiser-Pokal. Die deutsche Jacht 
imm ^  m  konnte am gleichen Tage den Com- 

uoore-Herausfordsrungs-Pokal gewinnen, 
der m Weltrekord auf dem Rade. Auf
der Buffalobahn schuf Dienstag Abend
Neu» ^o^-onnfahrer Marcel Berthet einen 
SK 5 btundenweltrekord, indem er ohne 
z,"-"^oacher 42,502 Kilometer bedeckte. Dem 

vor einiger Zeit der Deutsche 
42 --.Weise auf einer Berliner Bahn mit 
Da»? ^^ometer schuf, war somit keine lange 

»er beschieden.

bekrönte Häupter am Biertisch.
iHon^ ^ b en  Aird seine Eigenschaften bringen es 
ilaL w ^ regierender Herr nur in Aus-

^  Wirtshaustich niederlassen 
wenn er ein gutes G las Bier anderen 

Zurücks ^ r e h t .  Dann das liebe Publikum! W as 
Ehaitung gegenüber einem hohen Herrn be- 

ko w' ^  ^  auch einm al zrvangslos ergeht, 
vkt o dieselbe in kleineren deutschen Residenzen 
^  inehr beachtet, wie in der Reichshauptstadt, 
g<H wie früher ist es auch dort nicht mehr. Da 
Kern*? manchen Landesvater, der zu seinen BLLr- 

^  Stammlokal ging und ihnen dort die 
^  ^as wirkte in den alten ein-
^^rhaltniffen, wo man noch nicht mit steben- 

Zahlen rechnete, mehr a ls viele heutige 
ianwntsreden.

^  ulich war in der Zeitung zu lesen, -ah der 
Eduard von Sachsen-Toburg-Gotha 

^  ^  ^  ^ i t  über Thüringen hinaus bekann-
^  oburger ^Loreley" zu seinem Hoflieferanten 
yh nt habe. Auf dem Markt der Residenz Coburg 
Kgeb" ^vrlich die Bratwürste heiß vom Rost ab- 

zwischen eine Semmel geklemmt, und 
^  Stand, Geschlecht und Alter kaust gern. Auch 
trjh..^erende Herr. Und wenn es geschieht, dann 

. 2* in der »Loreleu" sein G las Bier dazu..h)g < '  „--—7, ^
x,,„ halb« Liter immer noch 

kostet.

sein G las Bier dazu, 
zwölf Reichs-

H ^  heutig« Prinz-Regent Ludwig von Bayern 
jilna er nur Prinz Ludwig war. mit den
^ ,.^ en  bayerischen Prinzen ein fast alljährlicher 

^  Oktoberfest aus der Therefienwiese in  
^   ̂  ̂ gewesen, wie denn überhaupt von je in 
zyi«^2°rischen Hauptstadt eine enge Berührung 

- ?  Herrscherhaus und Bevölkerung bestand, 
t j ^  fe s te n  Sohn des Regenten Ludwig und kllnf- 
dst 9  ^ o i g  von Bayern, Prinz Rupprecht, haben 

^ r  Jsar, wie andere Schulbuben mit 
üeink d* auf dem Rücken durch die Straßen wan- 
r»den ^eite an Seit« mit seinen Schulkame-

Ützj5^ser Wilhelm I . sah auf der Kegelbahn in 
Evi-r Eastein gern bei einer Tasse Kaffee dem 
Tetv seiner Begleiter zu. Bei der Eröffnung des 

"Panoramas in Berlin nahm der alte Herr 
tam ^  Bier an und ließ von seinem Adju- 
hat ^ s" r «ine Doppelkron« reichen. Im  übrigen 

weder aus Bier, noch aus Zigarren, noch 
«g Akin viel gemacht, während sein Bruder und 
^ Mnger Friedrich W ilhelm IV . ein G las guten 

s^pagners zu schätzen wußt«, 
abe Friedrich zog dem Biere Wein vor. trank 
,i * "uf Jagd-Partien und bei Manöverreisen gern 
!ch«i> Wer, besonders wenn er sah, daß er be- 
HZiU^eri Leuten damit Freude bereitete.* Kaiser

m II. besuchte a ls  Garde-Kommandeur mäh 
zj ' kurzen Kronprinzenzeit mit seinen Ofsi- 

^ u te  nicht mehr existierendes Restaurant
^csterkeller« unweit 

"Regiments in
der Kaserne des zweiten 

oi-L in Berlin. Der Mansch führte
iibr! Bierabend« im Schloß ein, bei denen es

"uch Weine und Bowle gab. A ls rs g ie -  
i n s e l b s t  hat er noch mehreren Kommersen 
Ziemn"" präsidiert, wo er auch a ls  Student ein 

regelmäßiger Besucher der Kneipabende der
-gewesen ist. Vom heutigen Kronprinzen 

................................................... .........
bekrr

f r e u n d
mehrfach behauptet, daß er kein 
des Bier-Komments gewesen ist. 

tzv 6«"s existiert noch immer in einer bekannten 
rr Stüdentenkneipe ein Prinzentisch, 

tzz^ o n fä h ig  ist das Bier schon in der zweiten 
w°rd  ̂ sechziger Jahre von Bismarck gemacht 
,.Ech7":.der in einer stillen Ecke immer ein Fäßchen 
pc>kl^" °u s München auflegen ließ. Auch Lei seinen 
Stob» ^"arischen Abenden hat Münchener eine 

k  Rolle gespielt.
ermordete König von Griechenland wie sein 

Dii,k verstorbener Bruder König Friedrich von 
s i c h l a b t e n  auf Reisen «inen zwanglosen Be-

guten bürgerlichen Restaurationen, in  denen seit Jahren abgerahmte Milch

Kawala, der Hauptort des Sandschak Drama, 
liegt am Aegäischen Meere, gegenüber der Insel 
Thasos. Es hat insofern große Bedeutung, als 
es das Eingangstor und der Haupthafen des 
ganzen nordöstlichen Mazedonien ist. Besonders 
aus diesem Grunde haben wohl die Griechen so 
viel Wert auf seine Erwerbung gelegt. Durch

Die Hafenstadt Kawala.
den Bukarsster Frieden ist festgelegt worden, daß 
die Stadt Kawala selbst den Griechen verbleibt, 
während Teile des Hinterlandes von Kawala 
den Bulgaren zugesprochen wurden. Wichtig ist 
besonders der Tabakbau. Kawala erzeugt eine 
Sorte, die als eine der besten gilt. , !

sie sich an einem Glase Münchener oder Pilsener lab­
ten. Ein bekanntes deutsches Bier geht heute noch 
unter der Marke „Tafelgetränk Seiner Majestät", 
aber es wird doch gesagt, daß der Monarch im all­
gemeinen Sauerbrunnen oder Apfelwein jetzt be­
vorzugt.

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß bei den fürst­
lichen Herrschaften die Freude an einem zwanglosen, 
frohen Plauderstündchen nicht geringer ist, wie bei 
den gewöhnlichen Sterblichen. Und im Bannkreise 
mancher Ausstellung oder sonstigen Sehenswürdig­
keit vereinigen sich an unauffällig reservierten 
Tischen beim frischen Schoppen so häufig distingu­
iert« Herren, denen man nicht ansieht, daß sie da­
heim den häuslichen Purpur mottensicher haben ein­
packen lasten. Der Fürst von heute steht nicht mehr 
hinter dem Zaun der Etikette-Vorschriften, die trotz 
allen Freiheiten im Ta aks- und Bierkollegium der 
aller Freiheiten im Tabaks- und Bierkollegium des 
Soldaten-Königs vor 208 Jahren noch obwalteten.

M a im itt fa M lie s .
( E i n  P r i n z  a l s  V e r s c h w e n d e r  

e n t m ü n d i g t . )  Das Gretfswalder Amts­
gericht veröffentlicht, daß der Prinz August zu 
Hohenlohe-Oehringen wegen Verschwendung 
entmündigt worden ist. Der Prinz, der sich im 
Frühjahr dieses Jahres in die Gretfswalder 
Universitätsmatrikel einschreiben ließ, ist im 
Jahre 1890 in Madrid als Sohn des damali­
gen Gesandten von Hohenlohe-Oehringen ge­
boren. Seine juristischen Studien betrieb er 
bisher in Leipzig, München und Breslau. In  
Greifswald ist der Prinz wenig an die Öffent­
lichkeit getreten. Der Wohnsitz der fürstlichen 
Familie ist in S t. Johann an der March in 
Ungarn.

( I m  „ S o n n e n b a d "  g e s t o r b e n . )  Bei 
Nieder-Neuendorf, Bezirk Potsdam, nahm letz­
ter Tage ein junger Mann aus Spandau ein 
Bad. Dann ging er wieder ans Land und legte 
sich auf den Rasen nieder in die Sonne. Seine 
Braut und deren Eltern verweilten in der 
Nähe. Nach einiger Zeit schrie er plötzlich auf 
und rief: „Ich sterbe, ich sterbe!" Er bewegte 
sich noch ein paarmal und starb dann am Herz­
schlag. Der traurige Vorfall mahnt von neuem 
zur Vorsicht bei Sonnenbädern.

( D i e  s c h n e l l s t e n  Z ü g e  D e u t s c h ­
l a n d s . )  Die Geschwindigkeit der deutschen 
Züge hängt von mancherlei Umständen ab, von 
den Verhältnißen des Terrains und den Kur­
ven einer Strecke hauptsächlich. Der absolut 
schnellste Zug Deutschlands ist der V-Zug Ber­
lin-Hamburg, er entfaltet eine Reisegeschwin­
digkeit von 89 Kilometern. Dann folgt der 
Morgen-V-Zug München—Berlin, der auf 
schwieriger Strecke eine Durchschnittsgeschwin­
digkeit von 77 Kilometern in der Stunde ent­
faltet. Als drittschnellster Zug gilt der V-Zug 
Eydtkuhnen—Berlin. Im  ganzen erzielen zur­
zeit 16 deutsche Schnellzüge Reisegeschwindig­
keiten von 85 und mehr Kilometern.

( 3 0 0 0 0  M a r k  u n t e r s c h l a g e n . )  Am 
Mittwoch meldete die Bankfirma Werner und 
Wehrls in Karlsruhe ihren Konkurs an. 
Gestern stellten sich die beiden Inhaber des 
Bankhauses der Polizei und bezichtigten sich 
selbst, 30 000 Mark unterschlagen zu haben. Es 
soll sich um Depotgelder handeln. Die beiden 
betrügerischen Inhaber wurden in Haft genom­
men und die Angelegenheit sofort untersucht.

( 1 5 0 0 M a r k E e l d s t r a f e f ü r M i l c h -  
v e r f ä l s c h u n g . )  Nicht weniger als fünf 
Fälle von Milchverfälschung lagen dem Schöf­
fengericht in Weinheim zur Aburteilung vor. 
Die Angeklagten wurden zu hohen Geldstrafen 
verurteilt. Der schwerste Fall betraf den Öko­
nom Christian Fey, dem zur Last gelegt wurde,

als Vollmilch

verkauft und sie gewässert zu haben. Aufgrund 
der Beweisaufnahme erkannte das Gericht 
gegen Fey zu der höchst zulässigen Geldstrafe 
von 1500 Mark nebst Urteilsveröfsentlichung.

( Z u r  R e d l - A f f ä r e . )  Der in der Redl- 
Affäre vielgenannte Ulanenleutnant Horinka 
wurde wegen seiner Beziehungen zu dem Spion 
Oberst Redl zu drei Monaten schweren Kerkers 
und Degradation verurteilt. I n  der Verhand­
lung wurde festgestellt, daß Horinka an der 
Spionage des Obersten Redl nicht beteiligt 
war.

( E i n  S ä u g l i n g  v o n  e i n e m  W i e ­
s e l  a n g e g r i f f e n . )  I n  dem Dorfs Jstres 
bei Marseille überfiel ein Wiesel ein in der 
Wiege liegendes kleines Kind, als die Mutter 
des Kindes sich einen Augenblick lang aus der 
Stube entfernt hatte. Zum Glück rief das 
Jammergeschrei des Kindes die Mutter rasch 
genug herbei. Das Wiesel hatte bereits seine 
Zähne in den Hals des Kindes geschlagen, je­
doch wegen der heftigen Abwehrbewegungen 
noch nicht die Halsschlagader durchbeißen kön­
nen. Das kleine Raubtier konnte entkommen, 
da die Mutter zu sehr mit ihrem Kinde beschäf­
tigt war.

Berliner Mehmarkt.
Städtischer Schlachtoiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  S. August 1913.
Zum  Verkauf standen: L806 Rinder, darunter 608 Bullen, 

1233 ^ e n . ^  665 Kühe und Färsen, 1039 Kälber, 14 728 Schafe,

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
a) vollflelschkge, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes (ungejocht) . . . 52—53
k) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h r e n ...........................  —
e) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete . . . .  48—50
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e .................................... 44—46
e) gering genährte jeden A lters . . —

2. B u l l e n :
n) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schiachtw ertes.................................... 81—53
b) vollfleischige jüngere ........................... 47—50
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ..........................   43—46
6) gering g e n ä h r t e ...........................  —

8. F ä r j e n  u n d  K ü h e :
n) volifleischige, ausgemästete Färsen

höchsten S chlachtw ertes.......................48—50
d) vollsieisch. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jah ren  . . 45—47
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 40—41
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 37—40
e) gering „ „ „ „ 33

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . . 40—42
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster M ast . . . 80—95
ir) feinste M ast (Vollmast-Mast) . . . 57—70
0) Mittlers Mast- und beste Saugkälber 62—64 
ä) geringere M ast- kmd gute Saugkälber 55 -  so
e) geringe S a u g k ä lb e r .................. ....  44—53

S c h a f e :
Stallmastschase:

a) M astlämmer u. jüngere M asthammel 45—49
b) altere Masthammel, geringere M ast.

läm m er und gut genährte junge 
S chafe................................................. 41—44

0) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)......................................... z i _ 4i

ö . Weidemastschafe:
a) M a i l l ä m m e r ...........................  36—50
d) geringere Läm m er und Schafe . . 43

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 62—64
0) vollsteischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht.................................... 63—64

e) vollsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht.................................... 63—64

ä) vollsteischige Schweine voll 160—200
Psund L e b e n d g e w ic h t.......................62—64

e) fleischige Schweine unter 160 P fd.
Lebendgewicht . . ........................... 61—62

1) S auen  ........................................ 59— 60
Marktverkauf: R inder: ruhig, etwa 150 beste Ochsen

brachten Presse über höchste Notitz. — Kälber: glatt. — 
Schafe: glatt. — Schweine: glatt, geräumt.

Schlacht­
gewicht

9 0 -9 1

8 7 - 9 1

8 3 - 8 7

83— 91
8 4 -  89

81—87

8 0 - 8 3

79— 83

7 5 - 7 8
6 7 - 7 0

8 0 -  84

114— 136 
112— 117 
1 0 3 -1 0 7  
96— 105 
S0-S6

9 0 - 9 8

8 2 - 8 8

6 8 - 8 5

7 8 - 8 0

7 9 - 8 0

7 9 - 8 0

77—80

7 6 -7 7
74—75

H a m b u r g .  8. August. Miwök fest, nerzottt 69 
Leinöl fest, loco 55V-, per Septem ber 5 6*^  W ette r: nach' 
Regen aufklarend.

Dairzkger Herings-WochenmarktSericht.
D a n z t g .  9. August 1613. Im portiert wurden in dieser 

Woche nach hier von Holland und Deutschland ca. 1600 Tonnen 
Heringe, sodass sich der Gesamtimport vom 1. M ai bis heute 
auf 26918 Tonnen in diesem Jah re  gegen 40887 Tonnen zur 
selben Zeit im Vorjahre beläust. D a der S treic in Leith 
(Schottland) noch nicht beendigt ist, und auch die hiesigen 
Im porteure infolge der hohen Notierungen daselbst nichts ge­
kauft haben, sind in den letzten Tagen hier keine Zufuhren 
von Schottland und England eingetroffen. Eine Hausse­
bewegung tra t in holländischen und deutschen Heringen ein. 
Die Fangnachrichten von diesen Ländern lauteten in der 
letzten Zeit sehr ungünstig und waren die Anfuhren nur sehr 
klein. Infolgedessen gingen die Preise mehrere M ark für 
Holländer und Deutsche in die Höhe. E s bricht sich hier 
immermehr die Ueberzeugung Bahn, daß vorläufig mit 
billigeren Preisen nicht zu rechnen ist. M an zahlt daher, 
wenn auch nicht willig, so doch auch die M arktlage gezwungen, 
die erhöhten Forderungen. E s wird heute frei Waggon 
Danzig per '/, Tonne verzollt notiert: schottische Medkum-Fulls, 
je nach Q ualität 43.00—45,00 Mk.. schottische M ediums, je 
nach Q ualität 42,60—44,00 Mk., schottische M atttes, je nach 
Q ualität 41,00—43,60 'Mk., beste Trademarken 2—3 Mk. per 
r/z Tonne mehr. Tornbellies 32,09—33,00 Mk» Crown* 
M aities 43,00 Mk., Holländische M atttes in Schottentonnen
41.00— 42,06 Mk., deutsche M atties in Schottentonnen
40.00— 41 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per > ,  Tonnen mehr.

B r  0 m b e r g , 8. August. Handelskammer * Bericht. 
Weizen 0. H» weißer Weizen mind. 128 P fd . holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk., do. 
mind. l20 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mark. do. mindestens 115 Pfd . holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, — Mk., do. mindestens 112 P fd . hall. wiegend, 
brand- und bezugsrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. 
— Roggen niedr., do. mind. 122 Pfd . holl. wiegend, 
gut, gepuld, 162 Mk., do. mindestens 120 P fd . holl. wie­
gend, gut gesund, — Mk., do. mindestens 117 Pfd. hott. 
wiegend, gut, gesund, — Mk., geringere Qualitäten 150—191 
Mark. — Gerste zu Mullereizwecken 0. H., B rauw are 
ohne Handel. — Fnttsrerbseu 160—177 Mk., Kochwars 
185—205 Mark. — Hafer 1 3 6 -1 5 7  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 162—172 Mk., Hafer mit Geruch 1SS—140 M ark. — 
Die Prelle verstehen sich loko Brom berg.

M a g d e b u r g ,  8. August. Zuckerbencht. Kornzuckek 
88 Grad ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 7,00 Stim m ung: schwächer. Brotraffinads I  
ohne F aß  — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19,37*/,. Gem. M eiis I  mit 
Sack 18,75—18H7*/,. S tim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  8. August. Ruhig. Kaffee good averag» 
Sanlos^per Sept. 4 ^  G^d» per Dez. 4 6 ^  Gd., per M ärz

W etter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a  „» b n r g  . 9. August 1918.

Name
- L ZH W itterung».

der Beobach- 
tungsstalion 0

K

W etter
c h

verlauf 
der letzten 

24 S tunden

Borkum 757.9! S W heiter 16 2,4!vorm. Nied.
Hamburg 758,4 W S W halb bed. 12 12,4 Gewitter
Swinemünde 758.4 W S W heiter 14 0.4 meist b ew M
Aeufahnvasser
Memel

758.3
753.4

S
W S W

wolkenl.
Gewitter

16
14

0,4
12,4

zieml. heiter 
N led.i.Sch.*)

Hannover 758.9 S bedeckt 10 2,4 Gewitter
Berlin 759,2 S W heiter 14 0,4 ziem!, heiter
Dresden 759,8 S heiter 12 6,4 vorm. Nted.
B reslau 700,8 S S O wolkig 13 2,4 nachm. Nied.
Bromberg 759,7 S W wolkenl. 13 meist bewölkt
Metz 758,3 W Regen 13 12^4 nachts Nied.
Frankfurt, M . 753.8 NO Regen 11 zieml. heiter 

GewitterKarlsruhe 760,1 S Regen 10 H 4
München 760.1 S Regen 10 6,4 Gewitter
P a ris 758,3 — bedeckt 13 anhalt. Nied.
Btissingen 757.7 S O Dunst 14 2^4 nachm. Nied.
Kopenhagen 756.4 W bedeckt 13 2,4 Wetterleucht.
Stockholm 753.3 S heiter 14 — zieml. heiter
Hapäranda 749,9 S wolkig 13 0.4 nachm. Nied.
Archangel 7 6 0 .2 S O bedeckt 19 6,4 nachm. Nied,
Petersburg 757,6 S W wolkenl. 14 2.4 nachts Nied.
Warschau 761,2 W S W wolkenl. 12 meist bewölkt
Wieu 760,2 O Dunst 13 — zieml. heiter
Nom 760,1 NO heiter 20 20,4 anhalt. Nied.
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad 762,4 — wolkenl. 14 2.4 zieml. heiter
Biarritz 762,0 S W bedeckt 16 20,4 Gewitter
Nizza — — — — Wetterleucht.

*) Ntederschlag tu Schauern,

We t t e r  1»«»sag e.
(M tttetlung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonntag  den 10. Arrgusti 
M s  wolkig, etwas wärmer, strichweise leichter Siegen.

Meichsklvtrkrrhr bei Thoru.
D as Weichselhochwasser laßt sowohl die Niederungs» 

bewohner a ls  auch die Schiffahrttreibenden und die Holztrans­
porteure nicht zur Ruhe kommen. Nach den vorliegenden 
Nachrichten vom Oberlauf wird diesmal das Wachswasser bis 
Höhe von 6 M etern erreichen, etwa M eier mehr als der
höchste S tan d  im Ju li  betrug. Dadurch werden nun auch die 
letzten Feldfrüchte der Niederungsländereien der Ortschaften 
Schiüno, Grabowitz. Zlotterie, Ottlotschin, Balkau, Czernervitz, 
Rudak soweit sie nicht geborgen werden konnten, vernichtet 
werden. Der Schiffsverkehr stockt von neuem, war in der 
letzten Zeit überhaupt sehr mäßig. Vom 1. bis 8. August 
passierten bei Thorn die Weichsel stromauf 8 Dampfer und 8 
Kähne, stromab 9 Dampfer und 8 Kähne. Von diesen 83 
Fahrzeugen waren 7 leer und 9 Schleppdampfer. Aus R u ß ­
land eingeführt wurden 6740 Z tr. Kleie iu 3 für Thorn be­
stimmten Kahnladungen. I n  Thorn befrachtet w urden: ein 
Dampfer mit 1520 Zentner Gütern nach Königsberg und drei 
Dampfer nach Danzig mit 400 Z tr. M ehl und kleinen G üter­
ladungen. S trom auf kamen in Thorn zur Löschung an 4 
Dampfer und 1 Kahn aus Danzig mit 4400 Z tr. Gütern und 
2520 Z tr. Steinkohlen. I m  Durchgangsverkehr stromauf 
passierten Thorn 6 Kähne von Danzig nach Warschau mit 
2l 728 Z tr. Petroleum , 4142 Z tr. Steinkohlen, 6571 Z tr. 
Pflastersteinen und 4252 Z tr. Gütern.
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wieder begonnen»
Meth. Pros. L lillS vorrk -S vdarvsuks .

8 v t t ^  L a u S m a lw ,
koriservator. geb. MnsMehrerin,
___________Schtllerstr. 7. 2.

Ext r a  flachs 
L a v a l L o r ? -  I I l i ^ S Q
GlashüLter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L re P v 1 2 v r" ,8 p o i7 t-A > .

18N lR ll6H -D lL I7V N . 
^ a s e k v i r  - ^VevlLSL* 
mit NaSinm -Leuchtblatt, D  
s.Reiseu.Iagd unentbehrlich! k 

LL '« .rR -rLLnsv, s? 
moderne Formen, fugenlos, tv  

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente t 

L . Lieg, Uhrmacher-meister, 
Thorn, Elisabethstr. 5,
. Telephon 542.

erteilt
S t u d e n t

Angebote erbeten unter 1 . L«. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Die bei meinem Verfahren, Förderung 
des Wachstums der Zuckerrüben (D.-R.- 
P .-a ), erforderliche Walzen-Arbeit ist 
von Interessenten am 11. August d. Is .  
bei mir zu besichtigen.

OnÄLnoMi, Alliililiisirlltör,
Lissornitz bei Thorn.

Gutgehende Bäckerei
von sofort zu verpachten.

Otto RsSikv, früher M u ü ru M s r ,  
Culmer Chaussee 70.

im Kreise Lätzen, ca. 265 resp. 285 Morg., 
mit reichlichem lebendem und totem In -  
ventar mit guter Ernte, sind für etwa 
300 Mk. pro Morgen unter günstigen 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die
Laudwirtsch. Au-». Verkaufs- 
geuvffeuschait Lötzen Ostpr.

Ein eichenes, georauchtes, guterhatlenes

Mett.
welches sich besonders zu Restaurations- 
zwecken eignet, billig zu verkaufen.

kiilll kockomici, Möbelfabrik.

«
141 Morgen Weizen- und Zuckerrüben- 
boden, fast neue Gebäude, sehr starkes, 
gutes, lebendes, überkomplettes, totes 
Inventar, vorzügl. Ernte, wegen Krank- 
heit des Inhabers sofort bei. ca. 20 000 
Mark Anzahlung zu verkaufen.

8 r .  O L g s ,
Fortzugshatver

elegantes Sveisezimmer, uußb.. 
Trumeanx, Schränke, Wasch-

toilette, Bilder, div. Sachen
sehr preiswert zu verkaufen. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine fast neue, hell eichene 
Schlafzimmer - Einrichtung, ein 
Sofa, 4 Sessel, grün. Plüsch mit 
Nußbaum - Umbau, ein großer 
Nußbaum-Salonspiegel, ein Nuß­
baum-Diplomat-Schreibtisch,sowie 
versch. and. gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei A

N rL ttL L n l« ;!, Heiligegeiststr. 6.

Vier starke

ArdkilsMe
kauft sofort

k o se o a u  L  M o d e r t ,
Baugeschäft, Thorn._________

l!
rasserein, «I4 Jahr alt, undressiert, ist für 
40 Mark verkäuflich.

v o n a rs k l,  Abüiiüistratsr.
__________N a w ra , Kreis Thorn.

beste Lage, große Zukunft, mit gutem 
Überschuß, Thorn, Altstadt. M a rk t ,  
preiswert zu verkaufen. Anfragen unter 

L .  4 9 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Tischler-Hobel und Sägen
.billig zu verkaufen

Meltteustrade 70, pt., r .

befindet sich in der Aula der königlichen Gewerbeschule 
-----------------vom 3. bis 1?. August.------------------

Geöffnet täglich von 9—1 Uhr vormittags und 3—8 Uhr nachmittags.
-------------  Eintritt frei. —----------

I »  W Ä  ks LlckS j i r  SckUsNß in  M M c h ,  n L.

8 re s Is «19!Z
W bsai — O llto b e r  W

ß / a k r k u n < 1e r t t e i e r I
D *  «1er k r e ik e i t s lm le t z e  ^  >

8  t t i ü o r i t c d e  ^ u s t t e l l u n g  /  O a r L e n b a v -  W
M  ^ u s t t e U r m t z / 8 2 e r» i1c k e , i i » u l i I r s I . ^ p o r ^  Z
W  I r r Z i e V o r t ü k r u n t z e n / V e r t z n ü ß u n t z s p s r i k  W

I s p s t s n ,
doolimoderne Dessins rmt Driesdorteu,

 ̂ l.ino!kum, l-inkrusla, Kkspannsigff, 
U  Vskonalionslkisivn, daedv, fanden
A  xu billiZsteu Dreiseu.

Z  O N v  L r s t d « ,
M  S O , —  F 's ü s p k s n  S 2 2 .

« 8 3

I t n r u g e
Lv8 8ediIkl6iLM, (orä, 
Iväsll vvä Ldeviot.

6  « S i n r i e ! »  X r s ß d i c l , ,
LLäerstrasss 24, 1.

Tüchtige Herren,
auch solche, welche ihren Beruf wechseln wollen (Beamte, Offiziere re.), können bei 
energischer Tätigkeit

jährlich 12VVV Mark
und mehr verdienen durch Uebernahme der Alleinvertretung einer behördlich ge­
nehmigten Neuheit von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung. Erforderlich zur 
Uebernahme sind ca. 1000 Mark. Ausführt. Angebote unter 8 . 2 0 2 6  an die 
Annoncen-Expedition S y r s t t v ,  B erlin  H V . 9, erbeten.

M  M I. « e r »
separater Eingang, billig zu vermieten. 
__________ Copperniknsitr. 19. Laden.

1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmervon so­
fort zu vermieten Strobandstr. 1.
1 gt., gr., mbl. Vor erz. m. s. E., a. f. 2 
H. pasf., m. a. o. P . z.v. Bäckerstr. 39 ,2.

G ut möbl. Part.-B orderzrm m . sof. 
zu vermieten Gerechtestrasie 33, pt.

Frdl. möbl. Zimm. m. Gasvel.,Schreibt., 
e!ektr.Flurbel.,s.o. sp. z v. Tuchm.-Str.5,1,r.

3 Zimmer, Bad rc., Garten und Pserde- 
statt, Mellienstr. 131, 1. ELg. S Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Zim ­
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.

Ksmrivk IiMmaiw,
____________ G. m. b. H___________

MIW
mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Is . ,  auch früher, zu vermieten  ̂

Bäckermeister.

MneMmmerwohnimg
in der 2. Etage per 1. Oktober zu oerm. 

L . INodUsil, Schuhmacherstr. 24.

M « -
3. Etage, mit Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

Thorn-Mockev, Sedanstr. 5 » ,  
______nahe am Bayerndenkmal.

S
parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 28 zu vermieten.

-4 . t t rL v « v k n 1e lL , Bankstr. 2.

Seglerstr. 8,1:
W ohnung, 5 Zimmer und Nebengelaß, 
vom 1. 10. billig zu vermieten. Besicht. 
10— 12 Uhr und 3 - 4  Uhr. _______

3 Zimmer, helle Küche mit 
Entree, zu vermieten

Araberstr. 13, 2. Etg.

Wohnungen
von 2 und 4 Zimmern mit sämtl. Zube­
hör, Bachestr. 13, Portierwohnung von 
2 Zimmern, Küche, und 1 Zimmer, Küche, 
Kabinett, zu vermieten. Auskunft bet 

H'»'. Waldstr. 15.

Httrslh.WjiiW. Mkllikllstr.86.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Lüden ,,
mit 2 Schaufenstern, Ecke Neust. 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller uNv 
Speicher, zu vermieten.________

Bersetzuttgshalber ..
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles u 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr.

Wegen Versetzung
eine möblierte Wohnung,.

3 Zimmer. Küche, Bad, B arich eng b  
Stall, vom 1. 8. 13 zu vermieten.

eine Wohnung, , .
3 Zimmer, Küche. Bad, Burschengewp' 
Stall, von sofort zu vermieten, a

Brom berger Vorstadt. Ulanenstr ^

Allst. M-rtt r», r. St.,'
6 resp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör? . 
1. Oktober zu vermieten. Näheres

N v O I'S  L
Freundliche, herrschaftliche

Wohnung
tage. bestehend aus 5 Zin-1. 10. d. ^

1. Etage. . .
Küche und Zubehör, per 
zu vermieten. Zu erfragen ^ 
_______Schuhmacherstr. 14. im L a v^

3-Zimmerwohnnug
und Zubehör für 2!0 Mark von 
den 1. 10. zu vermieten g.
_______ Frau ILrLtkvR'. Rayonstr^-

sosokt

W o h t t t t i l g .  ^
Stube, Küche mit Wasserleitung, zu ve 
Zu erfragen Heiligegeistr. 17. 1 TrePA>

V ik l. Ä im n
LeibUscherstr. 27.

3 - Zim m erwohuuttg nebst Z u te i l  
2. Etage, links, vom 1. 16. zu verrm 
Näheres daselbst. _______— —
M in  k l. möbl. Manjardeustübche
L  zu vermieten Strobandstr.

Wohnung^
3 Zimmer nebst Zubehör Gas und D 
versetzungshalber sof. od. 1. 10. zu v§

G r a u d e n z e r s t r . ^ l ^

Albrechtstr. 2, zwei 4-zimmerigs 
nungen vom 1. Oktober d. Is .  zu 
mieten. . . .  A

V r  Itsr Culmer Chausi^^ -

An GeschWsketter,.
der sich für jede Branche eignet, 
vermieten und ein fast neuer 
wage« ist billig abzugeben ^  « s . 
_________ Thorn M I .  Hofstratze ^ -

Vodmwg,
^ ^imrnp.nnü Xiidvüöl'» 1'^ ^ .



Rr. M .

Der „SubWay".
Arbeitsschluß ist es; weit öffnen die him- 

^elragenden „Wolkenkratzer" ihre Pforten und 
Leben den Arbeiterheeren die Freiheit wieder, 
Nachdem sie tagsüber Tausende und aber Tau­
lende von Bureauangestellten in ihren Eisen- 

Betonlsibern gefangen hielten. Welche 
^schätzbaren Werte oft schon in der Frist eines 
Echzigen Tages in der Eeschäftsftadt Newyorks, 
Dieser Herrscherin unter den amerikanischen 
Großstädten, geschaffen und umgesetzt werden! 
Erstaunlich ist die Anziehungskraft der ameri­
kanischen Städte auf alle jene, die im harten 
^nseinskampf sich aus drückender Not zu besse­
rn  Lebensbedingungen durchringen wollen, 
-newyork ist für die fleißigen italienischen Bau­
arbeiter, die griechischen Händler, russischen und 
polnischen Handarbeiter, die südslawischen 
Zlininerleute und Tunnelarbeiter mit seinen 
Lohen Arbeitslöhnen und mannigfaltigen Ar- 
oeitsgelegenheiten noch immer die ersehnte 
^tadt. Zeder der den Ozean durcheilenden 
-nresendampfer, unter ihnen kürzlich auf seiner 
^rstlingsreise der „Imperator", der Welt 
nolzestes Schiff, bringen Tag für Tag Scharen 
Arbeitswilliger aus aller Herren Ländern. Die 
Umgebrochene Arbeitslust und -kraft aller dieser 
gebenden schafft großartige Werte und er­
möglicht den gewaltigen Aufschwung der Ver­
dutzten Staaten, welche durch ihre Schöpfun- 
Len die Welt in Erstaunen versetzen. Es ist, 

ob sich die Energie des einzelnen auf die 
^osaintheit übertrüge. Der Panamakanal — 
5^ Menschheit bewundert diese Glanzleistung 
Er Nordamerikaner, und in wenigen Wochen 

Worden durch ihn einem großen Teil des Welt­
handels neue Wege gewiesen werden; und doch 
.Ezieht sich in aller Stille und kaum beachtet 
.U Newyork ein Werk, das an Großartigkeit 
EUi Panamakanal nicht nachsteht: es sind die 

u°Uen von der Stadt Newyork zur Ausführung 
Grachten Untergrundbahnen. Auf Jahr- 
,.LNte hinaus sorgt hier eine vorausblickende, 
^lberoußte Stadtverwaltung für die Erleich- 
Erung des Verkehrs und damit für das gesunde 

Wachstum der Stadt.

- Zwischen 5 und 6 Uhr abends sausen in 
Ueiy der Turmgebäude, die trotzig wie die 
s"osen zum Himmel ragen, Dutzende schnell- 
Aufender Aufzüge mit ihrer kostbaren Men- 
^enfracht vom 20.. 30.. 40., ja selbst 55. Stock- 
?rk zur Straße hinab. Dort aber wälzt sich 

?u Menschenstrom, durch immer neu Hinzu- 
Mimende ins Unabsehbare vergrößert, wie ein 

^schwellender Eießbach geheimen Schlunden 
oU> die seine Flut absaugen. Es ist der „Sub- 
?uy", wie die Newyorker Untergrundbahn kurz 

der alle die Menschenmengen willig auf- 
UsMmt und auf seinen in rasender Fahrt da- 
Anrollenden Expreß- und Lokalzügen durch die 
stacht des Tunnels zu den im Glanz der Abend- 
lonns und im Grün der Gärten liegenden 
^ohnstätten des Stadtteils Broux führt. 
Mrbige, glühende Glotzaugen haben diese 
Uahlrasselnden Ungeheuer einer von technischen

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck vervoten.>

ijEUnst du den Tisch, wo die „Verordnung" blüht, 
Uf grünem Tuch, was du nicht magst, geschieht?..

Dahin, dahin muß ich dich, Leser, ziehn! 
^ehs, es war so schön gedacht! Die Welt, in 

man wedelt, ohne ein Streber zu sein, in 
'.Er die Treue noch kein leerer Wahn ist, hatte 

so sehr auf diesen 1. August „gespitzt", ja

Erliner Hundesperre, sollte nach fünfmonatiger 
M er ihr Ende erreichen. J a  — Hundekuchen! 
M kam, wie die alte pythische Weisheit sagt, 
'reder einmal erstens anders und zweitens als 

denkt. Hohe Obrigkeit hat Vorsehung ge- 
^ekt. weil ihr bekannt geworden war, daß 
'EU hinten in den Vororten tollwutverdächtige 
°̂ker auf einander losgegangen sein sollen, 

so hat sie auf dem ihr angestammten 
runen Tisch kurzerhand verfügt: Die Hunde- 
^rre bleibt „bis aus weiteres" bestehen, 
.Nachgelassen" wird nur die Leine! Es bleibt 
cho beim Maulkorb-Zwang! M it dem ange­
zeigten Tage der allgemeinen Hundefreihsit 

Es demnach eine eigene Bewandtnis; wir 
uebten ein Paradoxon: Eine „ungezügelte" 
Scheit — die Leine f ie l- ,  die doch keine ist, 

eine Regierung, die. indem sie „die Zügel 
ließ, denkbar stark bleibt, denn sie hat 

"  ehernem Finger die Objekte ihrer Regie- 
^gskunst beim Maulkorb gefaßt und läßt 
M  los. Es ist eine Freiheit in Homöopathi­
e n  Dosen, die weder den Hunden noch deren 
'EUerlastenträgern bekommt, denn beide Teile 
Leu düster drein. „Was nützt mir der Man-

Chorn, Sonntag den 1». August W 3.

Zauberern geschaffenen Unterwelt an der 
Stirn, in toller Jagd werden sie von unsicht­
barer Kraft zu den Haltestellen getrieben, 
ihren stählernen Schlangenkörper allen Win­
dungen und Kurven des kalten Schienenweges 
scharf anschmiegend, als ob sie fürchteten, an 
dem Eisen- und Betongerippe des beengenden 
Tunnels zu zerschellen. Angelockt durch die 
grünen, freie Fahrt zeigenden Signallichter 
des Tunnels, vermag scheinbar nichts ihren 
Lauf zu hemmen als die winzigen roten Sig­
nallampen, welche selbsttätig aufflammen, 
wenn zwei Züge einander gefährlich naherücken 
würden. Und doch wacht und regelt ein einzi­
ger Mann, der Motorführer, spielend leicht den 
Lauf dieser eisernen Massen. Er vermittelt 
dem Zug die elektrische Energie, die ihn zur 
Fahrt befähigt, er schneidet sie ihm ab und 
zwingt ihn zum Stillstand. Lautlos öffnen sich 
zahlreiche Schiebetüren, die Preßluft über­
nimmt willig die Rolle der Geisterhände, und 
nur wenige Sekunden sind den Ein- und Aus­
steigenden verfügbar. Das ernste „IVatek ^our 
stsp" des Wächters reißt sie aus ihrer Träume­
rei und mahnt zur Vorsicht beim Einsteigen, 
und schon rasselt der Zehnwagenzug mit fünfzig 
Kilometer Geschwindigkeit dahin. Noch sind 
eine und eine halbe Minute nicht verstrichet 
und es donnert der nächste Zug in die Halte­
stelle, gleich überfüllt wie die früheren, denn 
alle Welt weiß es — in den „Uusk Kours", den 
Stunden des rasenden Verkehrs, ist der „Sub- 
way" längst über seine Leistungsfähigkeit hin­
aus in Anspruch genommen. I n  die Wagen 
aber quetschen sich in drangvoll fürchterlicher 
Enge auf Sitz- und Stehplätzen alle, die sich 
durch die Türen drängen konnten. Sie geden­
ken garnicht des meisterhaften Verkehrsmittels, 
welches sie schnell und sicher in die Nähe ihrer 
Behausung bringt, ihre Gedanken eilen auf 
leichten Schwingen schneller als der Zug ans 
Ziel, während den Müden die an den Wagen­
decken angebrachten Windräder die heißen 
Stirnen kühlen.

Vor einigen Monaten wurde beim Bau der 
neuen Untergrundbahn in Newyork im südlich­
sten Teil des Broadwaystraßenzuges ein Stück 
alten Tunnels ausgegraben, der längst der Ver­
gessenheit anheimgefallen war. Es handelte 
sich um den vor vierzig Jahren erbauten Beach- 
tunnel, dem ersten Tunnel für Personentrans- 
porte in Newyork. I n  ihm sollten durch Preß­
luft bewegte Personenzüge laufen. Das Äau- 
werk konnte nicht vollendet werden und wurde 
verlassen. Wie so häufig, wurde das neue 
Unternehmen von der Öffentlichkeit nicht ernst 
genommen, nicht unterstützt. Die ersten Unter­
grundbahnen trafen auf ähnliche Ungläubigkeit 
wie die ersten Dampfeisenbahnen. Kürzlich 
wurden im Prachtbau der Newyorker städtischen 
Bibliothek durch Mr. William Barelay Par- 
sons, der an der Schöpfung des Newyorker Sub- 
way hervorragenden Anteil genommen hat, 
Schriften und Bilder aus der ältesten Zeit des 
Eisenbahnwesens, insbesondere Amerikas, aus­
gestellt. Man konnte da scherzhafte Darstellun­
gen sehen, welche Schrecken die ersten Dampf­

te!, wenn er nicht gerollt ist?" sagt der Soldat; 
„was nützt mir die Emanzipation von der 
Leine, wenn ich mich selbst an der Nase herum­
führen muß im Banne des Maulkorbes?" so 
soll mancher kluge Vierfüßler in diesen Tagen 
raisonniert haben. Das ganze Hundeleben hat 
koa Freud' mehr! . . . Der Berliner pflegt sein 
Rechtsbewußtsein in Fällen so einschneidender 
Verordnungen auf die Formel zu stellen: 
„Alles, was recht ist, kann ich nicht leiden.". .

Von der Eröffnung der Teilstrecke Alexan­
derplatz-Nordring habe ich Ihnen berichtet und 
die innige Freude angemerkt, mit der sich Nord, 
Süd und West darob in die Arme sanken. Diese 
Freude wird offenbar keine platonische bleiben, 
sondern die ebenfalls von mir schon angedeute­
ten ökonomischen Vorteile werden nicht fehlen, 
denn schon hat die Verkehrsstatistik für diese 
neueste Strecke Schönhauser Tor, Senefelder 
Platz, Danziger Straße und Nordring festge­
stellt, daß da innerhalb der ersten Woche des 
Betriebes nicht weniger als 350 000 Personen 
gefahren sind. Auch der Hoch- und Untergrund­
bahngesellschaft kann man diese Freude gönnen, 
umsvmehr, als sie reuevoll von den Irrungen 
ihres Rauchverbots zurückgekehrt ist, und jetzt 
gar auf dem Alexanderplatz, den sie um und 
um gewühlt hat, neues Leben aus den Ruinen 
wächst. Geröll, Baumaterial, Sandhügel und 
dergleichen ästhetische Steine des Anstoßes ver­
schwinden dort, und es werden schöne garten- 
architektonische Anlagen geschaffen. Dabei 
kann ich mir die Reuterbemerkung nicht ver­
sagen: wat dem ene sin Uhl, is dem andern sin 
Nachtigal: I n  dem Maße, wie das wachsende

lokomotiven in der Menschen- und Tierwelt 
auslösten. Viel besser ging es der ersten Lon­
doner Untergrundbahn auch nicht, denn manche 
sagten den Einsturz der Tunnels und der Häu­
ser voraus, andere fürchteten den Tod durch Er­
sticken in den Tunnels. Welch ein Umschwung 
in wenigen Dezennien wird doch durch die Tat­
sache bewiesen, daß die Stadtverwaltung von 
Newyork gegenwärtig im Verein mit zwei 
Bahngesellschaften mehr als anderthalb M il­
liarden Fr. für neue Untergrund- und Hoch­
bahnen bereitstellt.

Man lebt rasch in Newyork, und ein Fort­
schritt jagt den andern. Auf die erste 
Pferdestraßenbahn im Jahre 1831 folgte 1835 
der erste Omnibus. 1867 war die Verkehrsnot 
hoch gestiegen, und es wurde die erste Hoch- 
bahnstrecke probeweise erbaut und ihre Wagen 
durch ein maschinell bewegtes Seil gezogen. 
Dieses fehlgeschlagene Unternehmen wurde 
1871 durch Einführung des Dampfbetriebes aus 
eine neue, gesunde Unterlage gestellt. 54 000 
Personen wurden in einem Jahre befördert 
und die Strecke von fünf Kilometer in fünfzehn 
Minuten zurückgelegt, wobei 50 Heller als 
Fahrpreis zu entrichten waren. Gegenwärtig 
befördert der Subway täglich mehr als eine 
Million Menschen, und die Fahrt beliebiger 
Länge kostet 25 Heller (5 Cents). Einen groß­
artigen Aufschwung nahm der Verkehr auf den 
Hochbahnen nach Einführung der elektrischen 
Triebkraft während der Jahre 1902 bis 1904, 
nachdem seit 1895 elektrische Straßenbahnen 
immer mehr an Ausdehnung gewannen. Doch 
waren alle diese Verkehrsmittel nicht imstande, 
den immer mehr wachsenden Bedürfnissen zu 
genügen. Die Bestrebungen, den Personenver­
kehr von den hemmenden Einflüssen der Stra- 
ßenoberfläche loszulösen, gehen bis 1868 zurück. 
Verschiedene Schnellbahngesellschaften wurden 
für den Bau von Untergrundbahnen gegründet, 
hatten aber keinen Erfolg auszuweisen. Die 
Geldgeber schreckten vor dem Wagnis einer 
Untergrundbahn, die in Amerika keine Vor­
läufer hatte, zurück. Die Notwendigkeit» 
städtische M ittel wenigstens zumteil zugunsten 
dieser Anlagen heranzuziehen, wurde schon in 
den achtziger Jahren deutlich erkannt, doch erst 
1894 ermöglichte eine Änderung des Gesetzes 
über Schnellverkehr die Erbauung einer Unter­
grundbahn mit Zuhilfenahme städtischer M it­
tel. Die Eröffnung der ersten Teilstrecke der 
Newyorker Untergrundbahn am 27. Oktober 
1904 bildet einen Markstein in der Entwicklung 
des Schnellbahnwesens dieser Weltstadt; bis 
dahin bestanden in Newyork nur durch Gesell­
schaften erbaute Hochbahnen. M it der Aus­
führung der ersten Untergrundbahn, deren 
Rohbau mit städtischen Mitteln durchgeführt 
wurde, hat die Stadt selbst die führende Rolle 
in der künftigen Gestaltung des Schnellverkehrs 
übernommen; indem sie ihre wirtschaftliche Be­
deutung in den Dienst dieser gemeinnützigen 
Anlagen stellte, sicherte sie sich einen bestimmen­
den Einfluß auf die Linienführung, den Be­
trieb und die Fahrpreise der neuen Verkehrs­
mittel.

Netz der Schnellbahnen dem eilfertigen Groß­
städter Freude macht, netzt sich das Auge des 
Droschkenkutschers, des Droschkenfuhrherrn, 
denn nicht nur, daß die Schnellverkehrsmöglich- 
keit an sich mehr und mehr die Leute im allge­
meinen davon abhält, sich eine Droschke zu 
leisten, nein, auch die sozusagen traditionellen 
Droschken-Fahrgäste, so die Bankiers, die aus 
dem Westen in ihre Bureaus fahren, sonstige 
Geschäftsleute, hohe Beamte usw., nehmen nun 
mehr eine k l e i n e  „Fuhre", nämlich von der 
Wohnung bis zur nächsten Schnellstation. So 
bewölkt sich der wirtschaftliche Himmel am 
Droschkenfuhrgewerbe immer mehr. Das Ende 
der vom sogenannten Hafer-Motor noch gezoge­
nen Ur-Droschke ist ohnehin allzu nahe . . .

Während die Vorortgemeinden wachsen, 
blühen und gedeihen, geht es Berolina jetzt 
mächtig gegen den Magen. Auf die früher 
sitzte Bevölkerungszunahme folgte vor Jah r 
und Tag schon nach der Statistik ein anhalten­
des Stillstehen der Einwohnerzahl; jetzt ist für 
Ju li  d. I s .  eine Bevölkerungsabnahme um 
rund 5000 Köpfe gegen den gleichen Monat des 
Vorjahres, nämlich von 2 078 047 auf 2 072 694 
nachgewiesen. Wer nicht auf dem Standpunkt 
steht, daß der modernen Kulturmenschheit alles 
Heil von den Monstre-Ansammlungen von 
Menschen und Mauern kommt, wird es weiter 
nicht bewsinenswert finden, daß der Spree- 
Wasserkopf sich mählich etwas abplattet. Eben­
sowenig würde sich ein Auge feuchten, wenn 
etwa einmal eine von den allzuvielen Aus­
stellungen in Berlin stürbe» bevor sie ihre 
Pforten geöffnet hätte; ein anderes aber ist es

N. Zahrg-

Seither sieht die Stadt Newyork in klarer 
Auffassung ihre Aufgabe darin, der städtischen 
Verkehrsentwicklung großzügig jene M ittel zur 
Verfügung zu stellen, deren sie unbedingt be­
darf, ohne zunächst an ein anderes Erträgnis 
zu denken als jenes, welches sich aus dem durch 
die Verkehrsmittel ermöglichten gewaltigen 
wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt von 
selbst ergibt. Von der Stadt wurden für den 
Tunnel 250 Millionen Kronen aufgewendet, 
während die Betriebsausrüstung vom Betriebs- 
pächter beigestellt wurde. Die Gesellschaft leistet 
für die Benützung des der Stadt gehörigen 
Tunnels eine Abgabe, welche das städtischer- 
seits aufgewendete Kapital mit 4 Prozent ver­
zinst und mit 1 Prozent zu amortisieren er­
laubt. Noch gewaltiger sind die Aufwendun­
gen, welche die Stadt Newyork gegenwärtig 
zur weitreichenden Ausgestaltung des bereits 
unzulänglich gewordenen Verkehrsnetzes macht. 
Nicht weniger als 450 Millionen Dollar sind 
erforderlich, von denen die Stadt annähernd 
die Hälfte beisteuert, während zwei Ballgesell­
schaften den Rest aufbringen und die Bahn 
durch 49 Jahre betreiben werden, wobei ihnen 
in der Verzinsung des angelegten Kapitals der 
Vorrang gegenüber der Stadt eingeräumt ist. 
Der etwa verbleibende Reingewinn wird mit 
der Stadt hälftig geteilt.

Außer dem Subway und den beiden riesigen 
in Ausführung begriffenen Verkehrsnetzen, 
dem „Dual sMem", welches dem Verkehrsbe- 
dürfnis der nächsten Jahrzehnte gerecht werden 
wird — man rechnet mit einer Verkehrssteige­
rung von einer Milliarde Fahrten im Zeit­
raum von 1910 bis 1920 und einer Bevölke­
rungszunahme um 35 Prozent — erfreuen sich 
die Bewohner Newyorks und des benachbarten 
New-Jsrsey noch ausgezeichneter Tunnelbah- 
nen unter dem gewaltigen Hudsonfluß. Die 
wiederholten Untertunnellungen dieses 
Stromes seit dem Jahre 1902 sind dauernde 
Zeugen ebenso vieler Glanzleistungen der ame­
rikanischen Ingenieure. Schon 1873 war eine 
Gesellschaft für Bau von Flutztunnels unter 
dem Hudsonriver gegründet worden. Jahre­
lange Bemühungen, der ungeheuren Schwierig­
keiten des Baues unter dem Wasser in fast 
schwimmendem Boden Herr zu werden, führten 
nicht zum Ziel, und 1888 wurden die Arbeiten 
aufgegeben. Erst die erstaunlichen Fortschritte 
der letzten Jahre in der Kunst des Tunnel­
baues unter Wasser befähigten zur Vollendung 
dieser Bauten, und heute unterfahren nicht 
weniger als sechs Eisenbahnlinien den Strom, 
dessen Rücken die mächtigsten Schiffe der Welt 
trägt und der noch durch keine Brücke bezwun­
gen worden ist. Andere Tunnelbauten, nicht 
weniger großartig als die erwähnten, stehen 
vor der Ausführung, und die Manhattaninsel, 
das Herz Eroß-Newyorks, zieht mit immer 
neuen Verkehrsadern die mächtig aufstreben­
den Vororte an sich heran.

Wenn auch nicht in so großzügiger Weise, 
finden sich doch in Europa glänzende Beispiele 
städtischer Fürsorge für die Verkehrs- und 
Stadtentwicklung. Die Stadt Paris ist aus

mit dem jetzt beschlossenen Ausfall der Ber­
liner Obst- und Gartenbau-Ausstellung, die 
von der Landwirtschaftskammer als Jubi- 
läums-Ausstellung für die Zeit vom 31. Okto­
ber bis 9. November d. I s .  geplant war. Sie 
mußte, abgesagt werden wegen der trostlos un­
günstigen Obsternte in Brandenburg, — ein 
sehr bedauerliches Faktum, das auch unsere 
Hausfrauen bei ihren Einkäufen mehr und 
mehr zu spüren bekommen, denn was man 
ihnen etwa an Äpfeln oder Birnen für eine 
bare Reichsmark abgibt, können sie getrost im 
Handtäschchen nachhause tragen. O ihr Zeiten 
der Teuerung allerwegen! . . .

Aber nicht nur kostspieliger, auch schlimmer 
wird die Berliner Welt mit jedem Tag. Es 
kriselt und konkurselt in immer zahlreicher wer­
denden Fällen bei Banken und sonstigen F ir­
men. Auf den Konkurs des Boardinghauses 
(Hotel Cumberland) folgte, um nur dies aus 
kürzester Zeit zu erwähnen, der Zusammen­
brach der alten großen Weinfirma W. Schlie- 
ben u. Co., bei dem 262 Filialisten die bitter 
Leidtragenden sind; ja, viele von ihnen sind 
dauernd ruiniert. Rschtsanwälte gingen seit 
einiger Zeit schon mehrfach auf Reisen, von 
denen sie nicht wiederkehrten, zum Schaden 
ihrer vertrauensseligen Mandanten und Gläu­
biger. Und jetzt gar? Wir erleben eine regel­
rechte Razzia durch den Staatsanwalt bet 
Rechtsanwälten, die in den dringenden Ver­
dacht gekommen sind, ihren Finanzen.in necki­
scher Weise dadurch eins Stärkung zugeführt zu 
haben, daß sie gegen güldenen Lohn den Refe­
rendaren, die ins Assessorexamen steigen, di«.



einer Ze it ganz unzulänglicher Verkehrsm ittel 
vor der Weltausstellung im  Jahrs 1901 zu 
einem vielbewunderten engmaschigen Netz von 
Untergrundbahnen gelangt, indem sie m it 
großem wirtschaftlichem Erfo lg  die Kosten der 
Tunnelbahnen auf sich nahm. I n  B e r lin  
streben die Gemeinden und P rivatunterneh- 
mungen m it bemerkenswertem E rfo lg  dem­
selben Ziele zu, und in  W ien? — Es h a rrt 
noch immer der befreienden Tat, die der Stick­
lu ft der Stadtbahn ein Ende machen und das 
wirtschaftliche und kulturelle Leben der Bewoh­
ner der Hauptstadt durch Schnellbahnen einem 
nur von wenigen geahnten Aufschwung ent­
gegenführen soll.

Ztaubkatarrhe.
Von Dr. med. W i l h e l m  Teschen,  

Charlottenburg.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Der Staub ist ein großer Feind der Gesund­
heit, und die häufigen und bitteren Klagen des 
Publikums sind in  solchen Städten sehr gerecht, 
wo v ie l Betrieb und Verkehr stattfinden und 
der angehäufte Staub somit nicht genügend 
entfernt oder durch Sprengen unschädlich ge­
macht w ird . Solcher Städte gibt es leider noch 
viele.

Das, was in  den Straßen und in  unseren 
Wohnungen als Staub umherfliegt, was w ir  
zumteil m it einatmen, ist ein Gemisch der ver­
schiedenartigsten Stoffe aus allen drei N a tu r­
reichen. Recht deutlich kann man sehen, was 
unsere Lungen manchmal in  sich aufnehmen 
und als gesundheitsschädlich bekämpfen müssen, 
wenn man im  W in te r den frisch gefallenen 
Schnee auf der Straße oder auf dem Dache nach 
wenigen Stunden m it einer Schmutzdecke ge­
schwärzt findet. Es ist unbeschreiblich, was uns 
eine Untersuchung m itte ls  Mikroskop an Ba- 
zillen und M iasmen zeigt. Dadurch w ird  es 
erklärlich, daß die Menschheit nicht nur vom 
Erkältungs-, sondern auch vom Staub-Katarrh  
heimgesucht und schwer gequält w ird .

Leider ist die Lu ft, die w ir  einatmen, nie­
mals ganz fre i von Staub. I n  großen Städten 
lieg t manchmal der Kohlenstaub wie ein Nebel 
über den Häusern. Dieselbe Verunreinigung 
der L u ft entsteht auch in  schlecht gelüfteten 
Zimmern, die durch S te inö l oder andere Öle 
erleuchtet werden. Arzte haben schon o ft ge­
funden, daß ihre Patienten morgens schwarz 
geränderte Nasenlöcher hatten, herrührend vom 
Ruß der schlecht brennenden Nachtlampe. Die 
elektrische Beleuchtung ist auch in  dieser H in ­
sicht ein Segen. Am schlimmsten sind Verun­
reinigungen der Lust, die von M eta ll, Sand­
stein, M arm or, Flachs, Hanf, Wolle und Baum ­
wolle herrühren. Solche Staubteile schlagen 
sich, wenn sie nicht an den Haaren innerhalb 
unserer Nase hängen bleiben, in  der feuchten 
Schleimhaut der Luftröhrenzweige nieder. 
Diese Schleimhaut, welche die Luftröhre und 
ihre Zweigs von der Stimmritze abwärts über­
zieht, ist bedeckt m it flimmernden Zellen, und 
diese sind dicht besät m it feinen Härchen, den 
bekannten Flimmerhärchen, die während der 
ganzen Lebensdauer des Menschen fortgesetzt in  
schwingender Bewegung sich befinden. Diese 
feinen, kleinen Härchen können verhä ltn is­
mäßig große und schwere Körperchen in  der 
Richtung gegen den Kehlkopf und M und fo rt­
treiben. S ind die eingeatmeten lln re in lich- 
keiten nun bis zum Kehlkopf herauf befördert 
worden, so erzeugen sie Hustenreiz und werden

schriftlichen Arbeiten gefertigt haben. Esels­
brücken bei Herrschaften, die des Rechtes B an­
nerträger sein sollen! Strauchelnde Themis- 
Stützen. —  Wehe! Neben der zunehmenden 
Vermehrung des Pleite-Geiers vervie lfä ltigen 
sich die Vertrauen heischenden Zeitgenossen, die 
zum Stande der Kassenboten zählen, und denen 
dann so auf irgend einem Solo-Gange irgend 
etwas m it ihren braunen Lappen in  der Tasche 
passiert, wenn sie es nicht „ehrlich" vorziehen» 
unter Nichthinterlassung dieser braunen Lap­
pen gleich den Globetrotter zu machen. Der 
F a ll B run ing  ist ja  noch in  a ller Erinnerung. 
Jetzt sagt der Kassenbots Ristow von der F irm a  
Fischbein u. Mendel, man habe ihm  auf dem 
Hinterperron des Straßenbahnwagens die 
Jakettasche m it linder Hand so diskret aufge­
schlitzt, daß er weder das gemerkt, noch wahr­
genommen hat, wie dieselbe geschickte Hand ihm 
22 Tausend markscheine aus der klaffenden 
Jakettwunde disloziert hat. Es heißt, daß 
nach erheblichem Schütteln des Kopfes die Her­
ren m it dem Scharfblick von Am ts wegen, die 
Krim inalisten, jetzt doch der M einung zuneigen, 
daß in ternationale  Taschendiebe von besonders 
hoher Begabung ihre Hand auf die Ristowsche 
Tasche gelegt haben. W ie dem auch sei, das 
schwere Geld ist auch hier verloren. So w ird  
es bald das größere Kunststück sein, sein Geld 
vor allen Fährnissen zu bewahren, als es zu­
sammenzuraffen, denn schon erlebten w ir  in  
diesen Tagen sogar den zünftigen Einbrecher 
weiblichen Geschlechts und eine —  sagen w ir  —  
ebenbürtige Leichenfledderin, die nach allen 
Regeln dieser subtilen Kunst im  V orort- 
coupee sich betätigte, unterstützt von einer 
lieben kundigen Freundin. Wenn b e i d e  Ge­
schlechter sich gegen das Eigentum auflehnen, 
wie soll das enden? . ,  , .

durch Räuspern und Husten ausgeworfen. A u f 
diese Weise w ird  meist der leichtere Straßen- 
und Stubenstaub unschädlich gemacht. Leider 
aber nicht immer der spröde, schwere, spitzige 
oder scharfkantige, der beim Polieren des 
Stahls, beim Steinschlagen, Holzsägen und der­
gleichen erzeugt w ird . Solche Staubteile b le i­
ben o ft hängen und zerstören m it der Z e it die 
Flimmerhaare und deren Zellen. So vernich­
ten sie nach und nach die von der M u tte r N a tu r 
in  unseren Atmungsorganen angelegte Schutz­
vorrichtung und dringen dann als une rb itt­
liche Feinde bis zur Lunge vor und vernichten 
sie ganz oder teilweise.

Je nach der A r t  des eingeatmeten Staubes 
kann die Lunge eine besondere Farbe anneh­
men. Die Lunge mancher Bergleute ist z. B . 
schwarz gefärbt durch den fortwährend einge­
atmeten Kohlenstaub. S ie ist bekannt unter 
dem Namen „Kohlenlunge". Entsprechend 
w irk t der Eisen- und Stahlstaub, wodurch die 
„Eisenlunge" entsteht. Das Eisen verwandelt 
sich manchmal in  der Lunge durch die Feuchtig­
keit und den eingeatmeten Sauerstoff in  Eisen­
oxyd, wodurch die Lunge ziegelrot gefärbt w ird .

Schlimme Gewerbe sind die Messer- und 
Eabelschleifereien, die besonders in  England 
sehr verbreitet sind. D ort erreichen die ständi­
gen Schleifer nur ein Durchschnittsalter von 
35 Jahren. Auch der Staub von Holz, M ehl 
und Tabak ist auf die Dauer gefährlich. Ebenso 
schädlich ist auch eine immer von Tabaksrauch 
verunrein igte Lust, w ie sie in  manchen K ne i­
pen bei Tag und Nacht herrscht. V ie le  Per­
sonen husten morgens beim Aufstehen eine 
grau-schwarze Masse aus ihren Lungen aus, 
diese Unreinlichkeit rü h rt in  der Regel von der 
eingeatmeten schlechten W irtshaus lu ft her, ent­
standen aus einem Gemisch von Tabaksqualm, 
Lampen- und Kohlenruß. Mancher leidet an 
einem sogenannten Magenhusten und benutzt 
jahraus, jahre in  die Apotheke, natürlich ohne 
dauernden Erfo lg, denn er beseitigt nicht die 
Ursache des Leidens; er besucht vielmehr täg­
lich seine Stammkneipe, wo er o ft von acht Uhr 
abends bis nach M itternacht im  schlimmsten 
Tabaksqualm sitzt. Würde er die schlechte L u ft 
meiden und dafür die frische im  Freien auf­
suchen, so würde sein Magenhusten auch ohne 
Arzneien bald und fü r immer verschwinden.

Die durch Staub krank gewordenen Lungen 
nennt man Staublungen . S ie enthalten oft 
ganze Nester von Staub, die zuweilen die 
Größe eines Taubeneies haben. V ie le  M en­
schen sterben an der Staublunge, ohne es zu 
wissen. Und diese beginnende Staublunge ist 
häufig die Ursache der vielen Magen- und 
Morgenhusten und mancher quälenden und be­
ängstigenden Asthma-Anfälle. D ie Ursache 
eines heftigen Katarrhs, einer Erkältung w ird  
vielfach der Z ug lu ft zugeschrieben, während in  
W irklichkeit der Grund des Leidens eine 
Staublunge oder wenigstens ein Staubkatarrh 
ist.

Nicht nur in  schlecht gelüfteten A rbe its­
räumen oder W irtshauszimmern, sondern auch 
auf dem Tanzboden atmet man große Staub- 
mengen ein, wenn nicht genügende Lüftung 
und Reinlichkeit vorhanden ist. Der Tanz an 
sich ist nicht schädlich; er kann, im  Gegenteil, 
sogar zum H e ilm itte l werden. M an  kann zu­
weilen hören, daß ein angesehener A rz t einer 
nervösen oder hysterischen Dame geraten hat, 
recht fle iß ig zu tanzen, und daß dieses eigen­
artige H e ilm itte l gut geholfen hat.

Zum Glück ist auch in  staubiger oder sonst 
schlechter L u ft fü r  die Tanzenden die W irkung 
nicht so schlimm, w e il bei den Tanzbewegungen 
durch stärkeres E in - und Ausatmen die meisten 
eingesogenen Staubmassen wieder ausgestoßen 
werden. M ehr zu leiden haben in  schlechter 
L u ft die müßig Zuschauenden und die stets 
sitzenden Musikanten. H ier w ie überall kann 
nur Reinlichkeit helfen. Leider versagt diese 
H ilfe  beim Arbeitsstaub, und es ist noch wenig 
Aussicht, seine verheerende W irkung m ildern zu 
können. Auch heute noch reden trotz der fo rt­
geschrittenen Hygiene auf diesem Gebiete die 
Zahlen eine Löse Sprache.

Nach der neuesten amtlichen Statistik stellen 
bei hundert Lungenkranken die M e ta ll- und 
S te inarbe iter 47—50 Prozent. Auch der Tisch­
lerberuf heischt viele Opfer, w e il sich der Holz- 
staub so zäh an die Schleimhäute festsetzt, daß 
er sehr schwer zu entfernen ist. Von hundert 
erkrankten Tischlern sind durchschnittlich 25 
lungenkrank. E in  sehr schlimmer Staub ist 
ferner der Hadernstaub, der bei den Arbeitern, 
die in  den Fabrikräumen das Sortieren und 
Zerkleinern der Lumpen zur Papierfakrikation 
besorgen, gar zu o ft die Hadernkrankheit her­
vo rru ft, eine Lungenentzündung, die meist 
tödlich verläuft.

A lle  diese Krankheiten nennt die moderne 
M edizin „S taub inhalations-K rankheiten", und 
sie überwiegen auch heute noch alle anderen 
Krankheitsarten.

Schutzmittel gegen den schlimmen Staub hat 
die Hygiene natürlich manche erfunden, in  
erster L in ie  die Respiratoren, die einen L u ft­
f i lte r  von W atts oder Baumwolle enthalten, 
das o ft erneuert werden muß. E in  vorzüg­
liches Schutzmittel ist das Atmen durch die 
Nase. Jeder, der nur nurch den M und die 
A tm ungslu ft holt, der atmet v ie l mehr Staub 
ein, a ls der, welcher durch die Nase atmet. D ie

Nase ist der beste und einfachste Respirator. 
Jede normale Nase ist so beschaffen, daß an der 
weichen, feuchten Schleimhaut und an den fe i­
nen Härchen der meiste Staub hängen bleibt. 
Wer nicht durch die Nase bei geschlossenem 
Munde ein- und ausatmen kann, dessen Nase 
ist krank, und es ist dringend geboten, einen 
A rz t zu konsultieren. E in  sehr verbreitetes, 
lästiges Übel sind die Nasen-Polypen, die aber 
jeder Spezialarzt leicht, schnell, schmerz- und 
gefahrlos entfernt. K rä ftige  Schnurrbärte 
sind ein vorzüglicher Ersatz fü r Respiratoren — 
vorausgesetzt, daß die Mode nicht zu sehr die 
Form des Bartes beeinflußt. Das Verschließen 
des Mundes durch Respiratoren, das Atmen 
durch die Nase, gute V e n tila tion  und genügende 
Besprengung der staubigen Aufenthaltsorte, 
häufiges Ausspülen des Mundes m it frischem 
Wasser sind die Hauptschutzmittel gegen die 
üblen Wirkungen des Staubes.

Frauen können sich gegen Staubatmung 
auch noch vorzüglich durch gute, doppelt ge­
w irkte Schleier schützen, wiea es bet Autom obil­
fahrten ja  auch vielfach geschieht.

Trotz der „Tuberkulin-Koch" dürfte nach 
wie vor der Satz gelten: „E s  g ib t nur ein 
M it te l gegen die verbreitetste Krankheit, die 
Lungenschwindsucht, und das ist wirklich reine, 
ganz staubfreie L u ft ."  Leider g ib t es solche 
Orte nicht auf unserem Erdenrund. D ie Inse l 
M adeira  und Venedig gelten als die staub- 
freiesten. D ie Straßen Venedigs w irbe ln  
keinen Staub auf, denn es sind Wasserstraßen. 
Von der In se l M adeira  hä lt der die Inse l um­
gebende Ozean m it seinen ungeheuren Wasser­
dünsten jede Staubbildung fern. Nicht durch 
ihre südliche Lage, sondern durch ihre fast staub­
freie L u ft wirken diese Kurorte  heilsam. Des­
halb haben auch größere Seefahrten, nament­
lich auf Segelschiffen, schon manchen Schwind­
suchtskandidaten gänzlich geheilt.

A ls  Luftverbesserer gelten auch die P fla n ­
zen, besonders die Bäume und weite Gras- 
flächen. Das beste Rezept fü r den Großstädter 
gegen Staub-Katarrhe lau te t: H inaus ins 
Freie, in  die frische L u ft, in  grüne W älder und 
auf weite Rasenflächen.

Zur schönen Blattzeit.
Jagdliche Plauderei von D r .  L u d w i g  S t a b v »  

B e r l i n .
. .  ^ .  -----------  (Nachdruck verboten^
Die sinkende Sonne des letzten Iulitages ließ 

die Fenster eines stattlichen Hauses am Berg­
hang in feurigstem Rot erglänzen, als der Zug, 
der mich aus der Hauptstadt in Thüringens 
Berge getragen hatte, fauchend in die kleine 
Station einlief. Dem m ir wohlbekannten Hause 
hatte ich im Vorbeifahren schon zugewinkt und 
jetzt schwang ich m it freudigem Zuruf meinen 
Hut, als ich beim Aussteigen den Herrn dieses 
Hauses, den stattlichen Förster Iungmann, er­
blickte.

„N a, es ist gut, daß Sie da sind", meinte 
er m it kräftigem Händedruck, während sein Ge­
sicht in ehrlicher Freude erglänzte, „die Böcke 
treiben schon wie toll, das macht die Hitze der 
letzten Tage".

Bald saßen w ir auf dem kleinen Wägelchen, 
und während der gemächlichen Fahrt zum Forst­
haus hörte ich m it großem Interesse den Berich­
ten Jungmanns zu.

„E in  paar sehr gute Böcke stehen am Loh- 
berg," erzählte er, „ich habe sie schon vor acht 
Tagen treiben sehen, und neulich kam ich gerade 
dazu, wie sich die beiden stärksten Rivalen or­
dentlich m it ihren Gehörnen bearbeiteten. Also 
da kommen Sie sicher bald zum Schuß, wenn 
Sie es nicht vorziehen, im kleinen Grund Ih r  
Heil zu versuchen."

„Weshalb denn d o r t?" fragte ich.
„Ja , für den Erfolg kann ich da freilich nicht 

garantieren, aber ich habe in den letzten Tagen 
nun schon zweimal an der Tannenschonung im 
Grund einen Bock gesehen m it so kapitalem Ge­
hörn, wie es hier ganz selten ist. Der Bock ist 
m ir völlig fremd, er ist sicher jetzt zur Brunst­
zeit aus einem andern Revier zugewandert, er 
ist aber sehr vorsichtig und heimlich, sodaß ich 
ihn nur einige Sekunden sah. Die linke Stange 
hat bestimmt vier Enden, die rechte konnte ich 
nicht ordentlich ansprechen, aber das ganze Ge­
hörn ist sehr stark."

„Also dann gehlls morgen früh in den klei­
nen G rund!"

„M ir  ist's recht," meinte der Förster.
Schwer lag der dicke weiße Nebel in den 

Tälern und Schluchten, als w ir am andern 
Morgen noch vor Tagesanbruch zum kleinen 
Grund, einer fluchtartigen Einsenkung des 
Berges, aufstiegen. A ls die Sonne mit ihren 
Strahlen nach längerem Kampfe den wogenden 
Nebel dahingejagt hatte und seine letzten leichten 
Schleier um die Berghöhen zogen, saßen w ir 
längst in guter Deckung am Rande der Tannen­
schonung und überblickten das weite Bergtal. 
Hier und da sahen w ir rote Flecken an den 
Hängen, es waren Rehe, die langsam schlendernd 
an den süßen Gräsern naschten.

„W ir  wollen unser Heil mal versuchen", 
flüsterte Förster Iungmann, und im nächsten 
Augenblicke ließ er die Fieplaute der Ricke aus 
seinem Munde erschallen. Der Meister der Blatte 
verschmähte alle künstlichen Blattinstrumente, die 
es in so großer Zahl gibt, er hatte nach alter 
Weise in einer kleinen Büchse frische Buchen- 
blätter bei sich und auf diesem ursprünglichen und 
natürlichen Instrument blattete er ganz hervor­
ragend. Der Erfolg blieb auch nicht aus, denn 
schon nach wenigen Strophen rauschte es in den 
Tannen, und flüchtig stürmte ein Bock auf unsern 
Stand los. Es war ein Spießer, der, erfüllt von 
Liebessehnsucht, in jugendlichem Leichtsinn uns ,

beinahe anrannte. Aufs äußerste erschreckt sprang 
er ab, als er Witterung von uns bekam, aber er 
zog sofort wieder auf uns los, als Jungmann 
von neuem blattete. Um den ungestümen Freier 
zu vergrämen, blieb uns schließlich nichts anderes 
übrig, als ihm energisch m it dem Hut abzuwinken: 
das nahm er aber so übel, daß er furchtbar zu 
schimpfen anfing, und durch sein fortwährendes 
„B ö , bä" alles Rehwild in der Runde in die 
Flucht trieb. Diesmal war es also nichts mit 
dem starken Bock, und w ir trollten daher heim­
wärts.

Drei Tage lang waren w ir nun morgens und 
abends im kleinen Grund, aber obwohl uns 
mehrere Böcke ansprangen, darunter auch ein ganz 
guter, der Kapitale war nicht dabei, sodaß ich ihu 
schon für ein mystisches Wesen hielt, und Förster 
Jungmann meinte, er sei aus diesem Revierteil 
verschwunden und wahrscheinlich wieder nach seiner 
Heimat zurückgewandert. Am vierten Morgen 
hatten w ir zum letztenmal unsere Kunst versucht, 
aber wiederum erfolglos, und nun saßen wir 
frühstückend am Stamm einer mächtigen Buche, 
vor uns das herrlichste Bergpanorama, und be­
sprachen unsere Aussichten am Lohberge, wo wir 
von jetzt ab jagen wollten.

Da drückte plötzlich der Förster meinen Arm, 
und als ich der Richtung seiner Augen folgte, sah 
ich unter uns im Gebüsch die rote Decke eines 
Rehes.

„Natürlich wieder eine Ricke," brummte Iung­
mann, der das Glas an die Augen gesetzt hatte, 
und schon wollte er weiter sprechen, da duckte er 
sich m it einem mal ganz zusammen, was ich ihm 
sofort nachmachte, denn hinter der Ricke war ein 
starker Bock aufgetaucht.

„E r ist es," flüsterte der Förster, und ohne uns 
zu rühren, verfolgten w ir m it den Augen die 
beiden Rehe, die bald wieder im Gebüsch ver­
schwanden. Im  Nu krochen w ir hinter der Buche 
in Deckung, da erschien das Paar schon wieder, 
und während ich langsam die Büchse hob, begann 
der Förster in den schmelzendsten Tönen zu blatten- 
Die beiden Rehe warfen zwar sofort auf, aber 
kümmerten sich weiter nicht um unsere Musik- 
Da raunte m ir der Förster zu: „Passen Sie auf, 
jetzt kommt er." Sofort ließ er das Angstgeschrei 
erschallen, und wie aus der Pistole geschossen, 
sauste der Brave heran, sein Schmalreh und die 
ganze Welt in der auflodernden Eifetsucht ver­
gessend. A ls das Geschrei nun verstummte, hielt 
er plötzlich in dem rasenden Lauf inne und stutzte, 
aber im gleichen Augenblick warf ihn meine Kugel 
verendend auf den grünen Hang, indes der Schuß 
in den Bergen donnernd widerhallte. Nach 
wenigen Augenblicken war ich bei ihm, und als 
ich das reich geperlte, starke Gehörn, dessen linke 
Stange richtig vier Enden zählte, in der Hand 
hielt, ließ ich einen schmetternden Iuchschrei durch 
die Berge schallen. Die schwere und mühselige 
Weidmannsarbeit hatte also endlich doch ihre» 
Lohn gefunden.

Die Blattjagd ist ein ganz eigen Ding, und 
wenn sie von Erfolg sein soll, darf man sich Mühe 
und Zeit nicht verdrießen lassen, denn an manchen 
Tagen springt trotz aller Kunstfertigkeit kein Bock, 
und an einem andern gleichen Tage springen sie 
wie to ll und wild und zwar nicht nur die geringe» 
Spießer, sondern auch die sonst so vorsichtige» 
kapitalen alten Herrn. I n  jeder Blattsaison gibt 
es aber einige Tage, an denen die Böcke gut 
springen, und diese muß der Jäger auszufinde» 
wissen. Beim Blatten muß man aber nicht nur 
sachgemäß, sondern auch mit aller Vorsicht ver­
fahren, besonders muß man nach jedem Blatte» 
geraume Zeit warten, ehe man aufsteht und ge­
räuschlos den Platz verläßt, um einen anderen zu 
suchen, denn sonst kann es leicht passieren, daß der 
doch noch leise herangeschlichene Bock m it lauter» 
„B ö , bö" abspringt und den Jäger über seine» 
Fehler belehrt. Die Geschreiblatter soll nur der 
Jäger gebrauchen, der sie ganz einwandsfrei zu 
verwenden versteht, und auch dann nur im Not­
falls, denn ein durch das Angstgeschrei verblattetec 
Bock wird gewaltig vergrämt und reagiert lange 
Zeit überhaupt nicht mehr auf das Blatten. Jeder 
Jäger aber, der nicht gleich zum Ziel kommt, so» 
in seiner Weidmannsarbeit nicht erlahmen, den» 
noch immer gilt das alte gute W ort: „Der Jäger 
unverdrossen hat manchen Bock geschossen." Und 
damit Weidmannsheil zur B lattjagd!

Mamüttsaltigks.
( B e r l i n e r  L e b e n . )  E in  in  Oberschöns- 

weide bei B e rlin  wohnender Arbeiter machte 
dieser Tage der Po lize i die M itte ilu n g , daß 
seine 14 i/M hrige  Tochter, die Ostern die Schule 
verlassen hat, von einem Knaben entbunden 
worden ist. Der Vater ist 15 Jahre a lt. Das 
K ind  ist inzwischen gestorben.

( T ö d l i c h e r  S t u r z  v o m  P f e r d e . )  
Bei einer Übung des in  Halle (Saale) garniso- 
nierenden A rtillerie -Regim ents N r. 75 scheute 
das Pferd des Sergeanten Weber und warf 
seinen R eiter ab. E r e r lit t  dadurch einen so 
schweren Schädelbruch, daß er daran starsi.

( M a r g a r i n e  V e r g i f t u n g e n . )  Nach 
Genuß von M argarine  erkrankten in  Wanne 
7 F am ilien  an Vergiftungserscheinungen. Die 
am schwersten Darniederliegenden sind Kinder, 
die nach dem Krankenhause gebracht werde» 
mußten. D ie M argarinevorrä te  sind polizeilich 
beschlagnahmt worden.

( U n t e r d e m V e r d a c h t d e s E a t t e n -
M o r d e s . )  Im  Getreidefeld in  Greppin bei 
B itte rfs ld  wurde der Arbeiter W o lf ermordet 
aufgefunden. Die Krim inalbehörden stellte» 
fest, daß der M annn anderswo ermordet und 
erst später in  das Feld geschleppt wurde. A ls  
der T a t dringend verdächtig ist die F rau des 
Ermordeten verhaftet worden.

( D i e  D r e s d e n e r  V o g e l w i e s e . )  Die 
Dresdener Vogelwiese, das alljährliche große 
Königsschießen der P riv ileg ie rten  Bogen-



schützen-Eesellschaft, hat auch in diesem Jahre 
chre alte Anziehungskraft als eines der origi­
nellsten deutschen Volksfeste erwiesen. Der Ur­
sprung der Vogelwiese läßt sich nicht genau fest­
stellen, er scheint bis. in das 14. Jahrhundert 
zurückzureichen, denn in den Dresdener Stadt­
büchern erscheint im 15. Jahrhundert die stero- 
typs Zeitbestimmung: als die schützen zu pfinge- 
sten den Vogel schössen. Ursprünglich waren 
bie Feste wohl nur auf den Kreis der Schützen 
und ihrer Angehörigen beschränkt, der aller­
dings in den kriegerischen Zeiten der Vergan­
genheit ziemlich weit bemessen war. I n  der 
Folgezeit bildeten sie sich immer mehr zu Volks­
festen heraus, die auch aus der Umgegend zahl­
reich besucht wurden. Durch den Menschenzu- 
sammenstrom verlockt fanden sich bald von nah 
und fern Gaukler und allerlei fahrendes Volk 
ein, das in dem Festestrubel seine Künste zeigte 
und gute Geschäfte machte. Dieses fahrende 
Volk stellt sich auch noch heute ein, allerdings 
in moderner Form. Das handbetriebene Ka­
russell ist verschwunden und an seine Stelle sind 
nrit Dampfkraft bewegte „Etablissements" ge­
treten, deren Anschaffungswert an 100 000 Mk. 
heranreicht. Allerdings wird auch noch auf das 
Schaubedürfnis des kleinen Mannes Rücksicht 
genommen, der die verschiedensten Abnormi­
täten, Wundertiere usw. bestaunen kann. Das 
Fest, dem alljährlich auch der Hof einen Besuch 
abstattet, wurde usuell eingeleitet mit dem 
Hochziehen des großen Vogels. Das Ungetüm 
Maß vier Meter in der Höhe und zwei Meter 
in der Breite, und nicht weniger als 25 starke 
Männer waren nötig, um es hochzuziehen. Am 
Ende des Festes sieht der prächtige Vogel aller­
dings sehr traurig aus, nur kümmerliche Reste 
der alten Pracht sind vorhanden. Eine beson­
dere Anziehungskraft üben die großen Feuer­
werke auf der Vogelwiese aus, denen zahlreiche 
Zuschauer von Dampfern auf der Elbe aus bei­
wohnten. Bayerische Bierzelte, Würstelbrate­
reien, fliegende Händler aller Art sorgen für 
die leiblichen Bedürfnisse. Das Fest ist von 
gutem Wetter begünstigt gewesen und hat über­
aus zahlreiche Besucher gefunden.

(E r  st 5 J a h r e  Z u c h t h a u s  — d a n n  
F r e i s p r e c h u n g . )  Erfolgreiche Berufung 
hatte ein Soldat des in Weißenburg garniso- 
nierenden Infanterie-Regiments beim Ober­
kriegsgericht eingelegt. Er war von der ersten 
Instanz zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren 
und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt wor­
den, weil er einen Veteranen, der die Schlacht­
felder besuchte, überfallen haben sollte. Das 
Oberkriegsgericht konnte sich von der Schuld 
des Angeklagten, der unter lautem Schluchzen 
fortgesetzt seine Unschuld beteuerte, nicht über­
zeugen und sprach ihn frei.

( D i e  C h r i s t u s - M a s k e  v o r  G e ­
rt  ch t.) Im  Februar d. J s . erregte ein Vor­
kommnis auf einem Maskenball in Wirgeß 
lebhafte Erörterungen in der Presse. Auf dem 
Vergnügen war die Ehefrau eines Arbeiters 
erschienen, die in ihrer Maske die Gestalt 
Christi nachahmte. S ie  trug ein mantelähn- 
liches Gewand und auf dem Kopfe einen Dor­
nenkranz, unterhalb besten mit roter Farbe 
Blutstropfen angedeutet waren. Auf den 
Rücken hatte sich die Frau ein Plakat gehängt, 
das die Aufschrift trug: Der erste Sozialdemo- 
krat. Obwohl der Maskenball meist von Sozial- 
demokraten besucht war, wurde doch ziemlich 
allgemein Anstoß an der Maske genommen, 
namentlich als die Frau in gebückter Haltung

den S a a l durchschritt, um die Last des Kreuzes 
zu symbolisieren. Schließlich wurde die Frau 
durch Polizeibeamte aus dem Saale verwiesen. 
Auch sozialdemokratische Blätter haben seiner­
zeit die Maskierung a ls geschmacklos und un­
passend gemißbilligt. I n  der Folge erhob dann 
die Staatsanwaltschaft Anklage wegen Gottes­
lästerung, die vor der Ferienstrafkammer in  
Neuwied zur Verhandlung stand. Die Ange­
klagte verteidigte sich damit, daß sie keineswegs 
die Person Christi habe herabwürdigen wollen; 
sie habe symbolisch das Volk darstellen wollen, 
das unter der Last der Steuern seufze. Der 
Gerichtshof hielt aber die Angeklagte der 
Gotteslästerung für schuldig und erkannte 
gegen sie auf eine Gefängnisstrafe von einem 
Monat.

( D a s  E r g e b n i s  d e r  P r e u ß i s c h -  
S ü d d e u t s c h e n  K l a s s e n l o t t e r i e )  hat 
dem bayerischen Finanzministerium eine große 
Enttäuschung gebracht. Der Absatz der Lose ist 
nämlich, wie der „Voss. Ztg." aus München ge­
meldet wird, bis zu 50 Prozent zurückgegangen. 
Der auffällige Rückgang des Absatzes wird zum­
teil durch die ungünstigen Erwerbsverhältniste, 
die in den letzten Monaten eingetreten sind, er­
klärt.

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  S t a d t v e r ­
o r d n e t e n w a h l . )  Die Neuwahl eines 
Stadtverordneten in Bad Harzburg hatte nach 
wochenlangem erbittertem Bürgerkrieg ein 
überraschendes Ergebnis: einstimmig wurde 
derselbe Mann gewählt. Beide Parteien be­
trachten ihn als ihren Kandidaten.

( D i e  g l ü c k l i c h e n  B ü r g e r  v o n  
K l i n g e n d e r  g.) Ein gesegnetes Städtchen 
in unserer steuerschweren Zeit ist das etwa 2000 
Einwohner zählende Klingenberg am M ain, 
das im letzten Rechnungsjahre aus seinem Ton­
bergwerk 400 000 Mark Überschuß erzielte. Die 
Bürger brauchen seit Jahren nicht nur keine 
Gemeindesteuern zu zahlen, sondern erhalten 
jährlich noch je 400 Mark aus der Stadtkaste 
ausbezahlt.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  U n g a r n . )  
Das Hochwasser überflutete zahlreiche Ortschaf­
ten im Komitat Abauj. Zahlreiche Häuser 
stürzten ein. Es sind mehrere Menschenleben 
zu beklagen. Bahndämme und Brücken wurden 
fortgeschwemmt. Auch im Komitat Ung sind 
die Flüsse über die Ufer getreten. S ie  haben 
ungeheuren Schaden angerichtet.

( N e u e  V e r h a f t u n g e n  z u  d e m  
A u t o m o b i l a t t e n t a t  i n  d e r  C a m ­
p a g n e . )  Die Personen, die im Anschluß an 
das Attentat aus das Automobil der Fam ilie 
Parisi verhaftet worden waren, sind wieder 
freigelassen worden, da sie mit dem Verbrechen 
in keinerlei Zusammenhang stehen. Es sind 
jetzt zwei Brüder Deronti verhaftet worden, die 
auf das Automobil der Fam ilie Parisi ge­
schossen haben. S ie  erklärten, die Tat in dem 
Glauben begangen zu haben, daß es sich um das 
Automobil des Prinzen Borghese handele, an 
dem sie sich rächen wollten.

( S c h w e r e r  S t u r m s c h a d e n  i n  S p a ­
n i e n . )  Ein schwerer Sturm, der am Montag 
und Dienstag in der Gegend von Oviedo 
wütete, hat furchtbaren Schaden an Wäldern, 
Feldern und Fluren angerichtet. Viele Bauern 
sind durch die vernichtete Ernte zu Bettlern ge­
worden.

( B e u l e n p e s t  u n d  C h o l e r a . )  Aus 
M alta wird telegraphiert, daß in T r i p o l i s  
die Beulenpest ausgebrochen ist. Die Behörden

von M alta haben alle notwendigen Maßnah­
men getroffen, um die Einschleppung der Seuche 
zu verhindern. Die sanitären Zustände von 
Tripolis seien überhaupt sehr schlechte, es heißt, 
daß vor zwei Tagen die Cholera aus Tripolis 
nach M alta eingeschleppt wurde.

( E r d b e b e n . )  Wie aus Helsingör gemel­
det wird, haben die geologischen Untersuchun­
gen über das letzte starke Erdbeben auf West- 
jütland festgestellt, daß das Erdbeben auch 
größere Strecken der Nordsee ernsthaft berührte. 
Die Untersuchungen werden fortgesetzt. Der 
Seismograph der Sternwarte auf dem Königs­
stuhl verzeichnete in der Nacht von Mittwoch 
auf Donnerstag ein ziemlich starkes Fernbeben, 
das 11 Uhr 28 Minuten abends begann. Das 
Hauptbeben setzte um 12 Uhr 10 M inuten ein. 
Die Entfernung des Erdbebens beträgt 9500 
Kilometer. Nach einer M itteilung der Erd­
bebenwarte Jngenheim war der Herd des 
Bebens in Mittelamerika.

( E i n  E r d b e b e n )  zerstörte in Lima 
(Peru) am letzten Mittwoch die Ortschaften 
Caraveli und Quicacha. Tausende von Per­
sonen sind obdachlos. Es herrscht großes Elend.

( D i e  b i l l i g s t e  Ü b e r f a h r t )  nach 
Amerika kostet, nachdem der Norddeutsche Lloyd 
seine Zwischendeckpreise auf entsprechende Maß­
nahmen der amerikanischen Konkurrenz hin er­
mäßigt hat, 120 Mark. Dafür wird natürlich 
auch volle Verpflegung geboten, die an Bord 
der deutschen Auswandererdampfer einen un­
bestrittenen Ruf genießt.

Wort, det Maul, det steht nich stille un so leid ct 
Een ooch dhut, aber det Jestottre, det ew'ge „Aa" 
un „Ee", det kann keen Mensch uf de längre Zeit 
vadragen, darum un dessentwegen is er merschten- 
dheels ohne Arbeet rumjeloofen. — Wie nu die Va- 
lobung sin sollte, da meente mein Edeward, er 
hätte den Stelle jetroffen, der arme Kerl sah' nu 
janz vahungert aus, ick sollte ihn man zu die Aa- 
lobung von meine Ernstine inladen, det er mal 
wieder nach lange Zeit ee'n orntlichen, regulären, 
warm Happen—Pappen mang de Jedärme kriecht. 
Ick freite mir ieber det gute Jemiete von meinen 
Edeward, aber det liecht bei uns allen in't Jebliete, 
Ick lade ooch den Klempner Stelle in un er kommt. 
Kaum hatten wa die Supe, BoMonk mit Rers, in­
tus, sängt nadierlich dieser Mensch mit sein' 
Stottern an. Aus Höflichkeit, aus Jutmietigkeit 
lassen wan ooch quasseln, aber er hört nicht uf un 
hört nich uf. Da fängt mein Edeward uf eenmal 
mitten drin an: „un in den Sinne lebe det Braut­
paar hoch, hoch, hoch!" Allens drillte hoch, un wa 
denken, nu hört der Stelle ooch uf, aber er schreit 
mang: „ I—ick Li—bin ja noch jarmcht fe—fefertig!" 
Un nu fängt er an Witze zu reißen, von Storch, von 
de Taufe, un lauter ornäret Zeichs. — Denken Se 
bloß, Herr Jerichtshof, bei 'ne Valobung, wennt 
noch bei de Hochzeit wär, da dauert et ja merschten- 
dheels mit so wat nich mehr lange, aber bei 'ne Va­
lobung, det war mir zu ville. Ick stand also uf, nahm 
den Klempner vor un saachte, er sollte sofort aus 
meine Wohnung verduften. Zweemal, dreimal, ja 
fünfmal, aber er jing nich und nannte mir een 
Rindvieh. — Richter zum Angelt.: Ist das so 
richtig? — Angekl.: Ka—ka—kaka—kann ick ni — 
niry aa—anders lo—lo—leuchnen. So—so wa—aa— 
arsch's. — Der Angeklagte wird zu drei Tagen Haft 
verurteilt. — Angekl.: Ka—ka—kann ick mi—mi­
m t-m ir rvi—widerru—rufen? I —ja? Da—dann 
t—L—tu ick d-det.

( E i n  V a t e r  v o n  d r e i h u n d e r t  K i n ­
de r nZ Aus Newyork schreibt man der „Rat. Ztg." 
Herr Charles Page aus Tulsa, Oklahoma, der sich 
eines Vermögens von 20 Millionen Mark erfreut 
und der ein großer Kinderfreund ist, hat 300 Kinder 
adoptiert uno hofft, bevor er stirbt, ein tausend­
facher Adoptivvater zu werden. Sein Testament be­
stimmt, daß fast' sein ganzes Vermögen dazu dienen 
soll, arme Kinder zu unterstützen und ein Kinder­
heim, das er in Sandsprings, einem Borort von 
Tulsa, erbaut hat, zu unterhalten. Page hat eine 
Extrastraßenbahn nach dem Heime hinausgebaut, 
die die Verbindung mit einer Freischule in der 
Stadt, die er gleichfalls gegründet hat und unter­
hält, herstellt. Er hat allen Knaben und Mädchen, 
die den Kursus dieser Schule absolvieren, ver­
sprochen, daß sie auf seine Kosten nach irgendeiner 
amerikanischen Universität gehen könnten, um ihre 
Erziehung zu vollenden.

Der Toastredner.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der Angeklagte ist der Klempner Franz Stelle, 

er wird des Hausfriedensbruchs beschuldigt; und 
zwar soll er erne Verlobungsfeier gestört haben, so 
daß ihn der Hausherr aufforderte, seine Wohnung 
zu verlassen. Das habe der Angeklagte aber nicht 
getan. — Richter: Weshalb wurden Sie hinaus- 
gewiesen? — Angekl. (stotternd): Aa—aa—also, 
r—icke wa—wa—war oo—oo—ooch injelaa—La­
den, u—u—un ha—ha—Hatte mi—mi—mimi—mir 
injefufu—funden zu die Valo—lo—du—bu—ungs- 
feier pü—pü—pünktlich um aa—achte. Ba—ba— 
Leit E—essen da vo—po—poche ick aa—an'1 J las  
un ha—ha—halt ne R -rede. Un wenn ick r— 
reede, da—da—dann j—j—jeht det n—nich sd 
rarara-rasch, denn i—ick sto—oo—ottre 'n bi—bi— 
Lisken, aa—aber ni—nich z—zu se—ehre. — Richter: 
Wäre es nicht besser, ich frage den Zeugen, wie sich 
die Sache zugetragen hat? — Angekl.: F —f—for 
mi—mimi—ir, w—wenn er n—nich mo—mo— 
mogelt u—un b—b—-bei de Warva—Wahrheit b— 
Lla—aa—aibt. — Zeuge Buchbinder Friedrich: Et 
stimmt, ick hatte den Klempner zu de Valobung von 
meine Ernstine injeladen. Er is  nämlich frieher 
mal mit mein Edeward. mein Sohn, der ooch 
Klempner is, uf de Walze jewesen, so kam er zu 
uns rin in't Haus. Nu is er von wejen sein Un- 
jlicke mit de Stotteret schon lange ohne Arbeet, aber

Man tut gut, sich 
von Zeit zu Z eit daran  
zu erinnern, daß von all 
den M aßnahm en, die der 
moderne Mensch zur G e­
sunderhaltung seines Kör­
pers vornehmen m uß, die 
richtige P flege der Zähne beinahe die wichtigste ist 
W enige ahnen, daß schadhafte Zähne nicht nur unser 
W ohlbefinden erheblich beeinträchtigen, sondern —  neue 
Untersuchungen haben das in  überraschender Weise be­
wiesen —  häufig den A usgangspunkt m annigfachster. 
Krankheiten bilden können, deren Ursache oft rätselhaft 
blieb. A ls  richtig kann eine Zahnpflege nur dann be­
zeichnet werden, wenn die zahnzerstörenden G ärnngs- und 
Fäulniserreger, die sich im  M unde täglich neu bilden, auch 
täglich unschädlich gemacht werden. D aS  ist nur zu er­
reichen durch den täglichen Gebrauch eines antiseptischen 
Z ahupflegem ittels.

D ie  W irkungsweise des O dols ist eine ganz eigenartige. 
W ährend andere M und- und Z ahnrein igungsm ittel, soweit 
sie für die tägliche Zahnpflege überhaupt Anbetracht 
kommen, lediglich während der wenigen Sekunden der 
M undreinigung ihre Wirkung ausüben, wirkt das Odol noch 
stundenlang, nachdem man sich die Zähne geputzt hat, nach. 
Diese einzigartige Dauerwirkung ist a ller Wahrscheinlichkeit 
nach darauf zurückzuführen, daß sich das O dol beim M u nd ­
spülen förmlich in  die Zähne und die Mundschleimhäute 
einsangt, diese gewissermaßen im prägniert und so gleichsam 
einen antiseptischen V orrat hinterläßt, der noch stundenlang 
den zahnzerstörenden F ä u ln is-  und Gärungsprozessen ent­
gegenwirkt.

F. Preußisch-Süddeutsche 
(S2S. KSuigl. Urruß.) Klassenlotterie
2. Klaffe 1. Ziehungstag 8. August 1613 Vormittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. LI.

Nur die Gewinne über 66 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

ISO 421 616 737 804 922 66 1409 46 702 43 2499 666 830 
83 93 3067 623 762 812 44 901 13 4332 461 869 8010 83
196 340 619 699 6131 335 430 89 697 764 96 940 7109 82 
292 407 8510 21 41 94 641 833 »302 5 665 657 (200) 702 
^ 18005 9 19 137 733 (200) 932 «030 195 366 342 12020
60 130 92 230 60 314 413 531 44 67 632 708 929 97 13016 302 
23 461 (1000) 697 656 63 (200) 714 817 74 14666 86 1 5231
646 610 61 337 18195 251 629 46 1 7031 94 (400) 146373 465 
690 796 902 1 g 170 361 83 601 761 18030 112 647 819 23 

ZkIl37 (200) 62 224 486 92 622 602 745 2N 37 234 706
(300) 895 2  3142 43 204 467 514 (3000) 743 81 923 24201
^72 663 (300) 763 2  8 063 144 64 463 650 741 2 6033 240 334 
(200) 771 93 966 2 7146 465 602 30 822 41 2  8673 306 (300) 
28147 70 (200) 213 312 13 463 601 970 
^  SV603 662 (200) 912 31053 (200) 261 435 662 656 (200) 
723 612 (200) 28 3  2696 3  3005 401 601 643 3  4064 214
337 74 644 619 876 909 3L306 930 33 S62S5 360 77 473
637 69 736 (200) 37242 405 649 (400) 62 701 634 93 961
38060 (200) 934 3  8023 116 61 81 651 716 73 835 971 76 

46180 202 356 69 412 653 732 41344 609 29 381 982 
42095 338 539 631 792 603 25 922 43101 90 236 (200) 657 
^72 759 4  4325 4  5  295 328 411 797 694 924 46169 396 550 
?47 4  7206 29 304 455 901 66 4  8640 47 635 732 902 4  9031 
143 47 ( 4 8  8 0 8 )  67 336 611
^ SV015 181 393 400 (600) 664 72 74 640 69 861 51115 30
221 777 631 63 946 (200) 52156 332 68 626 603 17 710 965
«3406 35 627 40 725 5  4066 115 297 422 62 636 (200) 680
739 922 29 5  5046 99 166 291 631 705 6 79 868 92 (200)
88075 292 323 39 5  7103 315 734 334 5  8050 197 200 324 
631 918 89359 71 93 600 70
. 89101 332 49 (200) 654 707 40 61204 634 63 643 (200)
«09 6  2193 260 75 522 24 693 603 943 77 6  3065 103 336 472
633 620 715 L03 64133 213 (200) 767 300 11 63173 235 77 
401 96 662 677 65 782 6  8098 114 336 6  7125 54 346 91 411
634 45 6  8033 210 62 31 332 405 593 913 43 82 6  8003 35 90 
(200) 227 59 634 807
. 70200 63 642 81 931 92 71513 27 72037 44 205 440
bSO 7Z093 114 (300) 57 369 418 645 74-203 424 25 793
^5044 60 232 397 354 711 66 (200) 815 76604 760 670 916
^  (200) 7 7 307 41 60 91 526 730 301 71 7 8001 64 64 161
731 822 35 79014 63 132 44 93 295 325 429
_ 88053 311 40 617 762 643 66 906 30 43 81009 70 130 318
82369 686 8  3126(200) 33 375 452 65 679 6  4077 424 36 616 
°14 69 902 8  6 011 166 299 595 639 924 ZS094 103 257 391
l200) 766 (200) 395 927 8  7473 705 8  L304 572 721 951 83033 
241 66 350 6^754

98024 1?4 454 654 »1327 403 602 65 696 860 903 37 72
«2055 335 429 303 934 »2245 67 373 S40SS 365 483 606 37

773 »  8597 712 34 643 »8302 39 696 737 69 807 S1 »7200 
321 59 623 »8363 474 77 751 623 993 VS036 63 166 241 449 
509 669

199122 62 286 640 663 718 357 913 1 01100 69 69 218
736 631 905 1 82047 69 95 230 303 716 (200) 90 911 183110 
411 49 81 659 664 1 84064 202 73 (200) 622 60 635 816 47 8g 
18  5266 323 463 668 66 751 833 1 88026 271 533 675 719 
18  7024 173 353 745 606 41 936 188133 92 259 600 (300) 61 
600 766 1 8  3057 126 39 282 678 612

118000 633 111020 197 777 944 112222 314 63 610 43 793 
112137 337 425 659 (2Z0) 730 114059 223 (800) 25 (400) 493
600 49 90 868 96 115069 195 494 (200) 693 116007 50 610
117169 273 348 916 118064 33 37071 620 873(200) 935 11S013 
(400) 31 62 290 636 53 842 63 78

128095 233 433 1 21649 716 65 893 906 1 2  2276 333 673 
97 713 99 632 1 22633 761 124237 95 93 450 92 672 630 (200) 
75 911 12 5 090 645 769 856 9bl 12 8093 217 335 407 620 663 
912 41 12 7 259 79 374 435 605 72 692 710 931 128044 413
503 36 710 843 48 1 2  »045 221 614 47 625 975

12 8307 416 915 1 31099 104 263 646 896 122009 20 121 
77 927 183000 123 40 70 405 583 622 24 99 701 42 124431 
525 751 135110 359 417 699 821 968 1 3  S226 S36 137009 
233 60 462 1 33119 273 61 353 439 643 625 1 3  »015 69 (200) 
203 393 623 90 773 91 310 67 922

148051 60 244 63 69 492 760 840 992 94 1 41263 631 737 
803 910 142045 240 400 36 66 93 792 638 97 906 32 1 43183 
263 316 739 46 605 903 26 (400) 144161 543 741 80 609
1 4 5  066 (200) 336 666 73 (200) 934 148216 37 67 606 65 76
666 1 4 7  002 227 349 703 148066 425 43 646 656 704
14S243 633

15 0206 371 151039 232 419 47 610 34 1 5  2022 44 62
116 416 (300) 675 722 1 5  3017 137 341 649 1 5  4  233 393 623 
956 99 1 5  5037 137 499 659 623 784 1 5 6123 333 697 910
15 7049 74 92 94 646 60 731 653 1 5  8013 71 126 63 333 654
646 766 1 59134 279 332 443 63 84 617 (200) 42 661 307 953 

168015 62 237 61 414 604 1 81216 603 23 92 646 733 873 
162075 87 309 22 633 610 926 1 83003 263 627 63§ 952
16496Z 185004 253 874 1 66064 251 16  7073 311 613 623 
649 67 188117 64 362 16»271 611 694 ^

17 8014 276 492 647 374 939 63 1 71124 703 870 1 72139
62 200 429 656 1 7 3009 43 340 63 423 673 627 1 7  4250 334
950 1 7 5  001 79 I 61 296 372 403 533 963 176032 139 594
601 743 1 7 7 006 92 152 215 349 73 641 65 733 1 7  S025 60
(300) 410 72 717 933 99

18  8669 903 1 81213 383 478 661 972 1 8  2059 633 779
613-36 922 183066 115 434 69 632 691 869 184136 73 400
613 747 906 1 3  5  025 151 306 663 965 1 9  6224 343 604 603 
34 942 1 3  7019 366 443 573 639 737 367 1 88759 62 67
1SS037 723 334

198069 320 69 814 66 949 93 1S1006 12 612 712 802 85
1S2161 812 65 934 44 1 93120 440 643 1 94044 107 273 650 
971 19  5055 444 594 1 9  6259 1 9  7069 161 67 699 695 661
937 1 9  8046 66 233 494 719 1 99139 51 89 667 605

2 8 8 1 1 0  71 469 661 693 734 94 951 201312 202067 
(200) 337 424 619 2 0  3367 593 731 53 70 2 8 4 3 2 0  644 903 
2  8  5  069 102 315 62 ( 200) 439 95 652 670 2 8 5 0 6 3  242 333 41 
470 765 966 § 8 7 1 4 6  68 94 409 633 66 634 779 93 957 2SÄ047 
62 1-̂ 7 234 80 401 637 763 630 73 91 2 8 9 2 2 2  79 322 600 

218039 681 (200) 742 803 46 955 211151 99 230 731
212905 212241 334 637 730 36 943 214004 131 447 559 
612 764 93 875 21 5341 99 406 546 913 60 21 6037 288 792
(200) 217095 119 ( 2 8  8 8 8 )  66 421 694 997 213069 100
223 (200) 400 923

S. Vr-ntzisch-Zudd-utsche 
(2SS. Körrigl. Prentz.) Klassenlotterie
2. Klaffe 1. Ziehungstag 8. August 1913 Nachmittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. IL.

Nur die Gewinne über 96 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

67 109 81 377 406 603 36 627 S5S 80 S1 946 1249 777 633 
950 2133 406 666 612 701 54 925 Z311 73 463 670 95 99 (300) 
694 961 4)35 431 773 606 952 87 5059 673 331 974 6083 
100 210 67 70 303 40 62 65 695 716 34 39 976 7262 8061
191 201 77 603 81 853 99 »011 105 30 317 (400) 513

10196 348 601 769 644 73 937 75 11265 329 69 67S (200) 
925 1 2043 273 606 63 740 669 77 1 3061 620 773 969 1 4056 
361 307 92 639 609 74 66 1 5126 (300) 263 352439 1 »069122 
29 470 674 745 70 1 7092 339 75 604 766 903 1 8073 163 613 
640 90 701 21 645 69 921 (400) 1S239 49S 762 923

2L066 101 613 (300) 780 21173 97 444 615 39 (300) 76
770 75 61 2  2309 616 723 2  3000103 9 689 663 339 902 2  4068 
77 202 64 318 508 23 63 626 73 2  5163 l 200) 344 '734 941
2V169 370 436 643 600 799 2  7139 (400) 306 47 431 623 715 
75 89 2  8293 329 416 613 963 (200) 2  8243 655 694 960

3  8  046 (600) 60 63 269 74 693 632 704 843 65 31057 190 
234 493 920 69 (200) L2246 402 792 3  3050 33 466 79 660 
637 93 766 617 (6000) 931 24352 67 612 719 916 3  5  627
779 335 3  8219 61 452 64 89 374 91 (400) 37176 246 327 
82 54 477 (200) 3  8097 356 440 567 3  »246 69 (200) 369 422 

48040  109 56 311 13 511 950 41045 669 734 42167 235 
432 37 4  3077 142 428 697 44173  235 320 603 607 16 64 996 
45092 163 691 705 4V060 365 606 64 634 613 946 4  7134 
316 63 34 66S 399 902 48156 247 361 66 419 83 666 49196
690 ( » a  o o » )  903 14

. 5  0029 403 633 611 61036 (200) 192 611 604 723 979
82022  337 646 631 5  3352 403 (200) 13 63 731 46 986 94
S4083 172 (400) 479 618 361 5  5 003 25 393 630 6 6657 618
792 814 5  7 051 91 620 635 (200) 5  8479 626 LO 6S3 (200)
807 6»235 317 651 (200) 73 634 845 914 28 (300)

»0121 226 36 561 643 (300) 846 61130 334 627 695 720 
625 6  2174 76 233 964 6  3058 266 362 477 609 17 (300) 657
770 95 957 6  4394 629 6  5032 275 303 664 723 34 907 915
66053 214 606 606 63 96 335 6  7165 233 304 94 660 757 
68137  264 369 463 624 974 6  6645

70040 458 660 626 803 91 71019 445 7 2069 415 679
73144 330 613 (400) 61 84 (400) 92 820 41 973 7 4023 62 346 
622 70 75163 824 76040 517 616 841 SOI 24 77031 433
42 769 313 (200) 43 7 8261 433 30 617 642 93 700 649 7 9166 
372 61 427 43 664 773

80112 489 661 969 61 81017 179 230 66 598 S07 41 6  2325 
65 621 731 6  3070 191 249 606 375 8  4000 62 169 210 623 94 
615 40 95 8  5331 463 8  6010 119 39 463 SO 624 8  7089 401 
23 614 (200) 619 872 88163 430 525 665 SOS 8»031 117 232 
98 413 71 603 612 714

»0169 250 312 442 766 »1005 184 258 663 33S »2108
94 97 763 660 8  3343 596 99 749 (200) 67 74 847 64 965
»4177 232 707 32 62 »  5001 160 453 911 »»131 210 341
405 65 606 668 »7317 490 735 »8169 464 92 (200) 697 343 
»»329 606 903

10V026 68 367 (200) 604 (200) 903 47 57 18117S 336 403
82 717 911 102189 206 432 37 633 701 (200) 91 183234
35 327 633 657 762 890 905 1 84377 472 673 960 92 18  5 069 
148 641 665 72 740 1 8S161 247 61 457 69 91 601 795 872
187104 80 333 433 636 700 66 646 1 83145 439 644 (200) 733 
62 77 669 1 8»069 133 225 (200) 428 98 741 91

118363 409 (200) 67 619 617 36 111033 112034 60 351 649 
862 92 959 78 113074 240 403 761 62 665 114163 621 115169 
307 616 71 92 116246 604 95 762 117247 367 571 859 118113 
367 669 62 941 11 »233 332 (2000) 533 784 951

128144 375 637 1 21300 1 603 995 1 22133 496 735 967
123149 227 400 729 82 65 1 24169 233 413 26 650 87 820(200) 
125137 642 79 674 93 1 2  6056 120 419 31 699 645 63 1 2  7 005 
(400) 407 661 66 732 1 28145 622 60 733 637 902 72 (200)
128196 473

12 8032 142 73 640 709 947 63 1 31114 229 433 697 791
13  2384 433 79 673 747 961 1ZZ026 100 372 656 1 3  4075 119
220 73 (200) 643 619 840 1 3  5362 501 12 656 94 (200) 669
984 1 3  6095 476 677 793 1 3  7  007 122 62 242 415 77 669 747
83 1 3  8301 451 63 635 65 95 730 76 1 3  »117 31 329 413

148120 63 227 60 644 706 45 1 41246 93 661 632 142043
125 617 642 47 1 43273 (300) 492 3S3 1 44153 239 433 612
145311 99 612 1 46045 663 33 69 649 346 924 47 147163
354 (200) 400 643 763 366 1 46341 148190 426 714 57 653

15 8247 323 462 94 (200) 672 703 20 1 51124 273 342 606
(300) 697 1 52116 19 645 (200) 15 3042 113 400 739 846 67 
15 4302 572 837 1 5  5269 432 669 840 67 36 952 1 5  6026 76 
357 72 470 663 62 337 906 1 57134 485 629 641 711 662 917 
15V025 463 600 6 665 900 (300) 21 15 »359 633 762 673 

160117 356 407 623 783 866 1 61193 229 333 96 400 37
676 710 65 661 99 965 1 82076 223 465 1 63001 16 102 330
(200) 70 673 621 34 (300) 793 1 64825 902 65 1L5011 (200) 
693 689 739 976 1 66133 209 403 S72 167177 253 330 630
1SS009 232 763 16S328 46 96 664

17 8216 435 604 639 940 1 71372 480 616 705 SIS 17200g 
133 628 741 44 72 SSI 93 1 7 3063 173 259 524 613 (200) 663 
939 (300) 75 1 7  4057 (200) 63 83 167 228 96 610 62 643 
17 5078 129 74 611 347 922 1 7 6372 667 914 34 67 1 7 700L 
122 346 63 440 750 76 661 930 1 7 3014 259 (200) 927 405 577 
891 950 1 7 »083 134 245 63 75 306 427 690 803 929 66

1S84O9 657 761 668 97 903 1 81037 226 39 432 64 611 41 
704 974 1 8  2222 305 1 3  3003 13 67 122 802 23 63 403 82
184069 2S6 626 (200) 742 1 3  5097 379 464 946 186374 83 
664 1 6  7056 513 699 (300) 188131 283 497 617 1 8  8306 4SS 
630 99 631

1SV136 442 49 1 91161 63 451 608 66 670 801 906 1 9  2093 
361 662 63 95 (300) 627 703 1 8  3075 117 280 373 469 619 72
784 991 194011 300 75 426 634 767 969 1 95142 678 769 960 
(200) 198014 136 607 47 705 1 9  7033 167 (300) 230 669
335 (400) 19 8324 27 (500) 60 69 822 963 1 99426 99 776 844 
^  ZV0060 193 (200) 457 697 612 962 2012-19 60 734 670 
976 (300) 2V 2098 202 322 531 (6000) 769 912 LQ3532 768 
625 99 926 26 2  0  4051 117 481 99 727 610 2  9  5026 311 S6S 
Z» (200) 2ZZ120 658 613 731 639 2  9  7072 So 43S 665 711 
W 843 KW 7 °7 A  827 ^  ^  °°2 (200) 7S1 2 0 9048  2W 42S

219070 340 66 405 648 73 960 63 211177 390 436 62 6? 
605 686 21 3267 815 60 99 213072 107 243 321 (200) 214132 
72 242 495 610 16 21 5303 30 44 464 736 600 21 »399 4SS 
518 615 63 869 940 74 21 7395 656 97 939 66 218662 757 

Im  Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10000 M.. 2 zi» 
3000 M ^S  zu 1000 D)., 14 zu 600 A-, 22 zu 400 M-, 62 zu 300 M-,



B e k a n n t m a c h u n g .
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Llvvkelä, Stadt- 
briurat in Thorn und SeLmiä, Bau­
rat und Vrovinzial-Konservator von 
Westpreußen in Marienburg, zu­
sammengestellt wurden, sind für den 
P r e i s  von 3,00 Mar k in 
der B u ch h a n d! u n g v o n ^ustnn 
1V»M8, Bre i t e  st raße ,  beim 
Kastel lan des Rat haus e s  
und im Mus e um zu haben.

Thorn den 19. Juli 1913.
Der Magistrat.

l n x o i i n ,

L tz z r n m ,

Lrtzll1Itz88tz!-IlkMNVL8M,
4llV0Z,
L ll l l  t!tz P i l l i l l t z ,

L ll i i  <!tz k v r t u K L i ,  

L ic k tz n - l lL L r iv g W tz r ,  

L r M l tz r - Ü M r iV L 8 8 tz r ,  

Li8-LtzMkl88tzr,

I 'r W i i d r A N l l tM i n ,

1oii8tz'8 V ilalilltz
emvkleiilt In grosser

8s!Leilf»i>riIr,
^ Its tÄ d tise b s r  U a r k t  83. —

L a b r i k s t  R o t t v s i l  

u o ä  W ä e r s ,  

»ovis sümtliods

ß o „ !  l i l

Ît8l. Rsi-Kt 21

B 0 M 0 -
K s c h r n M U  Vsüklstraße 38. 
Himbecchst j »roß- j,<jg W. 

f L L i l . f , « » .
W d in M lS t t ,  3P,ck 6,28 .  
K u M sü ig . W u n d ... 8,28 . 
Z lhN tiiiksA tlz, P^nd 8.78 .
Zli!ikI!slhH!l!lz. rein. Pfund 8.72 .

T a s k l s l h R a l z ^ ^ s L h H .
T i W W .  Pfund 8 6 .8 6  8.88 . 
IöiiijnBlHizkilliiittkr.Pfd.6.82 .
Z M ü . M n d . . . . . .  8 H  .
M kttlm si. Pfund 1 .8 S ii.i.2 6  .
W M m s t , P f u n d . . .  1.48 .
TttlüUsi. M n d . . . . . . 1 5 8  .
I m l z M l s t M s t .  Pfund 1,78 .

H e c k t v r ,  Z s .

^  k iS liS g  4 -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
teit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner. Köln 423. BlumenthaMr.99.

W e g e n  v o r g v r ü o k l v r  S a i s o n
Verkaufs

l i M - Ä M  ?>>«>« t W - M
r u  d s Ä s u t s n Ä i  N v r s d g o s .  P r s l s s n .

Vamvutuab« uud Lostümstokko in allen Barden 
4 ,5 0  an

^usubstokk« von Ms.L'lL 5 ,0 0  an.

k o s t s  G S T s r m  L r S M Z r

Lmpksbls mein«

n u e l l  U A 8 8
von iierren-ksriieroden u. eng!. 0smon-kostiimon,

soivie

L e s t -  M ä  8 p o r v > s U o i ä M g
unter xersöuUober kaobmLvuisober I-eltnnx In bekannt 

feinster ^.u»kübrun§

r i>  I i e r s b K e s s i r t s n  k r e i s e » .

k » l W m . « e I d e M ,  w f f e r W l e  
A v W l M  N «  W s « l « .  

S K o M e  M  « M - W O M .  
M H I l i M  »  » M  v o n  W ogen

stets v o rrä tig  em pfiehlt b illigst

J u l i u s  Ä r s s s s r ,
Schlesische L einw and- und  Tischzeughandlung. 

Fernsprecher 5 2 1 ,  gegründet 1 8 6 7 .

i ^ k / 8  8 t o M S 8 o k k
aus dvr ssadrNc von U07 L Ldttvd In koiprlg-PIag^tr

ist lisr dests kmtr As l.s!nsnivLsoks.
VorrLB§ in l'born b ei:

k .  N e u r s l  a .  L . U e s t p d a ! ,
so^la In allen dureb Blakats kenntlieb 

xemaobten Verkaufsstellen.
SE" Mar» LrÄlv «LvLi vor»

iLLit ÄLrnNvlLvFL L1L- 
LLeltvu u. V6i'V»vjL«irK«i», «v- 
^vL« r le n s ir rk e iL  V v irv ir r r« « K S ir .

A c h t u n g !
Sämtliche Reparaturen an F a h rräd e rn , 
Schußwaffen. Nähmaschinen, Speech- 
apparaterr und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M .  N 0 8 6 .
Girchsenmachsr, Mauerstraße 75

ert. engl. und franz. Unterricht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

d  K o n i l U k v - M e n .
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.-- u. H anlkr., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfotge. Brief!. 
Ausk. gratis. Institu t L .
B erlin , Friedrichstr. H 2b .

H a a r a r b e i t e n
alle Hilfsmittel zur mod. Frisur: 
Zöpfe, Locken, Unterlagen 2c., kosm. 
Präparate, Haarfarben, Toilette- 

artikel.
III. Katalog gratis und frei.

Thorn.
Brückenstraße 29, Telephon 571.

S u c h e  B e s i t z u n g
bis 49 Morgen bei Thorn zu kaufen. 
Anzahlung bis 19000 Mk. 0. L reiM , 
Güteragentur, Thorn, Strobandstr. 13.

S o l d M e
billigst ________  Schillerftratze 18.

D i e  K a f f e e - W f t s r e i  v o n

1 . 6 .  « V G i - K N
T h o r n ,  B r e i t e s t r a t z e  2 5 ,

empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten Preisen anerkannte 

zu den Preisen von
1 .2 K ,  1 . 4 0 ,  1 .K K , 1 . 8 8  u .  2 . 8 8  M .  d a s  M n d .

Täglich frische R Sstung. ______ _

E s n s r s i v s r r k s L s i '  Ä s ?  M s S t k i r i n s »  r

L L E M M L F  L  Z G N L ,

VkkSk'LSNi SLGLLWK8WZ-.
Q i ' S l s s «  V ' i k 'N L r r L s r r G r 'G P Ä L - L L L s

i r o l i r - )  S t r o k -  u n ä  8 e t iL r L ä e 1 ä L e r ie r -n .
„ k ^ e u s r s i L r k r s r N b t l "

srulstt Man mit rurssrsr

„ I i i i j i x  -  Z e Z z c k u n z
(MZ. StzZeKMLt),

S r s . i i ,  1 0 t  o ä s r
B ssnektz im ä  L o stS n a n so d lK M  Lostsukrtzl.

k m n ä M o r  "  - N Ä ,  K rM lieiiz.
Vortr-vtor »n nttvn kULtrvn xosuokL.

-  klük W llllltM lU  M ü M I M  --
vlv8«rZl»mi Lrstrrullt IN«, Die 8!e!i »n III» vn<i«L

I^sser dieses L la tt^  erüLltr auk Verlarl^en
L IX N  e m L i L L L L - v M i ' r v x c l  L V 8M M L M .
Zoüreiberl 81e kür eine kreie I^esrmx, xsdsri sie in «1§ensr Lanä- 
sokrikt lüren vollen ^am en, Adresse, Osburtsdatnm, (ivenn mSZs- 
lleli Ort nnd Ltunde) Lernt, Oesoiileelit, ob 1edi§ oder vorbeiratet 
an. 8ie können naeb Belieben kür Lorto n.ŝ v. 50 Ltz. in Brief­
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Die prelle.
Eünftes VIatt.>

Deutsche Lharakterköpse.
------------  (NachdrM verboten.)

Eberhard im Barte.
26. N ic e r io .

^)urch eme Anekdote ist er einer der populärsten 
oursten Deutschlands geworden, Graf Eberhard rm 

arte, der Bartmann, „Württembergs geliebter 
D e n . Justinus Kerner hat sein schlichtstolzes 

ort, daß sein Land zwar kein reiches sei, daß er 
? er sein Haupt kühnlich jedem seiner Untertanen 

legen könne, das Wort, das er anno
5 auf dem Reichstage zu Worms aussprach und 

 ̂as er auch sonst gern anwandte, zur Unterlage 
k an n te n  Gedichts: „Preisend mit ruel 

^onen Reden" gemacht. Im  Schlotzgarten zu 
tuttgart sieht man in einer Kolossalgruppe von 

-paul Müller die marmorne Illustration dazu.
onst weiß man im übrigen Deutschland wohl kaum 

etwas von dem schwäbischen Grafen. Durch Größ­
te n  außerhalb der Grenzen seines Ländchens ist 

er nicht hervorgetreten, und wie Wenige kommen 
üZu, ^  Lunte, dynastische Teilgeschichte des 

deutschen Ländergewimmels vorzudringen. Dennoch 
verdient der Bartmann, der übrigens nur einen 
Ziemlich dünnen, rötlichen Vollbart sein eigen 
nannte und es darin jedenfalls seinem Ahnen, dem 
trafen Eberhard dem Greiner, dem alten „Rausche- 
dart", nicht gleich tun konnte, als eine der sym- 
putischsten Fürstengestälten des 15. Jahrhunderts, 
^  ein echt deutscher Charakterkopf, etwas naher 
brachtet zu werden.

Eberhard wurde am 11. Dezember 1445 als 
Tvhn des braven und verständigen Grafen Lud­
wig von Württemberg, Uracher Teils, und seiner 
hochgebildeten Gemahlin Mechtild, einer Pfalz- 
3^fin bei Rhein, als dritter Sohn geboren. Die 
Verben ältesten Kinder starben und mit 13 Jahren 
wurde er Landeserbe. Als er 5 Jahre alt, war sein 
Vater zu Urach der Pest zum Opfer gefallen, und 
t t̂n Onkel Ulrich, der vielgeliebte, der bei 

Landesteilung mit seinem Bruder den 
Stuttgarter Teil der Herrschaft bekommen hatte, 
Ehielt die Vormundschaft. Dieser, die Mutter und 
vie Räte des unmündigen Landesherrn suchten nun 
,Mes für stch Einfluß auf die Erziehung des 
Knaben auszuüben. Dabei kam natürlich nichts 
Einheitliches zustande und so gabs manche Bil­
dungslücke bei Jung-Eberhard. Seine Uracher Räte, 

sich der fremden Einmischung gerne entziehen 
Ulkten, veranlaßten ihn deshalb, sich schon mit 14 
fahren der Vormundschaft zu entschlagen und 
'Abständig die Regierung anzutreten. Eberhard, ob- 
^vhl von Statur klein, war kräftig, feurigen Tem­
peraments und mit hervorragenden Eeistesgaben 
Ausgestattet. Aber es läßt sich denken, daß Lei einer 
^  frühen fürstlichen Selbstherrlichkeit des Knaben 
^nächst nicht viel Gutes entstehen konnte. Der 
jugendliche Regent triebs denn auch bald recht toll 
Und bunt. Rossetummeln, jagdliches Ergötzen,

Tanz, Spiel und wildes Zechen, Schuldenmachen 
nichr zu vergessen, das war bald der Inbegriff 
seiner Herrschertätigkeit. M it wilden Gesellen 
durchtobte er die Nächte, drang gar in Frauen- 
klöster ein und die Klagen über ihn nahmen kein 
Ende. Schließlich gelang es doch seinem geliebten, 
ehemaligen Lehrer Johannes Vergenhans und 
einigen geistlichen Herren, sein Gewissen wachzu­
rufen. Seine Umkehr zu Letätigen, beschloß er eine 
Wallfahrt zum heiligen Grabe. Die Erzählungen 
des weitgereisten Ritters Georg von Ehingen wer­
den das ihre dazu beigetragen haben, die Reiselust 
und damit diesen Entschluß in ihm wachzurufen. So 
machte sich denn der damals 23jährige Fürst un 
Frühjahr 1468 zu der interessanten Fahrt auf, nach­
dem er die Verwaltung seines Ländchens in gute 
Hände gelegt hatte.

Sein Gefolge bestand aus 24 Edelleuten, 
2 Kaplänen, einem Leibarzt, einem Barbier, 
2 Kammerdienern, einem Seidenstricker, 3 Trom­
petern und 2 Schützen. M it dem Segen seines 
väterlichen Freundes, des Abts von Herrenalb, 
ausgerüstet, zog er nach Venedig, wo er sich ein­
schiffte. Ungefährdet landete er in Joppe und traf 
am 8. Ju li in Jerusalem ein. Am heiligen Grabe 
empfing er den Ritterschlag. Drei Wochen lang 
sah er sich gründlich in der heiligen Stadt und im 
gelobten Lande um, dann kehrte er, überall freund­
lich aufgenommen und als großer Herr geehrt, über 
Cypern, Korfu, Neapel und Rom nach seinem 
Ländle zurück. Unterwegs hatte er sich den Bart 
wachsen lassen, von dem er seinen Beinamen erhielt. 
Von einem Dominikaner über die Reise nach Je ­
rusalem befragt, soll er gesagt haben, zu drei mensch­
lichen Handlungen möchte er niemals zu-, noch ab­
raten: heiraten, Krieg beginnen und nach dem 
heiligen Grabe wallen. Die Handlungen seien gut, 
doch könnten sie auch böfe enden. Aus dem Saulus 
war nun ein Paulus geworden, der sich bald durch 
Gerechtigkeitssinn, Mäßigung bei entschlossener 
Selbständigkeit, Milde und Fürsorglichkeit immer 
Mehr die Achtung und Liebe seiner Untertanen er­
warb. Was er versprach, hielt er. Er war sparsam, 
ohne geizig zu sein. Seiner einstigen Unmäßigkeit 
hatte er sich ganz begeben. Er trank die leichtesten, 
einfachsten Landweine aus goldenem Becher. Aber 
bei Repräsentationsangelegenheiten ließ er etwas 
springen. So gestaltete sich seine Vermählung mit 
der anmutigen, liebenswürdigen und wohltätigen 
Barbara, der Tochter des Markgrafen von Mantua 
aus dem Hause Eonzaga zu einem der glänzeirdsten 
Feste der Zeit. 14 000 Menschen mit 3000 Pferden 
beherbergte in jenen Tagen seine kleine Residenz­
stadt Urach.

Der Graf, eine vornehme Erscheinung mit fein 
geschnittenem Gesicht, der sich durch Gewandtheit der 
Rede und durch scharfen Witz auszeichnete, erwies 
sich bei solchen Festen auch mehr als einmal als ein

waffengeübter Ritter und trug im Turnieren großen 
Ruhm davon.

Zu bemerkenswerten, kriegerischen Taten kam 
Eberhard nicht, obgleich er sein Land fleißig dazu 
bereit hielt, und wehrhaft machte. Seine Zeug­
häuser waren wohl bestellt. Sein größtes Geschütz 
war die „Murfel", die 63 Zentner wog, Steine von 
16L Pfund schoß und eine Bedienungsmannschaft 
von 100 Köpfen erforderte. M it den Raubrittern 
und anderen Wegelagerern räumte er ordentlich aus 
und sorgte für die Sicherheit seiner Landstraßen, 
wodurch sich Handel und Verkehr wesentlich hoben.

Allerlei Wirnisse und Ärgernisse entstanden ihm 
von seinem Vetter Eberhard den Jüngeren, einen 
leichtsinnigen und schwierigen Herrn. Dieser ver­
zogene, ausschweifende Sohn des sonst tüchtigen Ul­
rich hatte, einer seiner Launen folgend oder sonst 
bedrängt, ihm — natürlich gegen entsprechende Bo­
nifikationen — die Regierung seiner Stuttgarter 
Lündeshälfte vertraglich abgetreten, sodaß oas 
ganze Land mit seinen 46 Herrschaften unter Eber­
hard mit dem Barte wieder vereinigt und in seinem 
ostrheinischen Teil als unteilbar erklärt wurde. 
Nachher aber geberdete sich der Vetter, isssen 
Bruder Heinrich ein nicht weniger ungemütlicher 
Prinz war, wiederum als Herr und stellte die Ge­
duld und Güte seines Verwandten auf manch harte 
Probe, bis der Bartmann, der in Maximilian I. 
einen hochmögenden, ihn als Berater hochschätzenden 
Freund hatte, schließlich doch das Heft in Händen 
behielt und den Vetter zur Ruhe brachte. Der 
Kaiser verlieh nachmals dem Württemberger 
Grafen und Freunde, dessen Weisheit oft bei 
Schiedsgerichten in Anspruch genommen wurde, 
auch die höchste Auszeichnung der Christenheit, den 
Orden des goldenen Vließes, wie ihm der Papst 
Sixtus bei einer Romfahrt die goldene Rose spen­
dete. Um den ihm so werten Mann noch besonders 
zu ehren, schenkte ihm der Kaiser auf dem Reichstag 
zu Worms die Herzogswürde und erklärte Württem­
berg als reichsunmittelbares Fürstentum, obgleich 
sich der bescheidene Fürst, wohl wegen der Not­
wendigkeit größerer Aufwendungen für den Hof­
staat u. dergl. anfänglich gegen seine Standes­
erhöhung zu wehren suchte.

War auch in der Bildung Eberhards manches 
versehen worden, so schätzte er doch die Wissen­
schaften sehr. Als ihn der berühmte Straßburger 
Münsterprediger Johann Geiler von Kaisersberg 
einmal lateinisch begrüßte, „da hat sich der liebe 
fromme Fürst im Kopf gekrawet und sich entschul­
diget, daß er es nit verstehe." Auf seine älteren 
Tage hat er sich dann aber noch des Lateins be­
flissen. Ein Freund und Stifter der Klöster, aber 
auch ein eifriger Reformator, wenn er dort, was 
häufig genug und nicht am wenigsten in Nonnen­
klöstern- geschah, auf faule Zustände stieß, bekundete 
er sein hohes Interesse an den Wissenschaften be­

sonders durch Gründung der Universität Tübingen, 
wohl sein größter Ruhmestitel, der sein Andenken 
durch die Jahrhunderte trägt.

Als Gesetzgeber tat er sich durch die Städte- 
Ordnungen für Tübingen und Stuttgart, sowie durch 
eine Landesordnung hervor. So brachte er, in dem 
sich alle Herrschertugenden vereinigten, in unermüd­
licher Arbeit sein Land zu hoher Blüte. Sein Ahn­
herr Eberhard I. sagte von sich: Gottes Freund, aller 
Welt Feind; er aber hätte von sich sagen dürfen: 
Gottes und aller Guten Freund.

Tief betrauert, zumal von seinen Untertanen, 
starb Württembergs erster Herzog sanft und gott­
ergeben am 24. Februar 1496 auf dem Schloß zu 
Tübingen, kaum fünfzig Jahre alt, geschwächt von 
mancherlei Krankheiten, deren Keim zumteil in 
seinen tollen Jugendjahren gelegt wurde. Er starb 
kinderlos, und sein Vetter, eben jener üble Eber­
hard der Jüngere, gelangte kraft des Hausvertrags 
zur Herrschaft. Er trieb es so bunt, daß ihn seine 
Schwaben schr bald davon jagten.

Durch die Irren  und Wirren der Zeiten hin­
durch ist das kleine Württemberger Ländle immer 
größer und stärker und an Größe zu Deutschlands 
dritten, an Einwohnerzahl zum viertgrößten 
S taat geworden. An seinen Fundamenten aber hat 
keiner eifriger und getreuer mitgemauert, als Eber­
hard im Barte.

Die letzte Stunde.
Skizze von E. O sten .

------------- (Nachdruck verboten.)
Ticktick -  — ticktack-------—
Er blickte mit seinen müden Augen nach dem 

Zifferblatt der Uhr — — um den Zeiger zu 
verfolgen.

„Vielleicht werde ich die Nacht nicht mehr er­
leben", sagte er sich. Der Gedanke beunruhigte ihn 
nicht; er hatte sich seit vielen Monaten einer 
schweren ununterbrochenen Leidenzeit mit ihm ver­
traut gemacht. So oft ihm die fürchterlichen 
Schmerzen, welche sein Gehirn durchwühlten, eine 
Stunde Ruhe ließen, hatte er an den Tod gedacht, 
und von aller Angst und Sorge war zuletzt nur 
eine brennende Neugier übrig geblieben, wie das 
alles vor sich gehen würde.

Merkwürdig! Er hatte so viele Bücher gelesen, 
so viel studiert, sein Hirn zermartert, und er wußte 
noch nicht einmal etwas vom Sterben, von diesem 
alltäglichen Vorgang in der Weltgeschichte.

Sein Geist war klar. Wenn er jemand bei sich 
hätte, einen treuen, verständigen Freund, er würde 
ihm alles in die Feder diktieren, jeden Moment, jedes 
Symptom genau schildern, bis die Nacht käme, die 
endlose Nacht.

„Ticktick — ticktack" machte die Uhr, und unwrlt- 
kürlich sang er es mit, während sein Hirn diese 
merkwürdigen Gedanken weiterspann.

Vom „Theaterdirektor" Goethe.
Nach teilweise neuen Quellen 

von R o b e r t  Wach,
Regisseur am Hoftheater in Weimar.

Als Goethe nach seiner Rückkehr von der ita- 
^nischen Reise die Leitung des weimarischen 
^heaters übernahm, unterzog er sich dieser neuen 
Aufgabe anfangs ganz mit der herablassenden 
^leichgiltigkeit des vornehmen Herrn, der, erhaben 
über dem geschäftlichen Kleinkram, sich mit der Ver­
antwortung begnügt. Doch allmähklich wurde das 
anders. Er fand Geschmack an der Tyeaterführung 
und setz  ̂ bald sein so reiches Können dafür ein. 
Er übernahm selber die Regie, suchte die schau- 
^ielerischen Leistungen seiner Schutzbefohlenen zu 
heben, — er schrieb sogar bestimmte allgemeine 
^ 6 e ln  für die Schauspieler nieder, die allerdings 
h?ute recht eigentümlich und veraltet erscheinen 
wollen. Er bearbeitete Stücke für die Bühne und 
uicht nur Werke Shakespeares und Voltaires, nein, 
auch reine „Kastenstücke" im heutigen Sinne. So 
wurde Kotzebues Schauspiel „Der Schutzgeist" in 
b?r „Bearbeitung des Herrn von Goethe" in Wei- 
war wiederholt gegeben.

Doch nicht nur die künstlerische Leitung führte 
auch nach der geschäftlichen Seite hin wurde er 

ald ganz und gar ein umsichtiger „Theaterdirektor". 
Das war sicherlich eine weder leichte noch befon- 
aer angenehme Sache. Denn das Künstlermatenal, 
ba* ihm zur Verfügung stand, wird sicher nicht 
Miner ganz einwandfrei gewesen sein. Die Schau­
spieler waren danrals aus ganz anderen: Holze ge­
schnitzt wie ihre Kollegen von heute. Diszipliy war 
^nen sicher von allem Verhaßten das Verhaßteste.

mehr als die Mimen der Gegenwart waren 
sw „Wandervogel". Viel stärker war in ihnen der 
Freiheitsdrang. Standen sie doch so gut wie außer­
halb der bürgerlichen Gesellschaft. Genial und 
liederlich galt vielfach für unzertrennbar. Und wer 
das erste nicht war, suchte es oft durch das zweite 
vorzutäuschen. Goethe scheint gerade in dieser Hin­
sicht eine recht feste Hand gehabt zu haben. Er ließ 
Nicht mit sich spaßen. Allerdings waren ihm auch

ganz andere Machtmittel zu Gebote als seinen 
heutigen Kollegen. Das beweist der Fall des Schau­
spielers Haide.

Aus irgend einem Grunde hatte Goethe ernes 
Tages ein Verbot erlassen, daß eine bestimmte Tür 
des Bühnen-Einganges nicht mehr von den Ange­
hörigen der Schauspieler benutzt werden dürfe. Nun 
hörte der Schauspieler Haide eines Abends, als er 
in seiner Garderobe saß und sich abschminkte, durch 
die halbgeöffnete Tür einen lebhaften Wortwechsel, 
aus dem er bald die erregte Stimme seiner Frau 
erkannte. Schnell warf er sich einen Mantel über 
und eilte hinaus. Hier fand er seine Frau in einem 
heftigen Wortstreit mit einem Theaterdiener, ter 
ihr den Eingang durch die besagte Tür verwehren 
wollte. Haide nahm natürlich die Partei seiner 
Frau und schnaubte den Mann fürchterlich an, wie 
rr seiner Frau verbieten könne, diesen Eingang zu 
benutzen. „Dafür kann ich nichts", entschuldigte sich 
der Diener, „der Herr Geheimrat Goethe hat es 
verboten." — „Ach was", rief der ergrimmte Schau­
spieler, „der Herr Geheimrat Goethe kann "
und nun folgte ein bekanntes Zitat aus des 
Meisters herrlichem „Gotz". Der Diener hatte' na­
türlich nichts Eiligeres zu tun, als diesen Vorfall 
zu melden. Ein umfangreiches Aktenstück wurde 
darüber aufgenommen, und darin bedauert Goethe, 
„daß er nicht, als er ihm gemeldet wurde, einen 
der Kammerhusaren zur Hand gehabt hätte; er Hätte 
sonst den Schauspieler Haide gleich abführen lassen. 
Also man steckte einen unbotmäßigen Mann damals 
gleich ohne weiteres ins Loch! Wie mancher In ten­
dant oder Direktor würde heute in einer ähnlichen 
Lage Goethe um dieses Machtmittel beneiden!

Sehr interessant ist das noch vorhandene Akten- 
material über den Schauspieler Voß, das sich in 
weimarischem Privatbesitz befindet, und auch, so 
viel ich weiß, den eifrigsten Goetheforschern bis jetzt 
unbekannt blieb.

Der Schauspieler Voß scheint in recht schlechten 
Geldverhältnissen gewesen zu s e in . Dafür spricht 
ein Gesuch an „Se. Exzellenz, den Herrn Geheim- 
rat v. Goethe" um einen Vorschuß von 400 Talern, 
obwohl er einen solchen von 200 Talern bereits ab­

zuzahlen hatte. Er will davon wöchentlich 3 Taler 
abzahlen, mehr könne er nicht entbehren, um leben 
zu können. I n  einem Aktenstück hat nun Goethe 
darüber sein Gutachten abgegeben. Eine Überschrift 
ist nicht vorhanden, augenscheinlich ist es an eine 
Goethe, als dem „Theaterdirektor", übergeordnete 
Persönlichkeit gerichtet. Das Aktenstück trägt die 
eigenhändige Unterschrift Goethes und lautet fol­
gendermaßen :

„Wenn man den letzten Brief des Herrn Voß 
mit den vorigen, die sich in den Akten befinden und 
überhaupt mit den sämtlichen Verhandlungen zu- 
sammenhält, so will es freylich nicht recht passen. 
Indessen nützen wir, was dieses Jahr über vor­
gegangen ist, so wie man wegen fremder Enga­
gements noch immer Bewegungen zu machen scheint.

Die Voßischen Eheleute haben ihren Contract 
bis 1802 verlängert und da der Termin Ostern ist. 
so haben sie von Ostern 1799 an gerechnet noch drei 
Jahre Contract.

Nach der Beilage bleibt Herr Voß, wenn man 
ihm die 400 Thaler auf Michaelis zugesteht, gegen 
600 Thaler schuldig. Wollte man ihm jährlich 100 
Thaler zum Scheine (!) zulegen, um diese Schuld 
zu tilgen, so brauchte es 6 Jahre, und die Voßischen 
Eheleute müßten sich wenigstens noch 3 Jahre 
länger engagieren, um auf diese Weise ins Reine 
zu kommen.

So ungern ich an dieses Opfer gehe, so finde ich 
es doch rätlich, aus allgemeinen und besonderen 
Ursachen, die ich mündlich näher bezeichnen will

Sagt doch Herr Voß in seinem Briefe mit 
eigner Aufrichtigkeit, daß ein Schauspieler, der heim­
lich davon gehe, .bei dem Publiko leicht Entschuldi­
gungen finde. Er hätte sagen sollen, das Publi- 
cum vergesse leicht so etwas und niemand frage 
darnach und' das ist fraglich wahr.

Dem sei wie ihm wolle. So ist es -wünschens­
wert., daß die Voßischen Eheleute erhalten werden, 
und wenn wir sie auf gedachte Weise auf 6 Jahre 
engagieren, so gewinnen wir am Ende doch, indem 
man sehen wird, wie bei neuen Contrakten die 
Gagen sich immer erhöhen werden, indem sowohl 
bei uns die Lebensrnittel unverhältnismäßig steigen

als auch von andern Theatern, wie man vernimmt, 
immer höhere Gagen gezahlt werden, überdies sind 
gute Schauspieler selten genug.

Wenn man z. B. den Leißtringschen Fall hinten- 
drein näher betrachtet, so steht man, daß es uns 
vorteilhafter gewesen wäre, wenn wir durch eine 
scheinbare Gagenerhöhung die Abzahlung seiner 
Schulden übernommen hätten, anstatt daß wir jetzt 
an seinem Nachfolger weder einen Sänger noch 
einen Schauspieler gewonnen haben.
W e i m a r ,  am 9. August 1799. Go e t h e .

Der „smarteste" Theaterdirektor von heute 
könnte sich in solchem Fall nicht anders geäußert 
Haben. Ganz von solchem Standpunkt aus be­
trachtet Goethe die Angelegenheit. Er sucht, sich 
einen guten Schauspieler möglichst billig zu er­
halten. Er war wohl dazu gezwungen, denn sein 
„Budget" war vermutlich knapp. Und die Theater 
in den großen Städten bereiteten dem kleinen Wei­
mar eine empfindliche Konkurrenz. Die augenblick­
liche Verlegenheit „des Voß" wird also benutzt, um 
ihn sich möglichst lange ohne größere Opfer zu sichern. 
Ben Akiba hat wiederum einmal recht: „Es war 
schon alles einmal da."

Allerdings scheint die geschäftskluge Absicht 
Goethes nur halb erreicht worden zu sein. Dafür 
spricht jedenfalls ein weiteres Aktenstück, von 
Goethe ebenfalls unterzeichnet, das dem Ehepaar 
Voß zwei Jahre später die wiederholt ersuchte Ent­
lassung aus dem Verbände des Hoftheaters gewährt,

Gleichzeitig ergeht aber von Goethe ein schrift­
licher Befehl an den Theaterkassierer: „den Ehe­
leuten Voß von heute an weder Gage noch Kleider­
gelder auszuzahlen."

Was mag nun Herr Voß angefangen haben? 
Geld bekam er danach nicht mehr für seine Tätig­
keit: die auf Jahre verteilten Vorschußabzüge wur­
den ihm jetzt von seiner verdienten Gage auf einen 
Termin abgezogen. Ist er vielleicht wirklich dann 
„heimlich davongegangen?" Denn was blieb 7hm 
schließlich übrig? Oder hat Goethe doch menschlich 
ein Rühren gezeigt und seinen strengen Erlaß 
etwas gemildert? Die Akten schweigen leider dar­
über.



T ann  fiel ihm ein, daß es Zeit sei, Abschied zu 
nehmen von seiner engen Klause. O G ott! 40 
Jah re , das ist lein  A lter — man hätte schon noch 
so ein paar Jä h r le in  m ittun  können. — W as 
wollte er denn? E in  bescheidenes Glück. — M ühe 
und Arbeit ist es gewesen, ein schwerer Kampf — 
dazwischen einige sonnige Blicke — ein wenig 
Liebe — ein wenig Hoffen — und ein langes, trost­
loses Ringen nach einem unerreichbaren Idea l.

Abschied nehm en! D ie Blicke g lit te n  liebevoll 
über die schlichten M öbel. M a n  le rn t solch tägliche 
G efährten  schätzen. D o rt d as b re ite  N u ßbaum ­
spind, zwei S tü h le , d a s  behagliche S o fa  m it dem 
abgesessenen Bezug, der runde  Tisch davor, ein ige
F a m ilien b ild e r a n  der W and , die V r o n z e u h r --------
die Augen ta ten  ihm weh. Die Uhr — er hatte sie 
von seiner B rau t am  V erlobungstage empfangen. 
Ticktick — ticktack —

Die T ü r ging auf. Leise kam F rau  G ertrud 
herein und setzte sich an  das B ett des Kranken.

„W ie geht es dir jetzt, Schatz? Hast du 
Schmerzen?"

„Garnicht, mein Kind — ich fühle, daß jetzt alles 
besser wird."

„Besser?"
„ J a , — du weißt, daß ich nichts sehnlicher 

wünsche a ls  zu sterben — Freund H ain w ird sich
meiner e rb a r m e n --------S ei vernünftig, G ertrud!
Laß uns die Stunden, die w ir noch beisammen 
sind, in  heiterem Frieden genießen."

„Genießen — in solcher S tunde! O, wenn du 
dein Leben lang bisw eilen an den Genuß gedacht 
hättest!"

„W ir konnten es nicht, Gertrud. W ir haben 
beide getreu zusammengestanden; aber der schwere 
Kampf um das liebe B ro t, um das Leben hat uns 
nicht zur Besinnung kommen lassen."

„ Ja , w ir haben wie zwei Arbeitspferde an 
einem gemeinsamen K arren gezogen. W ir haben 
nebeneinander gelebt — nicht m iteinander."

„Gewiß, Gertrud, es ist nicht heiter und etw as 
eng bei uns gewesen. Ich hätte d ir mehr Glück 
bringen können, wenn ich ein wenig sorgloser ge­
wesen wäre. Ich konnte es nicht. M ir w ar, a ls  ob 
stets ein  drohendes Gespenst h inter mir stände, das 
mich vorw ärts trieb und alles, w as w ir erreichten, 
w ar doch nur, daß w ir gelebt haben, und weiter 
nichts. — Nein, zu Liebkosungen w ar uns schließlich 
kaum Zeit und nicht das sorglose Gemüt mehr ge­
blieben. Aber du warst m ir doch gut — deine Treue 
hat mich aufrecht erhallen  b is jetzt."

„Du regst dich auf — willst du nicht lieber 
ruhen?"

„N ein. laß  mich sprechen, G e r tru d ! — W ährend  
ich h ier lag , ist der F riede w ieder bei m ir eingekehrr. 
Ich habe in  diesen letzten S tu n d e n  noch e in m a l die 
zw ölf J a h re  durchw andert, w ährend deren du mich

durchs Leben begleitet hast; n u n  ist m ir so w arm  
und feierlich um s Herz; es ist m ir, liebe Gertcud, 
a ls  ob ich hier eine versäumte Liebeserklärung 
nachholen sollte. — A ls du m it deinen 18 Jah ren  
frisch und schön, wie eine blühende M aiblum e, vor 
m ir standest, da  sagte ich d ir, wie sehr ich dich lieble- 
Ich liebte dich, weil du schön und jung warst, und 
weil du so m untere Augen hattest. — Aber heut 
weiß ich erst, wie gut du warst, wie treu du zu mir 
hieltest — am treuesten, wenn die N ot an  die T ür 
klopfte. Und dann haben w ir wieder weiter zu­
sammen den schweren K arren gezogen."

E r legte den Kopf in  die Kissen zurück, und die 
T rä n e n  ra n n en  über seine W angen .

S ie  beugte sich zu ihm  nieder und küßte ihm  die 
heiße S t i rn .

„Ach, w ie habe ich mich a ll  d ie  J a h r e  nach einer 
trau ten , feierlichen S tu n d e  gesehnt!" sagte sie. 
„ D as  Herz w a r  m ir so voll, e s v e rlan g te  so heiß 
nach einem  Menschen, um  ihm  Liebe — Liebe zu 
spenden, und du sahst es und fühltest es nicht, gingst 
stumm neben m ir her. Ach. du arm er M a n n  — oft, 
w enn ich dich noch in  später Nacht in  deinem  A r­
beitsz im m er auf- und abgehen hörte, w ein te  ich in  
m eine Kissen h in e in  und dachte, du hättest mich 
ganz und gar vergessen. — Und n u n ?  W er weiß, 
w a s  n u n  kommen w ird ? "

S ie  fuhr ihm  m it der weichen H and durch das 
buschige H aar.

E s  w ar im  Z im m er ganz dunkel geworden. 
A ber d ie beiden vergaßen a lle s  um  sich her. Die 
P h an tas ie  führte  sie zurück in  die ersten T age  ihrer 
Liebe. S ie  h a tte n  alle  T rü b sa l ausgelöscht und 
p lau d e rten  von e iner schönen, w onnigen  Z eit. — —

„Ticktack" machte die U hr, „ticktack". A ber der 
K ranke hö rte  e s nicht m ehr. E r  h ie lt m it Leiden 
A rm en den K opf seines lieben  W eibes umschlungen, 
um in  ih ren  lieben treuen  A ugen lesen zu können
trotz der D unkelheit, die sie um gab.

* **
D er M o n d  sah zum Fenster herein  und gerade 

au f G ertru d s b londen  Scheitel. Erschreckt fuhr sie 
em por — die S t i r n  des gelieb ten  M an n e s , a u f  der 
noch ihre  H and ruhte, w ar so kalt.

„ H an s !"  flüsterte sie leise, „H ans, wachst d u ? "
K eine A n tw o rt.
S ie  beugte ih r  H aup t, um  seinen A tem  zu hören, 

es w a r ganz still. D a  überfie l sie eine nam enlose 
A ngst; sie drückte die H and gegen ihre  B rust, um 
d a s  la u t pochende Herz zu beschwichtigen

D a n n  zündete sie entschlossen d a s  Licht an , das 
au f dem Tischchen vor dem B ette  stand.

H ans w ar tot.
Jetzt w ußte sie es. Und doch schrie sie nicht au f 

vor J a m m e r  und Schm erz? Und doch erfaß te  sie 
kein Schauer vo r dem Tode, lder ih r den besten M a n n

entrissen? O G o tt!  w a r  d a s  Herz in  ih re r  B rust 
plötzlich zu S te in  e rs ta r r t?

N u r e ine  T rä n e  r a n n  über ih re  bleiche W ange 
und  fiel auf die wachsbleiche H and, die au f dem 
Vettuch lag .

Sie legte sich über ihn und sah in  sein liebes 
Gesicht. Nein, der Tod hatte es nicht verzerrt. E in  
freundliches, gütiges Lächeln spielte um seine 
Lippen, ein Ausdruck seliger Schwärmerei — wie 
in  den sonnigen Tagen ihrer ersten Liebe. O nein 
— nein— nie hatte sie ein so liebes, gütiges, zu­
friedenes Antlitz zuvor gesehen.

E in  S trom  w arm en B lu tes drang nach ihrem 
Herzen, ein Gefühl heißer Liebe erfüllte sie, und 
hier an  idem B ett des Toten begann sie zu träum en 
von einem ewigen, unvergänglichen Glück. E r war 
in  ihren Armen gestorben, die letzte, traute, durch 
keinen Schmerz getrübte S tunde hatte ihm der Tod 
verschönt, den Sensenm ann in  einen friedlichen 
Engel verwandelt, der lächelnd einen Schleier von 
der Vergangenheit zog und einen glücklichen M ann 
in  die Gefilde der Seligen fü h r te .-------

E s gibt Schmerzen, die sich bald in  eine stille 
W ehmut verwandeln, die das Herz w onnig erzittern 
machen wie die Freude — es ist, a ls  ob man sie 
nicht mehr entbehren könne. Die Seele, gleichsam 
gereinigt und geläutert, bewegt sich auf leichten 
Schwingen; sie hat alles Gemeine von sich ab ­
gestreift und genießt den Ausblick in eine W elt 
voller Harmonie.

G ertrud lebte nur noch in dem einen Gedanken, 
daß ih r H ans nicht m it Groll aus dieser W elt ge­
schieden, daß er glückselig m it ihrem Kuß auf den 
Lippen Abschied genommen. Vor ihrem Geist stand 
unablässig das B ild  des M annes, der b is hierher 
den schmalen P fad  an ihrer Seite gewandelt — ein 
fleckenloses, reines B ild.

M it einer unbeschreiblichen Sorg fa lt, m it äußerst 
liebevoller P ie tä t ordnete sie seine hinterlassenen 
gelehrten Schriften. S ie  trieb einen wahren feier­
lichen K ult m it jedem Briefe, jedem Gebrauchs­
gegenstand des G atten, es w ar, a ls  ob sie alles rn 
peinlicher Ordnung und blinkend sauber erhalten 
müsse, um ihm noch etw as Liebes zu tun.

D er T od h a tte  ih rer Liebe kein Z ie l gesetzt, und 
der unerm üdliche Schatz a n  Liebe und H ingebung, 
welche ih r  der G eliebte noch in  der letzten S tu n d e  
gespendet, h a tte  sie so ü b e rau s  reich gemacht, sie so 
gestärkt, daß sie n u n  w ieder m u tig  den K am pf m it 
dem  Leben aufnehm en w ollte.

M a n i l i q f a l t w e s .
( K o r r i g i e r t e  S c h i e ß l e i s t  u n g e n.) 

Das Oberkriegsgericht in Straßburg in Elsaß 
verhandelte als Berufungsinstanz gegen den 
Leutnant Paul und sechs Unteroffiziere vom

132. Infanterie-Regiment, die unter Anklage 
des Vergehens gegen Dienstvorschriften ange­
klagt waren. Leutnant Paul, der ausbildender 
Offizier bei seiner Kompagnie war, hatte die 
Unteroffiziere veranlaßt, den auszubildenden 
Rekruten Leim Schießen sogenannte „Stützen" 
zu geben, um das Schießresultat zu verbessern. 
Als das noch nichts half, mußten die schlechten 
Schützen Eewehrstrecken üben, und zwar bis 
132 Mal, was der Regimentsnummer ent­
sprach. Das Kriegsgericht hatte Leutnant Paul 
zu 21 Tagen Stubenarrest und die Unteroffi­
ziere zu je fünf Tagen Mittelarrest verurteilt. 
Das Oberkriegsgericht kam aufgrund der Be- 
weisaufMhme zu der Überzeugung, daß die 
Unteroffiziere die Anordnungen des Leutnants 
als dienstlichen Befehl aufgefaßt hätten und 
sprach sie daher frei. Bezüglich des Leutnant 
Paul wurde das erstinstanzliche Urteil be­
stätigt.

( F r a u  Ho f r i c h t e r ) ,  die Gattin des 
wegen Giftmordes verurteilten ehemaligen 
Oberleutnants, hat sich von einer ungarischen 
Familie adoptieren lassen, angeblich, um eine 
neue Ehe eingehen zu können.

Hum oristisches.
( A l l e s  a u f  e i n m a l . )  D er Logiergast kam 

zum Frühstück herun ter und fand. daß nichts fertig 
w ar. A ls  seine W irtin  endlich erschien, fragte er sie, 
w arum  es noch. kein Frühstück gäbe. „Ach." sagte sie, 
„ich ha tte  einen schönen Fisch für S ie  gekauft, leider 
aber hat die Katze — " — „Verwünschte Katze! Dann 
geben S ie  m ir etw as kaltes Huhn." - -  „ Ich  bedauere, 
die Katze — „G ut, dann einige E ie r ." — „Es 
sind keine E ier da, die Katze — " — „N un, so braten 
S ie  die Katze, dann haben w ir alles auf einm al!"

( D e r  W a h r h e i t  d i e  E h r e . )  V a te r: „Ich 
höre, mein Ju n g e , daß du kürzlich mehrere U nw ahr­
heiten ausgesprochen hast. D as be trü b t mich von 
Herzen. Sprich stets die W ahrheit, selbst wenn du 
dir dadurch S tra fen  zuziehst. W illst du es m ir ver­
sprechen?" — S o h n : „ J a ,  V ater."  — V ater: „Schön, 
jetzt geh und sieh. w er eben geklingelt hat. S o llte  es 
der Steuererheber sein, so sage ihm, ich sei nicht 
zuhause!"

( I m  E x a m e n . )  Professor: „W ieviel Kriege 
haben die Röm er gegen die K arthager geführt?"' — 
S tu d e n t: „D rei." — Professor: „Nichtig! Z ählen  
S ie  dieselben auf." —- S tu d en t: „Erster Krieg.
zweiter Krieg, d ritte r K rieg!"

Gedankensplitter!
Denkst du. wie schön es w är',, ob du ein G ut ge­

wannst, — denk auch, noch schöner ist's, daß du 's  en t­
behren kannst. Rückert,

D a ich jung w ar, schätzt' ich zumeist 
An meinen Freunden T alen t und Geist.
I m  A lter scheint m ir des Lebens B lü te  
Adliger S in n  und Seelengüte.
E in  ungestörtes Glück verlangen,
Heißt M ondeslicht m it Netzen fangen,
Den Sonnenstrahl m it K etten fesseln 
Und Rosen fordern von den Nesseln.
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